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1903.

25. 3alirtiutg.

$rgatt für btr Jxàmtfm brr Jfrmœmmlï»

5k«nn(mi«t.
•Bet Sranto<3nfteIIimg per Soft :

Sdbrtid) St. 6. -
Çalbjâbrltd) „ 3.-
îtuStanb frnnto per 3abr „ 8. 30

„ft odpu.^jauSbaltungSlcpule"
(rrfcktlitt am 1. Sonntag jebttt Btonnt«).

„Sür b*e Heine SBelt"
(nfcSftnt am 3. Sonntag (eben Wonati).

JEkiktiu nk leiltf:
Stau dlife Çonegger,

Sßtenerbetgftrafie 9tr. 7.

ïelepbon 376.

St (Sailen

Ser einfache ^etitjetle:
Sût bie ©cbtPtij: 25 ®t8.

„ ba8Mu8Ianb: 25 Sffl-
®te ffteflamejetle: 50 ®tS.

)»|tkt:
®te „©cproeijer Stauen=3eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

)wutuei>i(f|it:
®jpebttton

bet „©djwetaer Stauen'Satung".
Sluftrdge pont $Iafc @t. ®alien

nimmt auch
bie £>ud)btudetei SWettut entgegen.

MtttVi Sntntcr Urtle |nm »anjen, nnb fannft bu felBer (etn (Batt|tl
Sakesb cil kiOKUkd «ltd fdplel au tin «anjci btdb a«i Sonttfag, 19. Bprit

Jnljalt: ©ebicf)t: 2llpen=§eimroeb. — ®ie &e=

feUigteit an öffentlichen Drten. — ®a§ 9teid) ber Shaw
tafie. — ®ie beiben ©efid)t§£)älften. — Kontra 9Ufof)oI.
— ©predjfaat. — Sarbara o. SRoO, eine îlerjttn be§

fed)jebnten 3af)rl)unbert§. — geuiEeton: (Sin Sebent
bilb (©djlub).

(Srfte Seilage: ©ebtcpt: Sßäfcpe im SEinb. —
Srieffaften. — SRetlamen unb 3>nferate.

3»eite Seilage: ©ebidjt: ®ie Heine Kotette.
— (Sin 3Wedmd|ige§ ïeftament. — Sine lange Ser=
lobung. — ®ie 3°Pfe alë 3:^ermometer. — Etetlamen
unb Qnferate.

Prauerttb
an bes Stromes lifer

Sa§ id;, blictte uuoerroanbt
IPie in wad)em (Eraum hinüber
Had; bem fdjönen Ejeimatlanb ;

Had) ber Berge weiter Kette,
Had; ber (EpSler tiefem §ug,
Had; bett îllpett, 311 ben E(öt(en
«Eilte tnein (Sebanfenflug.

Saft nod) lange fet)nenb ftiUe,
Ills bie Sonne fdjeiben ging,
llttb mein Huge ttjränentriibe
3mmer an ben Bergen t)ing I

Pa ertönt com anbern lifer
«Eines Ejirtcn Kbenblieb,
Per mit feiner trauten Ejerbe
Sorgenlos oorüberjieht.

3it bes fjirten fd;lid)te Weife
Klangen Ejerbenglotfen ein,
Setjnenb laufd)t' id; biefen £auten
Sange nod; im 2lbenbfd)eiit.
IPas id) nid)t 3u nennen wujjte,
Hannte mir bes Ejirten £tcb :

fjeimwet), £)c'mtt,eh — Hingt es 3itternb
Pttrd) mein fepnenbes (Semiitl

Rupert gel«.

an üflxntltdien Briten.

§.ti feinem fünfte fjat wolfl baë SeBen ber
'

größeren @tdbte in ben legten oierjig
Sagten fo auffaEenb feine fßljriftognotnie
rerdnbert alë in ber Verlegung eineë

großen SLeifä ber ©efeEigfeit an öffentliche Orte,
gn ben tierjiger fahren Boten fie faft überall
bem Erholung fudjenben ißublifutn jwar im @om=

mer eine Slnjaljl primitio eingerichteter öffentlicher
©drten, im Söinter aber faft nur eigentliche
©peifelfäufer, Söeinftuben, fôonbitoreien unb 33ier=

lofale, unb für bie nieberen ©tdnbe „ïabagien"
unb „Stauhöhen". 3n ben ©peifehdufern ent=

micfelt fich eine ©efelligfeit faft nur gelegentlich
burdj eine Stifdjgemeinfchaft, bie fich i^rcr IRatur
nadh auf 3u"99ef^en befchrdnfte; bie $onbito=
reien, bie al§ fîaffeehduf erbenufjt mürben, bienten
babei juglei^ al§ Sefefabinettâ unb liefen be§-

halb gefelligen SSerfelfr unter ben ©dften nicht auf=
fommett ; fo blieben für bie befferen ©tdnbe faft
nur bie SBeinftuben unb bie wenigen anftdnbigen
33ierlofale übrig, welche twn grauen noch burd)=
au§ gemieben würben. S)er erfte Umfchwung
in biefen ^uflünben erfolgte burdj bie @infüh=

rung ber baprifchen SSierlofale unb 33iergdrten,
ber jweite burch biejenige ber Söiener feaffee=

hdufer; beibe fanben ben 33oben babur«h oor=
bereitet, baff burdf bie ©erboppelung unb 33er=

breifadhung ber ftdbtifchen iDîietâpreife bie fDien*
fchen genötigt worben waren," enger 3ufammen=
gebrdngt ju wohnen, alfo weniger SRaum in
ber eigenen £du§lichfeit für gefellige 3^«^^ frei
hatten unb ©rfafc bafür auffer bem §aufe fuchten.
2ll§ jmeiter begünftigenber Umftanb aber fam
hinju, ba| ber 8upu§ in ber ^Bewirtung oon
©dften in biefem Zeitraum in einer SBeife ge=

fliegen war, welche eö bem üftittelftanb faft un=
möglich machte häufiger ©dfte bei ftdh ju fehen ;

infolgebeffen befchrdnfte män bie hüuäliche ©e=

feEigfeit in biefen Greifen, wenn man nidjt gleich

ganj auf biefelbe oe^idftete, mehr unb mehr auf
wenige reprdfentatire „Slbfiitterungen" unb oer=
legte bie eigentliche, ber ©rljolung bienenbe ®e=

feEigfeit an öffentliche Orte, wo jeber für fidf
felbft ju bejahten hat.

@o erfldrlid) biefe Umwanblung ift, unb fo
feïjr fie mit bem bemofratifch nireEierenben unb
burcheinanber fchüttelnben 3u9e unferer 3e^
harmoniert, fo fragt fich both, un§
gbeal ber ©efeEigfeit ndljer geführt ober ferner
gerüeft hot, unb ob fie ben angeftrebten
„©ewinnung eineâ möglichft groffen gefeEigen
Sehagenâ bei mögli^ft geringem Äoftenaufmanb"
auch tuirflich erreicht hat- IBeibeâ mu^ leiber
oerneint werben.

Qundchft liegt bie ©efahr in ber öffentlichen
©efeEigfeit, baff fie bie ©efdjlechter ooneinanber
fonbert unb bie ©teEung ber grauen noch

günftiger matht, alâ fie ohnehin f<hon ift. ®er
fDiann hat eine ftharf gegeneinanber abgegrenjte
Slrbeitëjeit unb 3Jtu|ejeit, bie grau, welche bem

§au§mefen oorfteht unb bie ßinber beauffichtigt,
nicht, wenigftenâ ift ihre ganj freie EJiuffejeit
fehr oiel fnapper bemeffen. ®er ÎOÎann fann
täglich t>te 9lbenbftunben nach ooEbrachter ®age§^
arbeit ber gefeEigen ©rholung wibmen, gleithoiel
wo, bie grau nur, wenn fie im §aufe ab= unb
jugehen unb nach bem Etechten fehen fann. ®er
EJÎann hat nur bie SBahl, entweber feine @r=

holung an öffentlichen Orten aEein ju fu^en
unb bie grau ju §aufe ju laffen, ober au|er
ber grau noch ßiuber mitjunehmen, ober
ben luâgang auf eine oiel fnapper bemeffene

$eit ju befthrdnfen, al§ ihm feine ÜEhifje geftattet.
©eht er aEein, fo oerftmpelt bie grau in ber
SSereinfamung beâ £>aufe§ unb in ber tdglithen
2lrbeitä=®retmühle ber EBirtfthaft, bie £'inber
lernen ben 23ater als nicht jur gamilie gehörig
betrachten, unb biefer felbft entfrembet fich'
gamilie unb bem ©efehmaef an ben gamilien*
freuben. ©eht er mit ber grau ohne bie Äinber,
fo leiben fie barunter boppelt unb jugleidh leibet
ba§ §auêwefen babei; geht er mit grau unb
Äinbern, fo leibet ba§ §au§wefen nicht weniger,
fo wirb bie ganje gamilie bem §aufe entrüeft
unb entfrembet, unb werben bie Äinber burch
bie frühzeitige Einführung in bie jerftreuenbe
Unrufe be§ öffentlichen 2eben§ fittlich gefdjdbigt.

Sei ber Sefchrdnfung ber öffentlidjen ©e=

feEigfeit auf bie EMnner pflegen bie grauen
fich t" eineni auöfdhlie^lich weiblidhen Serfehr
in ßaffefrdnjchen u. f. w. eine gewiffe @chab=

loshaltung ju fudjen; aber bie iDîdnner leiben
felbft auf bie ®auer am meiften unter biefer
gfoiierung ber ©efchledjter, weil bie grauen, bie
oom geiftigen Serfehr mit SDtännem wie im
Orient unb im Slltertum auâgefdfloffen finb, auch

unfähig werben müffen, bem EJÎann im £aufe
geiftige Slnregung unb entgegenfommenbeë 23er=

ftdnbniê ju bieten. ®a§ anbere Eftrem, bie
§erabwürbigung be§ §aufe§ jur bloßen ©dhlaf=
fteEe unb baâ §erumtreiben in ben Sierlofalen
mit Äinb unb ffegel, ift freilich noch fchlimmer,
unb bie fdjeinbare EJlittelftra^e ift thatfdchlich
nur ber Uebergang oon einem Eptrem jum anbern.
SCBie hauptfächlich in bem gegenfeitigen Serfehr
ber ©efdjlechter bie bilbenbe, ftttigenbe unb oer=
ebelnbe EJta^t ber ©efeEigfeit liegt, fo fteeft in
bem eigenen |>eim, in bem fich fpeimifchfühlen
im eigenen §aufe, bie Sßurjel aEe§ §eimatge=
fühl« unb gamilienfinnS. Eë mag bequemer
fein, fich in ber auëfchliefjlichen ©efeEigfeit mit
bem eigenen ©efdjlecht ungeniert gehen ju laffen,
aber ba§ intimere Selfagen unb bie feinere Se=

friebigung beë ©efeEigfeitëbebûrfniffeê ift bodj
erft ba ju finben, wo mit Ueberwinbung biefe§
ïrâgheitêmomentê bie gefdjlechtliche Polarität
ber geiftigen unb gemütlichen Eigenfdjaften jur
Spannung unb Entlabung gelangt. Erft biefe
gorm ber ©efeEigfeit förbert ben ganjen 2Ren=

fchen unb entfaltet aEe in ihm fchlummernben
gefeEigen Anlagen jur höchften unb oerfeinerteften
©enufjfdhigfeit.

2öie fteht e§ nun mit bem Rehagen an einem

öffentlichen Ort im Vergleich ju bemfenigen in
einem g5rioatraum, wenn wir gleite ßufammen»
fefeung ber ©efeEfdjaft annehmen? Welche 2ln'
ftrengung foftet eë einem jarter befaiteten ©inn,

Wr. 16.

ramn-
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25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Id,»««»«>!.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. k. -
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 6. 36

Sr«ti«>Pnl»,e» :

„Koch-u.Hanshaltungsschulc"
(erschitnt am 1. Sonntag jaden Monat«).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am g. Sonntag jeden Monat«).

Kedißti»» >»ß Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 86 Cts.

I»»I»dr
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

A»»«««» Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die BuchdruSerei Merkur entgegen.

N»tt»i Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
N«dA»> «i» ztemnde» Glied schließ an ei« »am«» dich a«j Sonnlag, 19. April.

Inhalt: Gedicht: Alpen-Heimweh. — Die
Geselligkeit an öffentlichen Orten. — Das Reich der Phantasie.

— Die beiden Gesichtshälften. — Kontra Alkohol.
— Sprechsaal. — Barbara v. Roll, eine Aerztin des
sechzehnten Jahrhunderts. — Feuilleton: Ein Lebensbild

(Schluß).
Erste Beilage: Gedicht: Wäsche im Wind. —

Briefkasten. — Reklamen und Inserate.
Zweite Beilage: Gedicht: Die kleine Kokette.

— Ein zweckmäßiges Testament. — Eine lange
Verlobung. — Die Zöpfe als Thermometer. — Reklamen
und Inserate.

Alpen-Heimweh.
au des Stromes Ufer

UMD Saß ich, blickte unverwandt
MA? lvie in wachem Traum hinüber
îo schönen Heimatland;

Nach der Berge weiter Rette,
Nach der Thäler tiefem Zug,
Nach den Alpen, zu den Höhen
Eilte mein Gedankenflug.

Saß noch lange sehnend stille,
AIs die Sonne scheiden ging,
Und mein Auge thränentrübe
Immer an den Bergen hing!
Da ertönt vom andern Ufer
Lines Hirten Abendlied,
Der mit seiner trauten Herde
Sorgenlos vorüberzieht.

In des Hirten schlichte lveise
Rlangen Herdenglocken ein,
Sehnend lauscht' ich diesen kanten
Tange noch im Abendschein,
lvas ich nicht zu nennen wußte,
Nannte mir des Hirten Lied:
Heimweh, Heimweh — klingt es zitternd
Durch mein sehnendes Gemüt l

Nupert Fel«.

Die Geselligkeit an öffentlichen Orten.

Z.N keinem Punkte hat wohl das Leben der
größeren Städte in den letzten vierzig
Jahren so auffallend seine Physiognomie
verändert als in der Verlegung eines

großen Teils der Geselligkeit an öffentliche Orte.
In den vierziger Jahren boten sie fast überall
dem Erholung suchenden Publikum zwar im Sommer

eine Anzahl primitiv eingerichteter öffentlicher
Gärten, im Winter aber fast nur eigentliche
Speisehäuser, Weinstuben, Konditoreien und
Bierlokale, und für die niederen Stände „Tabagien"
und „Tanzböden". In den Speisehäusern
entwickelt sich eine Geselligkeit fast nur gelegentlich
durch eine Tischgemeinschaft, die sich ihrer Natur
nach auf Junggesellen beschränkte; die Konditoreien,

die als Kaffeehäus erbenutzt wurden, dienten
dabei zugleich als Lesekabinetts und ließen des¬

halb geselligen Verkehr unter den Gästen nicht
aufkommen ; so blieben für die besseren Stände fast
nur die Weinstuben und die wenigen anständigen
Bierlokale übrig, welche von Frauen noch durchaus

gemieden wurden. Der erste Umschwung
in diesen Zuständen erfolgte durch die Einführung

der bayrischen Bierlokale und Biergärten,
der zweite durch diejenige der Wiener
Kaffeehäuser; beide fanden den Boden dadurch
vorbereitet, daß durch die Verdoppelung und
Verdreifachung der städtischen Mietspreise die Menschen

genötigt worden waren,' enger zusammengedrängt

zu wohnen, also weniger Raum in
der eigenen Häuslichkeit für gesellige Zwecke frei
hatten und Ersatz dafür außer dem Hause suchten.
Als zweiter begünstigender Umstand aber kam

hinzu, daß der Luxus in der Bewirtung von
Gästen in diesem Zeitraum in einer Weise
gestiegen war, welche es dem Mittelstand fast
unmöglich machte häufiger Gäste bei sich zu sehen;
infolgedessen beschränkte män die häusliche
Geselligkeit in diesen Kreisen, wenn man nicht gleich

ganz auf dieselbe verzichtete, mehr und mehr auf
wenige repräsentative „Abfütterungen" und
verlegte die eigentliche, der Erholung dienende
Geselligkeit an öffentliche Orte, wo jeder für sich

selbst zu bezahlen hat.
So erklärlich diese Umwandlung ist, und so

sehr sie mit dem demokratisch nivellierenden und
durcheinander schüttelnden Zuge unserer Zeit
harmoniert, so fragt sich doch, ob sie uns dem

Ideal der Geselligkeit näher geführt oder ferner
gerückt hat, und ob sie den angestrebten Zweck
„Gewinnung eines möglichst großen geselligen
Behagens bei möglichst geringem Kostenaufwand"
auch wirklich erreicht hat. Beides muß leider
verneint werden.

Zunächst liegt die Gefahr in der öffentlichen
Geselligkeit, daß sie die Geschlechter voneinander
sondert und die Stellung der Frauen noch
ungünstiger macht, als sie ohnehin schon ist. Der
Mann hat eine scharf gegeneinander abgegrenzte
Arbeitszeit und Mußezeit, die Frau, welche dem

Hauswesen vorsteht und die Kinder beaufsichtigt,
nicht, wenigstens ist ihre ganz freie Mußezeit
sehr viel knapper bemessen. Der Mann kann
täglich die Abendstunden nach vollbrachter Tagesarbeit

der geselligen Erholung widmen, gleichviel
wo, die Frau nur, wenn sie im Hause ab- und
zugehen und nach dem Rechten sehen kann. Der
Mann hat nur die Wahl, entweder seine

Erholung an öffentlichen Orten allein zu suchen
und die Frau zu Hause zu lassen, oder außer
der Frau noch die Kinder mitzunehmen, oder
den Ausgang auf eine viel knapper bemessene

Zeit zu beschränken, als ihm seine Muße gestattet.
Geht er allein, so versimpelt die Frau in der
Vereinsamung des Hauses und in der täglichen
Arbeits-Tretmühle der Wirtschaft, die Kinder
lernen den Vater als nicht zur Familie gehörig
betrachten, und dieser selbst entfremdet sich der
Familie und dem Geschmack an den Familienfreuden.

Geht er mit der Frau ohne die Kinder,
so leiden sie darunter doppelt und zugleich leidet
das Hauswesen dabei; geht er mit Frau und
Kindern, so leidet das Hauswesen nicht weniger,
so wird die ganze Familie dem Hause entrückt
und entfremdet, und werden die Kinder durch
die frühzeitige Einführung in die zerstreuende
Unrufle des öffentlichen Lebens sittlich geschädigt.

Bei der Beschränkung der öffentlichen
Geselligkeit auf die Männer pflegen die Frauen
sich in einem ausschließlich weiblichen Verkehr
in Kaffekränzchen u. s. w. eine gewisse
Schadloshaltung zu suchen; aber die Männer leiden
selbst auf die Dauer am meisten unter dieser
Isolierung der Geschlechter, weil die Frauen, die
vom geistigen Verkehr mit Männern wie im
Orient und im Altertum ausgeschlossen sind, auch

unfähig werden müssen, dem Mann im Hause
geistige Anregung und entgegenkommendes
Verständnis zu bieten. Das andere Extrem, die
Herabwürdigung des Hauses zur bloßen Schlafstelle

und das Herumtreiben in den Bierlokalen
mit Kind und Kegel, ist freilich noch schlimmer,
und die scheinbare Mittelstraße ist thatsächlich
nur der Uebergang von einem Extrem zum andern.
Wie hauptsächlich in dem gegenseitigen Verkehr
der Geschlechter die bildende, sättigende und
veredelnde Macht der Geselligkeit liegt, so steckt in
dem eigenen Heim, in dem sich Heimischfühlen
im eigenen Hause, die Wurzel alles Heimatgefühls

und Familiensinns. Es mag bequemer
sein, sich in der ausschließlichen Geselligkeit mit
dem eigenen Geschlecht ungeniert gehen zu lassen,
aber das intimere Behagen und die feinere
Befriedigung des Geselligkeitsbedürfnisses ist doch

erst da zu finden, wo mit Ueberwindung dieses
Trägheitsmoments die geschlechtliche Polarität
der geistigen und gemütlichen Eigenschaften zur
Spannung und Entladung gelangt. Erst diese

Form der Geselligkeit fördert den ganzen Menschen

und entfaltet alle in ihm schlummernden
geselligen Anlagen zur höchsten und verfeinertesten
Genußfähigkeit.

Wie steht es nun mit dem Behagen an einem

öffentlichen Ort im Vergleich zu demjenigen in
einem Privatraum, wenn wir gleiche Zusammensetzung

der Gesellschaft annehmen? Welche
Anstrengung kostet es einem zarter besaiteten Sinn,
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bei bem ©emifdp port «Speifcbuft, 23ierneigenge=
rudj, ®aPaf«quä(m unb Sticfiuft, wie e§ in
ben meiften Sofaïcrt herrfcpt, eirt Sehagett an
ber augenbtitflidjen Sage aud) nur auffommen
ju (affen! Unb ttod) meljr al« bie fflafe unb
bie îttmungâorgane ift in ber fftegel ba« Dhr
Peleibigt, welches bie Unterhaltung ber ®i|chge=

tioffett tro$ allen Summen« nom ©efpräd) ber
Sftachhartifche, trofc fêetlnergetrappel unb ®eller=

geflapper auffangen foil. SCBelc^e Suft herrf$l
in ben unterirbifchen Soïalen einer ©roéftabt,
welker ßärm in ben mobernen ijßrachtfälett für
galjllofe ©äfte! ©onbert man fich mit feinen
greunbett in ein eigene« ßimmer ab, fo fi^t man
in ber 0tegel noch enger eingepfercht al§ in ber
eigenen Sßohnung unb babei bod) auch ungemüt»
lidjer; öenufct man bagegen mit Dielen anberen
©efeßfdjaften einen gemeinfamen Staum, fo 3er»

fiört ba« oljrenPeleibigenbe ©eräufdp febe mögliche
3»tlufton traulicher ülbgegrengtheit unb ©efcploffen»
heit ber eigenen ©ruppe. (Scplué folgt.)

îrec plantar«.
Son aEarie ©erbranbt.

^eldje ïïtutter fühlte fich nicht gern gang
ein8 mit ihrem ^inbe, möchte nicht fein
fühlen, ®enfen, Sinnen burcbforfchen,
um bie Seime be« ©uten unb Söfen,
bie fich enttoicfeln, bei 3eiten beeinfluffen

gu fönnen? Unb bod) fteht fie einem weiten ©ebiet,
ba« ficher ein fruchtbarer Soben für folche Seime
ift, napegu machtlog gegenüber: bem Sletch ber
^P^antafie.

©in fleiner Sönig ift ba« Sinb in biefem ffleid).
©in fouoeräner Surft mit mehr als fürftlidper, mit
@cpaffen«gewalt : ,,©o er fpricht, fo gefcpiept«, fo
er gebeut, fo fteht« ba." ®aé bie S«febanf bem
Stnbe gum Sßferb wirb, ber Stuhl gum SBagen,
auf bem er ernft unb majeftätifcp mit ber fßeitfcpe
jtfct, ift ba« wenigfte. ®aé bag ÜRäbcben ber ißuppe
bag Settcpen märmt unb bann ftrahlenb ergäbt:
„Sie freute fich fo unb fufdjette fich gleich ein l"
ift nur felbftoerftänblicp. Serwunberltcper ift eg

far ung ©rtoachfene fdpon, wenn mir erfahren, bieg
mit bem Stengel nach oben gefehrte Daufenbfcpöit»
chen fei ein Sräulein im roten Unterröcfchen unb
Werbe feine Toilette fogleich burch eine überge»
ftreifte Slurifelblüte oeroollftänbigen, ober jener
©ragflecf fei bag oon Jägern (einem eingigen an
ber 3ahl) umftellte ©eftrüpp, in bem ein paar un»
rettbar oerlorene Seifer al« &itfcpböcfe umperftren.
SBie wir auch ung belehren laffen, wir fommen ba
einfach nicht mit. 3ft eg mir boch einmal paffiert,
bah ein fepr gartfühlenbeg üRägbelein, mit bem ich

Itebengmürbig gu fpielen meinte, bag ÜJtünbdjen
fdpief unb fdhiefer gog unb plöglicp laut auffchluchgte,
weil ich einen halb gerfchlagenen fjßorgeHanhunb gum
SBolf begrabiert hatte, ber bie fleinen „jßalmfcpäf»
epen" in fetnem fo gugänglidjen hohlen Saud} oer»
fchwinben laffen foUte. Sprem §ergen mar biefe
Scherbe fo teuer unb hätte nach ihrer Sdjäpung
jeben ftolgen Somen oertreten fönnen.

SGßir fommen nicht mit unb fönnen nicht« weiter,
al« un« aufflären unb anftellen laffen unb mög»
lichfte« Serftänbni« geigen- ffienn wir'« nur immer
geigten, nicht ftatt beffen Sermunberung ober gar
Spott aufwerten unb ebenfowenig bie gemachten Se»

obachtungen im Seifein ber Sinber bem Staunen,
bem Spott, ber Sewunberung anberer mitteilten,
©ine« ift fo fcpäblich wie ba« anbere. ®ie Steinen
oerlieren bie Unbefangenheit be« ©rfinbeng, gmeifeln
an ihren eigenen SBerfen, giehen fiep fpeu in fiep
felbft gurücf ober fangen an, mit ©infällen gu fo»

fettieren, bie immer mieber ba« Sntereffe ber ©cojgen
wachrufen follen. ®er fleine Sönig ift niept mepr
fouoeran, er ^errfept nur noch fonftitutionett, oon
anberen ÜJiächten eingefepränft, unb ber freie ®rieb,
ber Spieltrieb, ben ba« Sinb mit bem fepaffenben
Sünftler gemein pat, geftaltet fiep niept mepr polb
in« Slaue hinein, fonbern rieptet fiep auf oorteil»
pafte Siele.

£ier wäre „oerpinbern, baé etwa« getpan werbe,"
ba« Süchtige gewefen. SQßir fönnen aber auep un»
enblicp oiel tpun, ba« ©ebiet ber Sinberppantafie
gu beretchern unb gu oerebeln. Scpon jebe« un»
befangen gegeigte Serftänbni«, jebe« mitjcpaffenbe
©ingepen trägt bagu bei, ba« 2lu«mergen oon fragen»
paften Silberbogen, oon gerabe unäitpetiicpem ober
aÜgu „fertigen" Spielgeug niept muiber. ®ann
giebt e« bie HJÎârcpen. SRan pat in Icgter Seit Diel
barüber geftritten, ob fie fegengreiepen ober unpeil»
OoUen ©influé üben. SBelcp eine Summe oon ©lücf
würbe au« bem-Smberleben geftrtepen, wenn man
tpm mirflicp ben JJlärcpenglang raubte 1 ®enn wir
©rmaepfenen fagen e« ja fo oft: „©lücf ift nur

iHuforifcp! SJur in ber fepönften ïaufdjung fühlt
ba« fjerg fiep mobil SBie man bie ®inge anfiebt,
fo ftnb fiel" Unb oom Sinbe moUten wir oerlangen,
baß e« opne polbe ®räume aagfomme?

©in anbere« ift eg mit bem fünftlicp genährten
Slberglauben, mit allerlei Säbeln unb Slunfmien,
bie oon folepen „©rgiepenben" angewanbt werben,
bie gufrieben finb, wenn fie irgenb einen ©inbruef,
eine augenblicflicpe SBirfung peroorrufen, unb fiep

nie flar gemaept paben, bah, „ergiepen" ben Sinn
oon poepgiepen, gu fiep peraufgteben pat. Sie brüefen
ba« Sinb noep unter ben offenbar fepr niebrigen
Stanbpunft perab, ben fie felbft einnehmen. Slber
ÜJlärcpen? ®a« Smb glaubt ja niept an fie, e«

erflögt fiep ja nur baran. ®em erftbeften unge»
bilbeten ®ienftmäbcpen, ber aberglänbifepen Slmme

barf man bie Sa^e niept opne weitere« überlaffen.
SBenn meine 3e't nocP f" bef^ränft wäre, ben ®e»

nué ber SOtärcpen meinen Sinbern felbft gu bereiten
unb ipre S^ube Pûran mitgugeniefjen, liefe tep mir
al« ffliutter oon niemanb nepmen. 3« ben garten
unb innigen Sanben, bie KJlutter unb Sinb oer»
binben, fommt ba ein fepr garte§, fepr innige« pingu.
Unb über ba« ©lücf foleper Stunbe pinau« reicht
ber ©inblicf, ber ©influé, ben icp auf bag fonft fo
unbeperrfepbare ©ebiet gewonnen: ba« ilteicp ber
finbliepen ippantafie. (Scplué folgt.)

betbeit Hälften.
Sefanntlicp finbet in unferm Öleroenfqftem eine

eigenartige Sreugung ber Seroenbapnen ftatt, inbem
bie Seroèn ber linfen Soroerpälfte in bie reepte ©epirn»
pälfte, bie ber reepten Jtörperpätfte in ba§ tinfe ©epirn
giepen. ®emgufotge entfpriept ber 3tu§bruct§beroegung
unferer reepten ©efieptspälfte ber 3uftanb be§ Unfen
©epirn« unb umgeteprt. î)iefe ïpatfaipe unb ber
Umftanb, bap bie ©eficptSpälften bei ben meiften 3Jien»

fepen unfpmmetrifd) finb, pat ben Srioatbogenten ber

tfqcpiatrie ®r. §aDeroorben in Königsberg auf ben
ebanfen gebraept, ifJorträt« fo barguftetlen, bag nur

ber 3Iu«brucf ber einen ©efieptspälfte gum 2Iu«brucf
fommt. ®ie§ ermögtiepte er einfad) baburcp, bag er
oon einer Sßerfon sin mit bem Slid genau auf ben
Sefcpauer gerieptete« en face»Silb fertigte, biefe« pal»
bierte unb je eine §älfte mit iprem Spiegelbilb gu
einem gangen S°rträt gufammenftetlte. ®§ entftanben
fo neben bem urfprünglicpen Silbe groei neue; ein«,
ba« nur bie tßppfiognomie be« reepten, unb ein« ba«
nur Diejenige be« linfen ©eficpte«, unbeeinflußt oon
bent 3lu«brud ber anbern Seite barfteEte. Qn ber
„ipfqcpiatrifcpîSeurologifipen^Bocpenfcprift" gibt .£»aUer=

oorben gu feinem Serfapren eine QEuftrationSprobe,
bie oon ber 2Bicptigfeit be« lepteren berebte« 3eu8ni§
ablegt. Die recptSfeiligen ißpijfiognomien ftnb beftimmter,
energifeper, bie linfSfeitigen fcpioäcplicp, aber jebe« für
fiep ift auäbrudSarm im Sergleicp gum natürlicpeit,
beiberfeitigen Silbe. Sür ba« ©tubium ber SPpfto»
gnomif eröffnet fiep pier ein intereffanter 3Iu«blid.

Kontra Blfeoffot.
Der Kongreß be« internationalen Srauenabftineng»

oerein« mirb oom 9.—11. 3tmi in ©enf tagen, unb e§

toirb fepott eifrig ait beu Sorbereitungen bagu gear»
beitet. 3ln punbert englifepe Damen paben fiep bereit«
gemelbet; bie 3nP' ber Deilnepmerinnen au« 3lmerita
unb Uluftralien oerfpriept groß gu werben. Der ge»

nannte Serein gäplt in 3lmerifa aEein über 30'0,000
SEitglieber unb übt bort einen bebeutenben fogialen
unb politifepen ©influß au«.

*
* *

Der nieberlänbifepe abftinente fiepreroerein pat
oor furgem über ben ©influß ber alfoßoltfdjen ©etränfe
auf bie ©cpularbeiten ber Kinber intereffante Unter»
fudpungen angefteüt. Sie erftredten fiep auf 1790 Kinber,
non beneit 7B regelmäßig, 1262 gelegentlich alfopolifcpe
©etränfe gu fiep napmen unb 453 entpaltfam lebten.
Son ber erftgenannten ©ruppe paben 11 bie 9lote fepr
gut, 30 mittelmäßig, 34 fcplecpt; oon ber gioeiten
©ruppe 298 bie Slote fepr gut, 666 mittelmäßig, 298
fcplecpt; oon ber Dritten ©ruppe eben entpaltfamen
Kinbern) 157 fepr gut, 221 mittelmäßig, 75 fcplecpt.

j&pcedifaal.

Sragcrt.
in biefer Stuörtft Rönnen nur fragen non «II-

gemetnem intereflfe aufgenommen »erben, gtetten-
gefuiße ober SteEenolferten finb «usgeftproffen.

§irage C780: 2Bäre jemanb fo freitnblid), mir
einige IHegepte gur Serroenbung oon Slonbantin unb
SElaigena angugebeu?

glrage 6781: 3<P Pabe im linfen älugeitroinfel
päufig ein Juden, roie Iperuntergiepen De« Sugenbedel«.
9Ba« läßt fiep bagegen maepen?

giragc 6782: Kann mir jemanb fagen, toie Süden
oon Sobeitöl au« KofoSläufern gu entfernen finb
Sunt oorau« beften Daitf.

gfrage 6783: Jft niept ein unter bem 3trang ber
Serpältniffe einem Dotfranfen gegebene« Ser)precpen
für bie 3ufunft unbebingt al« binbenb gu betraepten

@§ panbelt fiep um meinen Sruber, toelcper ber EJlutter
oerfprocpen pat, Slbftinent gu werben, epe er peirate.
@r gab ba« Serfprecpen, unb barauf pin beftimmte fie
ipm eine gewiffe Summe oon ber ©rbfepaft, bie er fonft
bereit« boppelt oorbe.ogen pat.

girage 6784: Dput ein îoiEenfcpmacper, jeber Ser»
fud)ung gugänglicper Ellann niept beffer, burip bie
oöEige Sbftineng bie Serfucpungen oon fiep fem gu
palten? Um gütige Sntwort bittet

®lnc Èeïùmmtrte Scfjtocfter.

5(rage 6785: 3^ bitte gütigft um bie Sbreffe eine«
größeren Seinwanbgefcpäfte«, ba« mir graue Sein»
manb oon guter Qualität unb gu oorteilpaften greifen
für ärgtlicpe 2lrbeit«mäntel liefern würbe Seften
Danf gum oorau«. (Stfrige Sieferin in D.

girage 6786: Uebernimmt .eine Srau für ipren
Steil ebenfaü« binbenbe ißfliipten, wenn ber Sltann
gwei al« fein eigen anerfannte Kinber gu erpalten pat,
oon welcpeni Umftanbe er feiner Sraut aber feine
Kenntnis gegeben patte oorper ©in ßufaE braepte
ipr bie« erft gur Kenntnis, al« bie @pe fepon gefcploffen
war. Die SJtutter ber Kinber fei geftorben. si.

§lr«ge 6787: ©ibt e§ biEige Ülpparate für par»
tieEe Dampfbäber außer bem Sett gu nepmen Sür
freunblidje SRttteilung banft beften« giftige Sefetin in 3.

girage 6788: SBelcpe oon ben oereprt. Seferinnen
würbe fo freunblicp fein unb mir über folgenbe 2tn=
frage bertepten: 3ip bin im Saü/ "neu neuen Kod)»
perb angufdjaffen unb wäre mir mit einem reept praf»
tifeben unb oorteilpaften fepr gebient. ©§ finb mir
in biefer §inficpt bie amerifanifepen angeraten worben
unb möcpte icp biejenigen 2lbonnentinnen, bie folepe
im ©ebraudp paben, um ipre gütige SEeinungSäußerung
pieriiber erfuepeu. — Siir guten SRat banft gunt oorau«
beften« ©ine langjährige Hbonueutin,

3(rage 6789: Qft oiefleiept eine geeprte Seferin,
refp. erfahrene, in naepftepenber SraQS fo gütig, mir
Sluâfunft gu geben. 3d) leibe fepon feit 3abren an
einem Dbrenübel burip ein beftänbige« Saufen unb
Klingen im linfen Opr, worunter nad) unb naep auep
ba« ©epör gelitten pat. Um fo befcpmerlicper mirb
mir nun feptere« Uebel, ba e§ mir aud) im reepten
Dpr angefangen pat. ^>abe fepon oerfepiebene EEale
ben 2lrgt gu Sate gegogen, jebod) opne ©rfolg. 3Ean
pat mir aud) fepon bie tferioatpoliflinif in ©laru« an»
geraten. 3ß wan oieEeicpt fepon oon bort oon folepem
Uebel gepeilt worben, ober befinbet fiep oieEeicpt an»
berëwo ein ©pegialift? — allein 9llter ift 45 3apre
unb bin fonft gefunb. — SÜr guten fRat banft gum
oorau« giftige Sieferin in 8.

gfrage 6790 : 3d) bitte erfaprene 2lbonnentinnen
ber „©cpmeiger Srau6't:3c'tung" um gütigen jRat in
folgender ©aepe: ©ine ©cpwefter oon mir pat einen
fecpSjäprigen Knaben, ber feit feinem oierten 3®pï
Suftröprenfatarrp litt, wa§ fiep jebe« 3opc wieber»
polte. Diefen ©inter trat ba« Seiben im Degember
auf, unb feitbem pat fiep ba« Kinb niept wieber er»
polt. @§ beftept Ruften opne 2lu§murf, fepteepter
âlppetit unb feit fed)« Söocpen ftarfer 9lad)tfpmeiß.
Der 2trgt nennt ba« Seiben „Sungenoerpärtung". 3d)
fann mir aber niept benfen, baß ein Kinb in fo jungen
3apren fpon lungenfranf fein foEte. §ergüpften Danf
gum oorau«. Moimtntln in ®enf.

gfrage 6791: Kann mir eine ber werten 3lbon»
nentinnen eine Slbreffe mitteilen, wo man in ber ©pweig
alte ©toffe oerarbeiten laffen fann gu fogenanuten
KunftmoEftoffen ©§ panbelt fiep um woEene Strümpfe
unb aüe möglipen abgelegten, nipt mepr braupbaren
Kleiber. SEeine Dopter ließ oor einigen Sapren ein
größere« ©tüd SSoEtup mapen, ba« fepr nüplipe
Kinberfleiber gab; bop bie Sirma foE eingegangen
fein. Seften Danf gunt oorau« oon einer

©parfameit ©rofemutter.

girage 6792 : $at ein gebilbeter, im Umgang mit
Sremben bemanberter 9Eann, ber mit ben Sureau»
arbeiten oertraut unb ber SBeinpflege funbig ift, fran»
göfifp, beutfp unb englifp fprepenb, italienifp oer»
ftepenb, mit beften jReferengen oerfepen, im îllter oon
54 3apren ftepenb, nop 2lu«ftpt auf ©rpalt einer
paffenben SaifonfteEe in einem .öotel ober größerem
©tabliffement ^rcimblipe Slntworten werben perg»

lip erbeten. g.
Bnttoorton.

<Äuf 3ir«ge 6772 : Da« leibenfpaftlipe Serfplingen
oon Sefeftoff unb bie ©pmaßfupt gufammen fpeinen
3pr Kinb benffaul gemapt gu paben, unb e« ift wapr»
fpeinlip pope 3eit, baß biefem Uebelftanb gang ernft»
Up entgegengearbeitet wirb. ®§ pätte überhaupt nipt
fo weit fommen bürfen, baß ba« Kinb Süper auf»
treibt unb gur §anb pat opne ben SöiEen unb ba«
üBiffen ber ©Item unb baß e§ äpgen, weinen unb
tropen barf, um ßp oon einer ipm unbeliebten 3lrbeit
gu biëpenfteren. 5E3a§ mit guter 3lngewöpnung oöEig
hätte oermieben werben fönnen, ba« muß jeßt mit
oiel 3Eüpe unb 9lot wieber auëgemergt unb in beffere
©ewopnpeit umgewanbelt werben. Da« Sefen ift gu
oerunmöglipen, folange nipt bie fpriftlipen 3lrbeiten
erlebigt finb, unb aup ba« gebanfenlofe ©pwaßen
muß eingefepränft werben. 3e früper ein Kinb e«

lernt, feine ©ebanfen fpriftlip gu äußern, um fo
leipter wirb ipm bie« faEen. 3Ean muß nur felber
fein große« SBefen mapen au« bem ©preiben unb
muß bie äleußerlipfeiten niept gu poep fteEen. 2ln»
fänger fpreiben am beften mit bem Sleiftift, unb man
bepanble bie Drtpograppie unb bie KaEigrappie fo
lange al« nebenfäpticp, bi« ba« Kinb bie erften
©pwierigfeiten ber SBiebergabe feiner ©ebanfen pinter
fip pat, wa§ bei riptigem Sorgepen fepr balb ber
3aE fein wirb. Kinberbriefe an Serwanbte unb Se»
freunbete foE man niemals biftieren, benn ba« gibt
bem jungen ©preiber einen gang unriptigen ©tanb»
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bei dem Gemisch von Speiseduft, Bierneigengeruch,

Tabaksqualm und Stickluft, wie es in
den meisten Lokalen herrscht, ein Behagen an
der augenblicklichen Lage auch nur aufkommen
zu lassen! Und noch mehr als die Nase und
die Atmungsorgane ist in der Regel das Ohr
beleidigt, welches die Unterhaltung der Tischgenossen

trotz allen Summens vom Gespräch der
Nachbartische, trotz Kellnergetrappel und
Tellergeklapper auffangen soll. Welche Luft herrscht
in den unterirdischen Lokalen einer Großstadt,
welcher Lärm in den modernen Prachtsälen für
zahllose Gäste! Sondert man sich mit seinen

Freunden in ein eigenes Zimmer ab, so sitzt man
in der Regel noch enger eingepfercht als in der
eigenen Wohnung und dabei doch auch ungemütlicher;

benutzt man dagegen mit vielen anderen
Gesellschaften einen gemeinsamen Raum, so

zerstört das ohrenbeleidigende Geräusch jede mögliche
Illusion traulicher Abgegrenztheit und Geschlossenheit

der eigenen Gruppe. (Schluß folgt.)

Das Reich der Phantasie.
Aon Marie Gerbrandt.

Welche Mutter fühlte sich nicht gern ganz
eins mit ihrem Kinde, möchte nicht sein
Fühlen, Denken, Sinnen durchforschen,
um die Keime des Guten und Bösen,
die sich entwickeln, bei Zeiten beeinflussen

zu können? Und doch steht sie einem weiten Gebiet,
das sicher ein fruchtbarer Boden für solche Keime
ist, nahezu machtlos gegenüber: dem Reich der
Phantasie.

Ein kleiner König ist das Kind in diesem Reich.
Ein souveräner Fürst mit mehr als fürstlicher, mit
Schaffensgewalt: „So er spricht, so geschiehts, so

er gebeut, so stehts da." Daß die Fußbank dem
Kinde zum Pferd wird, der Stuhl zum Wagen,
auf dem er ernst und majestätisch mit der Peitsche
sitzt, ist das wenigste. Daß das Mädchen der Puppe
das Bettchen wärmt und dann strahlend erzählt:
„Sie freute sich so und kuschelte sich gleich ein!"
ist nur selbstverständlich. Verwunderlicher ist es
sur uns Erwachsene schon, wenn wir erfahren, dies
mit dem Stengel nach oben gekehrte Tausendschönchen

sei ein Fräulein im roten Unterröckchen und
werde seine Toilette sogleich durch eine übergestreifte

Aurikelblüte vervollständigen, oder jener
Grasfleck sei das von Jägern (einem einzigen an
der Zahl) umstellte Gestrüpp, in dem ein paar
unrettbar verlorene Käfer als Hirschböcke umheriîren.
Wie wir auch uns belehren lassen, wir kommen da
einfach nicht mit. Ist es mir doch einmal passiert,
daß ein sehr zartfühlendes Mägdelein, mit dem ich

liebenswürdig zu spielen meinte, das Mündchen
schief und schiefer zog und plötzlich laut aufschluchzte,
weil ich einen halb zerschlagenen Porzellanhund zum
Wolf degradiert hatte, der die kleinen „Palmschäfchen"

in seinem so zugänglichen hohlen Bauch
verschwinden lassen sollte. Ihrem Herzen war diese

Scherbe so teuer und hätte nach ihrer Schätzung
jeden stolzen Löwen vertreten können.

Wir kommen nicht mit und können nichts weiter,
als uns aufklären und anstellen lassen und
möglichstes Verständnis zeigen. Wenn wir's nur immer
zeigten, nicht statt dessen Verwunderung oder gar
Spott äußerten und ebensowenig die gemachten
Beobachtungen im Beisein der Kinder dem Staunen,
dem Spott, der Bewunderung anderer mitteilten.
Eines ist so schädlich wie das andere. Die Kleinen
verlieren die Unbefangenheit des Erfindens, zweifeln
an ihren eigenen Werken, ziehen sich scheu in sich

selbst zurück oder fangen an, mit Einfällen zu
kokettieren, die immer wieder das Interesse der Großen
wachrufen sollen. Der kleine König ist nicht mehr
souverän, er herrscht nur noch konstitutionell, von
anderen Mächten eingeschränkt, und der freie Trieb,
der Spteltrieb, den das Kind mit dem schaffenden
Künstler gemein hat, gestaltet sich nicht mehr hold
ins Blaue hinein, sondern richtet sich auf vorteilhafte

Ziele.
Hier wäre „verhindern, daß etwas gethan werde,"

das Richtige gewesen. Wir können aber auch
unendlich viel thun, das Gebiet der Kinderphantasie
zu bereichern und zu veredeln. Schon jedes
unbefangen gezeigte Verständnis, jedes muschaffende
Eingehen trägt dazu bei, das Ausmerzen von fratzenhaften

Bilderbogen, von gerade unästhetstchem oder
allzu „fertigen" Spielzeug nicht minder. Dann
giebt es die Märchen. Man hat in letzter Zeit viel
darüber gestritten, ob sie segensreichen oder unheilvollen

Einfluß üben. Welch eine Summe von Glück
würde aus dem Kinderleben gestrichen, wenn man
ihm wirklich den Märchenglanz raubte! Denn wir
Erwachsenen sagen es ja so oft: „Glück ist nur

illusorisch! Nur in der schönsten Täuschung fühlt
das Herz sich wohl! Wie man die Dinge anüehl,
so sind sie!" Und vom Kinde wollten wir verlangen,
daß es ohne holde Träume auskomme?

Ein anderes ist es mit dem künstlich genährten
Aberglauben, mit allerlei Fabeln und Flunkereien,
die von solchen „Erziehenden" angewandt werden,
die zufrieden sind, wenn sie irgend einen Eindruck,
eine augenblickliche Wirkung hervorrufen, und sich

nie klar gemacht haben, daß, „erziehen" den Sinn
von hochziehen, zu sich Heraufziehen hat. Sie drücken
das Kmd noch unter den offenbar sehr niedrigen
Standpunkt herab, den sie selbst einnehmen. Aber
Märchen? Das Kmd glaubt ja nicht an sie, es

ergötzt sich ja nur daran. Dem erstbesten
ungebildeten Dienstmädchen, der abergläubischen Amme
darf man die Sache nicht ohne weiteres überlassen.
Wenn meine Zeit noch so beschränkt wäre, den
Genuß der Märchen meinen Kindern selbst zu bereiten
und ihre Freude daran mitzugenießen, ließ ich mir
als Mutter von niemand nehmen. Zu den zarten
und innigen Banden, die Mutter und Kind
verbinden, kommt da ein sehr zartes, sehr inniges hinzu.
Und über das Glück solcher Stunde hinaus reicht
der Einblick, der Einfluß, den ich auf das sonst so

unbeherrschbare Gebiet gewonnen: das Reich der
kindlichen Phantasie. (Schluß folgt.)

Die beiden Gesichte Hälften.
Bekanntlich findet in unserm Nervensystem eine

eigenartige Kreuzung der Nervenbahnen statt, indem
die Nerven der linken Körperhälfte in die rechte Gehirnhälfte,

die der rechten Körperhälfte in das linke Gehirn
ziehen. Demzufolge entspricht der Ausdrucksbewegung
unserer rechten Gesichtshälfte der Zustand des linken
Gehirns und umgekehrt. Diese Thatsache und der
Umstand, daß die Gesichtshälften bei den meisten Menschen

unsymmetrisch sind, hat den Prioatdozenten der
Psychiatrie Dr. Hallervorden in Königsberg auf den
Gedanken gebracht, Porträts so darzustellen, daß nur
der Ausdruck der einen Gesichtshälfte zum Ausdruck
kommt. Dies ermöglichte er einfach dadurch, daß er
von einer Person ein mit dem Blick genau auf den
Beschauer gerichtetes sn kaes-Bild fertigte, dieses
halbierte und je eine Hälfte mit ihrem Spiegelbild zu
einem ganzen Porträt zusammenstellte. Es entstanden
so neben dem ursprünglichen Bilde zwei neue; eins,
das nur die Physiognomie des rechten, und eins das
nur diejenige des linken Gesichtes, unbeeinflußt von
dem Ausdruck der andern Seite darstellte. In der
„Psychiatrisch-Neurologischen Wochenschrift" gibtHaller-
vorden zu seinem Verfahren eine Jllustrationsprobe,
die von der Wichtigkeit des letzteren beredtes Zeugnis
ablegt. Die rechtsseitigen Physiognomien sind bestimmter,
energischer, die linksseitigen schwächlich, aber jedes für
sich ist ausdrucksarm im Vergleich zum natürlichen,
beiderseitigen Bilde. Für das Studium der Physiognomik

eröffnet sich hier ein interessanter Ausblick.

Kontra Alkohol.
Der Kongreß des internationalen Frauenabstinenz-

vereins wird vom 9.—11. Juni in Genf tagen, und es

wird schon eifrig an den Vorbereitungen dazu
gearbeitet. An hundert englische Damen haben sich bereits
gemeldet; die Zahl der Teilnehmerinnen aus Amerika
und Australien verspricht groß zu werden. Der
genannte Verein zählt in Amerika allein über 300,000
Mitglieder und übt dort einen bedeutenden sozialen
und politischen Einfluß aus.

Der niederländische abstinente Lehrerverein hat
vor kurzem über den Einfluß der alkoholischen Getränke
auf die Schularbeiten der Kinder interessante
Untersuchungen angestellt. Sie erstreckten sich auf 1790 Kinder,
von denen 7b regelmäßig, 1262 gelegentlich alkoholische
Getränke zu sich nahmen und 453 enthaltsam lebten.
Von der erstgenannten Gruppe haben 11 die Note sehr
gut, 30 mittelmäßig, 34 schlecht; von der zweiten
Gruppe 296 die Note sehr gut, 666 mittelmäßig, 298
schlecht; von der dritten Gruppe ;den enthaltsamen
Kindern) 157 sehr gut, 221 mittelmäßig, 75 schlecht.

Sprechsaal.

Fragen.
I» dieser Ztuvrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ansgenomme« werden. Stellen»
gesnche oder Stellenofferten sind ausgeschkoffe».

Krage 6786: Wäre jemand so freundlich, mir
einige Rezepte zur Verwendung von Mondamin und
Maizena anzugeben?

Krage 6781: Ich habe im linken Augenwinkel
häufig ein Jucken, wie Herunterziehen des Augendeckels.
Was läßt sich dagegen machen

Krage 6782: Kann mir jemand sagen, wie Flecken
von Bovenöl aus Kokosläufern zu entfernen sind?
Zum voraus besten Dank.

Krage 6783: Ist nicht ein unter dem Zwang der
Verhältnisse einem Totkranken gegebenes Versprechen
für die Zukunft unbedingt als bindend zu betrachten

Es handelt sich um meinen Bruder, welcher der Mutter
versprochen hat, Abstinent zu werden, ehe er heirate.
Er gab das Versprechen, und darauf hin bestimmte sie

ihm eine gewisse Summe von der Erbschaft, die er sonst
bereits doppelt vorde.ogen hat.

Krage 6784: Thut ein willcnschwacher, jeder
Versuchung zugänglicher Mann nicht besser, durch die
völlige Abstinenz die Versuchungen von sich fern zu
halten? Um gütige Antwort bittet

Sine bekümmerte Schwester.

Krage 6785: Ich bitte gütigst um die Adresse emes
größeren Leinwandgeschäftes, das mir graue
Leinwand von guter Qualität und zu vorteilhaften Preisen
für ärztliche Arbeitsmäntel liefern würde? Besten
Dank zum voraus. Eifrige Leserin in O.

Krage 6786: Uebernimmt .eine Frau für ihren
Teil ebenfalls bindende Pflichten, wenn der Mann
zwei als sein eigen anerkannte Kinder zu erhalten hat,
von welchem Umstände er seiner Braut aber keine
Kenntnis gegeben hatte vorher? Ein Zufall brachte
ihr dies erst zur Kenntnis, als die Ehe schon geschlossen
war. Die Mutter der Kinder sei gestorben. W. N.

Krage 6787: Gibt es billige Apparate für
partielle Dampfbäder außer dem Bett zu nehmen? Für
freundliche Mitteilung dankt bestens Eifrige Leserin in I.

Krage 6788: Welche von den verehrl. Leserinnen
würde so freundlich sein und mir über folgende
Anfrage berichten: Ich bin im Fall, eine» neuen Kochherd

anzuschaffen und wäre mir mit einem recht
praktischen und vorteilhaften sehr gedient. Es sind mir
in dieser Hinsicht die amerikanischen angeraten worden
und möchte ich diejenigen Abonnentinnen, die solche
im Gebrauch haben, um ihre gütige Meinungsäußerung
hierüber ersuche». — Für guten Rat dankt zum voraus
hestens Ewe langsährtze AbonnenNn.

Krage 6786: Ist vielleicht eine geehrte Leserin,
resp, erfahrene, in nachstehender Frage so gütig, mir
Auskunft zu geben. Ich leide schon seit Jakren an
einem Ohrenübel durch ein beständiges Sausen und
Klingen im linken Ohr, worunter nach und nach auch
das Gehör gelitten hat. Um so beschwerlicher wird
mir nun letzteres Uebel, da es mir auch im rechten
Ohr angefangen hat. Habe schon verschiedene Male
den Arzt zu Rate gezogen, jedoch ohne Erfolg. Man
hat mir auch schon die Privalpoliklinik in Glarus
angeraten. Ist man vielleicht schon von dort von solchem
Uebel geheilt worden, oder befindet sich vielleicht
anderswo ein Spezialist? — Mein Alter ist 45 Jahre
und bin sonst gesund. — Für guten Rat dankt zum
voraus Etfrtge Lcserln in L.

Krage 6796- Ich bitte erfahrene Abonnentinnen
der „Schweizer Frauen-Zeitung" um gütigen Rat in
folgender Sache: Eine Schwester von mir hat einen
sechsjährigen Knaben, der seit seinem vierten Jahr an
Luftröhrenkatarrh litt, was sich jedes Jahr wiederholte.

Diesen Winter trat das Leiden im Dezember
auf, und seitdem hat sich das Kind nicht wieder
erholt. Es besteht Husten ohne Auswurf, schlechter
Appetit und seit sechs Wochen starker Nachtschweiß.
Der Arzt nennt das Leiden „Lungenverhärtung". Ich
kann mir aber nicht denken, daß ein Kind in so jungen
Jahren schon lungenkrank sein sollte. Herzlichsten Dank
zum voraus. Abonnentin in Genf.

Krage 6791: Kann mir eine der werten
Abonnentinnen eine Adresse mitteilen, wo man in der Schweiz
alte Stoffe verarbeiten lassen kann zu sogenannten
Kunstwollstoffen? Es handelt sich um wollene Strümpfe
und alle möglichen abgelegten, nicht mehr brauchbaren
Kleider. Meine Tochter ließ vor einigen Jahren ein
größeres Stück Wolltuch machen, das sehr nützliche
Kinderkleider gab; doch die Firma soll eingegangen
sein. Besten Dank zum voraus von einer

Sparsamen Großmutter.

Krage 6792 : Hat ein gebildeter, im Umgang mit
Fremden bewanderter Mann, der mit den Bureauarbeiten

vertraut und der Weinpflege kundig ist,
französisch, deutsch und englisch sprechend, italienisch
verstehend, mit besten Referenzen versehen, im Alter von
54 Jahren stehend, noch Aussicht auf Erhall einer
passenden Saisonstelle in einem Hotel oder größerem
Etablissement? Freundliche Antworten werden herzlich

erbeten. C.

Antworten.
Aus Krage 6772 : Das leidenschaftliche Verschlingen

von Lesestoff und die Schwatzsucht zusammen scheinen

Ihr Kind denkfaul gemacht zu haben, und es ist
wahrscheinlich hohe Zeit, daß diesem Uebelstand ganz ernstlich

entgegengearbeitet wird. Es hätte überhaupt nicht
so weit kommen dürfen, daß das Kind Bücher
auftreibt und zur Hand hat ohne den Willen und das
Wissen der Eltern und daß es ächzen, weinen und
trotzen darf, um sich von einer ihm unbeliebten Arbeit
zu dispensieren. Was mit guter Angewöhnung völlig
hätte vermieden werden können, das muß jetzt mit
viel Mühe und Not wieder ausgemerzt und in bessere
Gewohnheit umgewandelt werden. Das Lesen ist zu
verunmöglichen, solange nicht die schriftlichen Arbeiten
erledigt sind, und auch das gedankenlose Schwatzen
muß eingeschränkt werden. Je früher ein Kmd es

lernt, seine Gedanken schriftlich zu äußern, um so

leichter wird ihm dies fallen. Man muß nur selber
kein großes Wesen machen aus dem Schreiben und
muß die Aeußerlichkeiten nicht zu hoch stellen.
Anfänger schreiben am besten mit dem Bleistift, und man
behandle die Orthographie und die Kalligraphie so

lange als nebensächlich, bis das Kind die ersten
Schwierigkeilen der Wiedergabe seiner Gedanken hinter
sich hat, was bei richtigem Vorgehen sehr bald der
Fall sein wird. Kinderbriefe an Verwandte und
Befreundete soll man niemals diktieren, denn das gibt
dem jungen Schreiber einen ganz unrichtigen Stand-
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punft. ®ie Schule fdjlägt in fetefer Belegung im aH--

gcmt'inen feinen jroecfmäfftgen 2Seg ein, uni) kupffigtige
©Item treiben bie fteinen Schreibet norf) mehr in bie

fjrre. ©er alfo bnfiir forgt, baff bie Sarre nigt non
Anfang an »erfahren roirb, ber fann fig ba§ §erau§«
fgaffen unb Umkehren berfelben erfparen. s.

Auf §trage 6772: Söäre e§ nigt rnöglig, mit
bem ®iftieren gleicf) anzufangen, anftatt baSfelbe al§
legte 3uflutf)t zu beronhren? ©inem Kitibe mit fo
lebhaftem ©eifte mürbe ich etroaS 3eicgenuntenicf)t
geben laffen ; ba§ märe bie befte Ablenkung unb mürbe
gleichzeitig ber ßanbjdjrift zu gut kommen. St. an. in ».

Auf ?iragc 6773: Sie fönnen bem ©ärtner bie

^ausarbeiten unb baS iölocfjen ber ißarfettböben ganz
roobl auftragen, roenn Sie ihn auSbrücflig hierauf
aufmerffam machen, ehe @ie ihn engauieren. ®ie§ muh
aber gefchehn, benn foldie Arbeit ift für einen ©artner
nicht felbftDerftänblid). Stir ftäbtifd)e Verhältniffe bürfte
fo jemanb neben freier Kofi unb 8ogi§ etroa 60 jjr. per
SRonat beanfpritgen. gi. an. in ®

Auf §trage 6773: ©§ geht nicht roohl an, in folcher
Angelegenheit eine beftimmte Aorm aufzuftellen, benn
Verhältniffe biefer Art finb oon fjall ju fJaU zu er«

lebigen. ®em ©engagement norgängig, müffen beibe
Seile ganz genau roiffen, unter roelchen Vebingungen
bie ©teile oergeben roirb unb roa§ ber Steßefugenbe
ZU übernehmen roiHenS ift. ©in ©ärtner, ber au§«

fgliefflig nur in feinem fjéage tfjätig fein roiü, ber
roeiff, bah er in einer ©ärtnerei ober auf einem grö«
heren ÇerrfgaftSplahe Stellung nehmen muh, uro er
im Verufe ootiauf befd)äftigt ift. ©ie finben biefen
Unterfchieb in ber Auffaffung ber pflichten übrigens
bet allen SBerufSarten. Sticht jebe prima Köchin über«
nimmt gleichzeitig bie Arbeit beS Abroafg« unb be§

tauSmäbgenS ; bie JpauSlefjrerin mill nicht jugleid)
inbermäbchen fein. äRanger Kutfger lehnt e§ ab,

bie ißferbe felbft zu ftriegetn unb bie ©agen zu roafchen,
unb ber ißferbeknegt hält eS unter feiner ©ürbe, auch
ba§ SRinboieh zu beforgen. Viel entfcheibet natürlich
ber ©tanb oon Angebot unb Ragfrage unb bie öko«

nomifchen SSerhältniffe ber SteHungnegmenben. Auch
bie Sohnfrage entfcheibet unb auch bie ©ertung, bie
biefe unb jene SSethätigung bem AuSübenben anheftet,
©ürbe ber SRenfg nicht nach feiner S3efd)äftigung
tajiert, unb märe ber einzelne freibenfenb unb inners
lieh felbftänbig genug, um fid) über blöbe SSorurteile
hinwegzufegen, fo märe bie Kaftenfrage au§ ber ©elt
gefgafft unb mürben Unioerfalbienftleute hoher bes

lohnt unb entfpregenb behanbelt im Verhältnis zu
ben einfeitigen VerufSarbeitern, fo mürben aud) erfte
Kräfte jig Zu folgen ©teilen melben. 2Ran fanit fid)
übrigeng oiel S3erbruh erfparen, rcenn man fdjon in
ber AuSfgreibung ganz genau bezeignet, roelge äbätig«
fett man oerlangt ober zu übernehmen roitlenS ift. Qtt
biefem jjatl z- : „©in ber ©artenarbeiten funbiger
Btann, ber aud) ben gröbern §au§bienft übernimmt",
ober „©in §au§fned)t, ber auch einen ©arten felbs
ftänbig z« beforgen oerftegt." x.

Auf 3frage 6774: ®§ ift roohl gethan, folclje
fragen in prioaten unb öffentlichen Kreifen zu be«

rühren unb gegen ba§ S3reittreten ber Unglücksfälle
unb SSerbredjen Stellung zu nehmen. SSor ber Ipanb,
glaube id), roirb ba§ Sßublifum am beften fid) feblft
helfen, inbem eS auf folge 3e'tungen nigt mehr
abonniert. ©§ ffub nicht alle 3eitungen fo, unb auch bie
roeniger geroiffenhaften roerben fid) figer beffern, roenn
fie fpüren, roie igre Seferzabl abnimmt. gt. im. in ®.

Auf 3trage 6774: @§ ift fehr am Sßlag, baff ba§
öffentliche ©eroiffen oon 3ett zu 3eit nach biefer Rig«
tung aufgerüttelt roerbe. ®er Vorwurf ber SenfationS«
lüfternffeit ift leiber berechtigt, unb bie SEf)«tfage liegt
offen, baff im ©efgäftbleben rote jebe anbere Sgroäge
fo auch b'e Süfterngeit beê SefepublifumS nad) 9Rög=
lidjfeU ausgebeutet roirb. ©efeglich roirb man gier zu
Sanbe faum gegen bie Veröffentlichung oon SSerbrecgen
allerlei Art oorgegen fönnen, menu nid)t bie Abs
urteilung folcger Vergehen im Prinzip bei gefdjloffenen
SEgüren ftattfinben ober bie betartlierte Veröffentligung
ber ©ericgtSoerganblungen in ben SEageSblättern oer=
boten roirb. 3um allerminbeften foUte energtfg feront
gemacht roerben gegen bie ©epflogengeit oon an ber
Quelle ftgenben Vericgterftattern, bie abgeurteilten jj-älle
in möglicgft pifanter gaffung bent in feinem Urteil
nicht burdjtoegS fetbftänbigen Sefepublifutn aufzutifegen
unb bie mit bem ©efeg in Konfüft ©eratenen mit
Humor unb Satyre z« glorifizieren, ©o etroaS follte
aud) burd) eine gemeiitfatne unb übereinftimmenbe
Stellungnahme ber 3e'tungSoerleger zu erreichen fein,
roaS entfegieben ein gutes ©erf genannt roerben tnüffte.

Auf 3fr«ge 6775: ®er Vermieter hat baS SogiS
unb aueg fflafd)fücf)e gebrauchsfähig zu übergeben
unb zu ergalten, unb ber OrtSgebraucg beftimmt
barüber, roaS hierunter zu oerftegen fei. Aach giefigem
OrtSgebraucg ift ber Vermieter niegt oerpflicgtet, einen
îifcg in bie ©afd)füd)e zu ftetlen; aber an anbern
Orten mag eS anberS fein. gt. svi. in ».

Auf Sfrage 6775: ©o foil benn bie einzelne
SAietSpartie igr ©afeggefegirr aufberoagren, roenn bie
©afcgtücge anberroeitig beuugt roirb unb im Keller
fein fRaunt oorganbeit ift? gn jeber anberen fRäunts
Itcgfeit als im KeHer roerben bie Zpolzgefäffe in für=
Zefter 3e>t leef unb unbrauchbar. Qcg bin aueg §auSs
befigerin unb gälte bie gut auSgeftattete ©afcbfüdje
gegen einen ganz minimen 3inSzufcglag für bie SRieter
offen. ®aS geifft : Qcg gebe nad) oorgeriger Vereins
barung bie ©afdjfücge unb beren ©eräte in tabellofem
3uftanb für eine beftimmte 3e'tbauer in ©ebraud)
unb beauffiegtige bie genaue Steinigung, gn ber ©afcgs
fücge ift für fdjlecgteS ©etter aueg eine ßängecinricgs
tung, too bie ©äfege bureg Ipeizung rafd) getroefnet

roerben fann. SRangelgafte Steinigung ober fonftige
Unzufömmticgfeiten fdjlieffett ben SDtieter oout ©ebrancg
ber ffiafcgfücge auS. geg gäbe mit biefer ©inriegtung
aud) fdjon unangenehme ©rfagruttgen gemaegt, aber
oergältniSmäffig bocg nur fegr roenig.

©tfrlfle ßefcrln in ©.
Auf tirage 6776 ; Kinber mit anfteefenben Kranf=

geiten roerben allerorts oon ber ©cgule auSgefcgloffen;
im Aotfaüe brauegt eS nur eine Anzeige an ben
©cgularzt ober, roenn e§ feinen folgen gibt, an ben
©cgulrat. glecgten finb in ber Stegel in biefem ©inne
nigt anfteefenb. gr. 3K. in 8.

Auf ^irage 6777 : ®aff Delfarbe auf ©laS mit
SEerpentineffeuz nigt abgeht, glaube ig erft, roenn ig
eS felbft gefegen gäbe, ©ie roerben mit bem Serpentin
nur leigt barüber roeggeioifgt gaben, anftatt baSfelbe
einige 3eit auf ber garbe liegen zu laffen. gt. 3K. in ».

Auf jîtrage 6778: @S ift ganz Zlt,ectmäffig, ber
Çrau ein beftimmteS monatligeS Kleibeigelb au§zu=
fegen unb igt baSjenige, roaS fie hieran erfpart, zu
überlaffen. Qn beu Kreifen beS guten SRitielftanbeS
roürbe ig figer bazu raten. gc. an. in ®.

Auf tirage 6779: 2Ran fann oielerlei oerfugen:
Z. V. bie Vognen fgon abenbS inS ©affer legen, bamit
fie ein roenig aufguillen. Ober ein flein roenig ©oba
in ba§ Kogroaffer tgun. gt. an. in ».

Barbara tr. SxtU, ritte Berlin ïtrs }'rtJ|-
irf|ttien J^a^rljunbert».

dir großen Scgar opferrotHiger grauen

| »ergangener ßett gehört auch bie ©dgroeije^
riti ißarbara pon fRoü, ber bie (Sgbottifien
mit befonberer Verehrung unb Hochachtung

gebenfen. ®er ©rinnerung an biefe roohttgätige
grau, bie auf bem Oebiete ber Im'îambe be=

beutenbe Äenntniffe befa|, feien bie nag[tegen=
ben 3ei'en getoibmet.

Barbara non fftoU tourbe geboren ju ©olo=
tgurn am 4. ®ezember 1502, roofelbft ihr fßater,
Han§ oon fftotl, oerfgiebene ©taatsdmter be=

fteibetc unb fig großen AnfehenS erfreute.
lieber 33arbara§ gugenbjaijre finb nur menige

fliagrigten auf uns gefommen. Saut biefen
^eignete fie fig fgon früh bürg fßrperlige
©götgeit, ^crgcnSgütc, geiftige 33egabung unb
regen SSiffenStrieb auS. 1519 oereffeligte fie
fig — fiebenjehn gahre alt — mit Hieronymus
oon Suternau. ©ein SSater, Han§ ©ebaftian
oon Suternau, ber ©gultgei^ in Aarau toar,
befag bie Herrfgaften ßafteien, ©gßftlanb, SSill-

nagern, Küfgbag, SBinigen, ©rimmenftein, fotoie
ben ïurnt ju Aarau. Aug ber ©ogn gelangte
balb zu Amt unb Stürben. @r lieg fig aller
äBagrfgeinligfeit nag fgon frühzeitig in ©olo=
tgurn nieber; bentt bereits 1523 legte ba§ junge
ßgepaar 300 rgeinifge ©olbgnlben oon ber ÏRit=
gift ber ©attin bei genannter ©tabt auf ginfen.

SDer geagtete unb beliebte SDiattn ftarb fgon
1549, unb oon biefem ßeitpunfte an fgeint ber
fegenëreige 2SirfungSfrei§ ber ABitroe o. Suter
nau, ober toie bie ßgroniften fie nennen, 33ar=

bara oon ffioll eine täglig fig oergrögernbe
Auäbegnung ergalten zu gäben. SDie allein=
ftehenbe finberlofe grau, bie fgon bei Sehweiten
beâ ïïlîanneâ fig liebreig ber Armen unb Traufen
angenommen gatte, entfglog fig nun, bem SDienfte
ber lederen igr ganzeö ferneres Seben unb igr
ißertnßgen zu mibtnen unb fig zu biefem 23egufe

aug toiffenfgaftlig nog roeiter au§zubilben.
SSSir müffen biefen ©titfglug um fo megr an=
erfennen, als gerabe in jener ^eit bie Arznei«
ïunbe güttzlig barnieberlag unb in ber Hauj>t=
fage als eine freie, keinen gefe^ligen IBeftim«
mungen unterworfene ßunft ober beffer gefagt
als ein ©eroerbe betrieben würbe. SDian liebte
e§, bie Heilmetgoben fo oiel wie möglig in ba§
SDunfel allerlei oerbügtiger ©egeimniffe zu gütten,
wobei beregnenbe fgnöbe ©ewinnfugt freien
Spielraum gatte. 2Bogl waren in größeren Ort«
fgaften fgon früg ©pitdler geftiftet worben,
inbeS gegörten biefe auêfglie§lig zu ben ftäbtifgen
gnftituten, fo bag kranke, welge augergalb be§

©tabtbanneä igrett Sffiognfi^ gatten, keinerlei
Anfprug auf SSerforgung ergeben konnten, lieber«
bieö boten biefe Anftalten fo wenig fftaum, bag
felbft oon ben ißeregtigten nigt alle Aufttagme
fanben, unb bie befgeibenen fftdumligkeiten
würben ttog baburg oerengt, bag man ©tuben
unb 33etten an folge gingab, welge mit einer
©umme ©elbeS fig lebenSlünglige SSerforgung
erkauften. 2îon eigentligen tranken würben
nur bie aHeroerlaffenften unb notbürftigfien auf«
genommen. 2Senn ein Seibenbcr, mogte er aug

elenb unb gebreglig fein, nog bie ßraft befag,
fig auf ber ©trage ober oor ben ßirgtgüren
gerumzufgleppen, um bort fein Almofen zu er«
betteln, blieb ifjm bie Aufttagme oerfagt.

SSarbara oon fftoll follte nun ber rettenbe
©ngel biefer llnglüctligen werben. SJîit 2)îut
unb ©ottoertrauen begann fie igren ©amariter«
bienft. 311 erfter Sinie nagm fie fig ber bamalâ
arg oernagläffigten ijBftanzenkunbe, bie fie fgon
als ßinb liebgewonnen gatte, an unb bemügte
fig, bie linbernben unb geilenben Gräfte beâ

ipflanzenreigeë, bie feltenen Kräuter unb »er«
borgenen SOBurzeln kennen zu lernen. 3gr reger
ÏSiffenâtrieb begnügte fig nigt mit bem, waä
oorganbene wiffenfgaftlige Hûlfêmittel ober all«
gemeine Anfgauung bereits feftgeftellt gatten.
Àein, fie wollte felber fugen unb finben, uttb
burgftreifte zu biefem .gtoecke bie au fftaturfgdjjen
reige llmgegenb igrer SSaterftabt ©olotgurn.
©inöben unb Aödlber, Sümpfe unb fÇelfen, fogar
fteile Berggipfel waren igr nigt zu entlegen ober
Zu befgwerlig, um mit unermübligem @tfer unb
feltener Ausbauet igren gorfgungen nagzugegen.
3gr genügte eS nigt, bie nötigen Kräuter aus
ber Hunb gemieteter ißerfonen zu empfangen,
funbern fie felber wollte, foweit eS in igren
Prüften fianb, alles in befter Sefgaffengeit nag
Haufe bringen. $)eSgalb gielten, wenn bie^ugreS«
Zeit ober bie ©egenb, itt welger bie 9îag=
forfguttgen angefteüt werben foßten, forgfdltige
AuSnügung beS Augenblickes forberten, weber
unwegfame i|3fabe, nog Hge ober rauge SSitte«

rung fie oon igren SBanberungen ab. ®ie
Arzneimittel bereitete fie in igrer kleinen HauS=
apotgeke auf baS ©ewiffengaftefte zu.

®ie grünbligen ßenntuiffe, welge fig Bar«
bara oon Stoß über bie ben pflanzen inne«
wogitenben Gräfte unb bie Dîatur ber oerfgiebenen
lîrankgeiten erworben Tgatte, ermögligten eS igr,
mit ©infigt unb bager aug mit (gefolg bie
tranken zu beganbeln. ©o auSgerüftet, würbe
fie in kurzem bie ^uflugt unt> rettenbe ©tüfee
gülfSbebürftiger füienfgen. ®iefe erfeÇten igr
ben Langel eigener fïinber, unb fie fag bie
grofje ^agl ber Seibenben unb Breftgaften, bie
fig aße Sage um fie fgarten, gleigfam als igre
gamilie an, beren 2Sartung unb Pflege igrett
kunbigen Hauben anoertraut jei. 2ßar eS igr
aug nigt oergönnt gewefen, auS bem fßiunbe
eigener lieber Einher ben füfeen fKutternamen
Zu gören, fo oernagm fie ign je£t täglig oon
ben Sippen bankbarer ßranker, bie igr goge
Beregrung zoßten. ©gon in ber fßiorgenfrüge
befugte fie aße armen Seibenben, oon beren $u=
ftanb fte ßunbe ergalten gatte. ®ie Hauptauf=
merkfantkeit fgenkte fie zunägft ben in unb um
©olotgurn wognenben fkranfen. ®er glücflige,
in oielen gdßen faft wunberbare ©rfolg igrer
Äurett oerbreitete igrett Auf in aße Sanbe.
AuS entfernten unb ganz entlegenen ©egenben
eilten Huuberte oon Hilfefugenben zur grofjett
Üßogltgdtcriti, um oon igr ©cfunbgeit unb fîraft
wieber zu erlangen. Barbaras llneigenniitjigfeit
war ebenfaßS bazu angetgan, baS Bertrauen zu
igr zu ergßgen. ®aS einzige ^iel, nag bem bie
eble grau ftrebte, erblickte fie in ber Sinberung
menfgligen ©lenbS, jebeS nog fo reige ©efgettk
unb jebe ©abe wies fie zurück. $Boütc ein oer«
mögliger patient burg klingenbe Bîtinze feine
Dankbarkeit bezeigen unb fig burgauS nigt ab«

weifen laffen, fo erteilte fie igm bie einfage
Antwort: „llmfonft gäbe ig eS ergalten, umfonfi
gebe ig eS; gabt igr mir etwas zugebagt, fo
oerteilt eS unter bie Armen." gn igrer Opfer«
Willigkeit befgrdnkte fie fig nigt barauf, bie
HülfSbebürftigen in igr H«uS kommen zu laffen,
fonbern wanberte felber in ber ©egenb umger
unb trat in bie Hßßen ber Armut, 5£roft unb
©egen oerbreitenb. jïeine fîrankgeit war zu
anfteckenb, keine Sagerftdtte zu drmlig, um nigt
bem fDtitleib Barbaras oon Aoß gugdnglig zu
fein. @o fügrte fie ein Seben ooß Hingebung,
füiügfeligkeit uttb Anfirettgung, ein Seben, oor
bem manger ftarke ßßann dngftlig gurüefgebebt
wdre. Der aßeSbezwingenbe ©eift ber Siebe,
ber itt ber Opferwißigkeit feinen reinften AuS«

fluff finbet, lieff fie aße körperligett Befgwerben
oergeffen unb bie oergeiffungSooßen SBorte:
„Selig finb bie Barmgerzigett, bentt fie werben
Barmgcrzigfcit erlangen," magteu igr SBogligutt
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punkt. Die Schule schlägt in dieser Beziehung im all-
gemeinen keinen zweckmäßigen Weg ein, und kurzsichtige
Eltern treiben die kleinen Schreiber noch mehr in die

Irre, Wer also dafür sorgt, daß die Karre nicht von
Anfang an verfahren wird, der kann sich das Herausschaffen

und Umkehren derselben ersparen, X

Auf Krage «772- Wäre es nicht möglich, mit
dem Diktieren gleich anzufangen, anstatt dasselbe als
letzte Zuflucht zu bewahren? Einem Kinde mit so

lebhaftem Geiste würde ich etwas Zeichenunterricht
gebe» lassen; das wäre die beste Ablenkung und würde
gleichzeitig der Handschrift zu gut kommen. Fr, M, t» «.

Auf Krage 677Z: Sie können dem Gärtner die

Hausarbeiten und das Blochen der Parkettböden ganz
wohl auftragen, wenn Sie ihn ausdrücklich hieraus
aufmerksam machen, ebe Sie ihn enganieren. Dies muß
aber geschehn, den» solche Arbeit ist für einen Gärtner
nicht selbstverständlich. Für städtische Verhältnisse dürfte
so jemand neben freier Kost und Logis etwa 60 Fr. per
Monat beanspruchen. Fr. M, w B

Auf Krage 6776: Es geht nicht wohl an, in solcher
Angelegenheit eine bestimmte Norm aufzustellen, denn
Verhältnisse dieser Art sind von Fall zu Fall zu
erledigen. Dem Engagement vorgängig, müssen beide
Teile ganz genau wissen, unter welchen Bedingungen
die Stelle vergeben wird und was der Stellesuchende
zu übernehmen willens ist. Ein Gärtner, der
ausschließlich nur in seinem Fache thätig sein will, der
weiß, daß er in einer Gärtnerei oder auf einem
größeren Herrschaftsplatze Stellung nehmen muß, wo er
im Berufe vollauf beschäftigt ist. Sie finden diesen
Unterschied in der Auffassung der Pflichten übrigens
bei allen Berufsarten. Nicht jede prima Köchin
übernimmt gleichzeitig die Arbeit des Abwasch- und des

Hausmädchens; die Hauslehrerin will nicht zugleich
Kindermädchen sein. Mancher Kutscher lehnt es ab,
die Pferde selbst zu striegeln und die Wagen zu waschen,
und der Pferdeknecht hält es unter seiner Würde, auch
das Rindvieh zu besorgen. Viel entscheidet natürlich
der Stand von Angebot und Nachfrage und die
ökonomischen Verhältnisse der Stellungnehmenden. Auch
die Lohnfrage entscheidet und auch die Wertung, die
diese und jene Bethätigung dem Ausübenden anheftet.
Würde der Mensch nicht nach seiner Beschäftigung
taxiert, und wäre der einzelne freidenkend und innerlich

selbständig genug, um sich über blöde Vorurteile
hinwegzusetzen, so wäre die Kastenfrage aus der Welt
geschafft und würden Universaldienstleute höher
belohnt und entsprechend behandelt im Verhältnis zu
den einseitigen Berufsarbeitern, so würden auch erste

Kräfte sich zu solchen Stellen melden. Man kann sich

übrigens viel Verdruß ersparen, wenn man schon in
der Ausschreibung ganz genau bezeichnet, welche Thätigkeit

man verlangt oder zu übernehmen willens ist. In
diesem Fall z. B. : „Ein der Gartenarbeiten kundiger
Mann, der auch den gröbern Hausdienst übernimmt",
oder „Ein Hausknecht, der auch einen Garten
selbständig zu besorgen versteht." X.

Auf Krage 6774: Es ist wohl gethan, solche
Fragen in privaten und öffentlichen Kreisen zu
berühren und gegen das Breittreten der Unglücksfälle
und Verbrechen Stellung zu nehmen. Vor der Hand,
glaube ich, wird das Publikum am besten sich seblst
helfen, indem es auf solche Zeitungen nicht mehr
abonniert. Es sind nicht alle Zeitungen so, und auch die
weniger gewissenhaften werden sich sicher bessern, wenn
sie spüren, wie ihre Leserzahl abnimmt. Fr. M. t» B.

Auf Krage 6774! Es ist sehr am Platz, daß das
öffentliche Gewissen von Zeit zu Zeit nach dieser Richtung

aufgerüttelt werde. Der Vorwurf der Sensationslüsternheit

ist leider berechtigt, und die Thatsache liegt
offen, daß im Geschäflsleben wie jede andere Schwäche
so auch die Lüsternheit des Lesepublikums nach
Möglichkeit ausgebeutet wird. Gesetzlich wird man hier zu
Lande kaum gegen die Veröffentlichung von Verbrechen
allerlei Art vorgehen könne», wenn nicht die
Aburteilung solcher Vergehen im Prinzip bei geschlossenen
Thüren stattfinden oder die detaillierte Veröffentlichung
der Gerichtsverhandlungen in den Tagesblättern
verboten wird. Zum allermindesteu sollte energisch Front
gemacht werden gegen die Gepflogenheit von an der
Quelle sitzenden Berichterstattern, die abgeurteilten Fälle
in möglichst pikanter Fassung dem in seinem Urteil
nicht durchwegs selbständigen Lesepublikum aufzutischen
und die mit dem Gesetz in Konflikt Geratenen mit
Humor und Satyre zu glorifizieren. So etwas sollte
auch durch eine gemeinsame und übereinstimmende
Stellungnahme der Zeilungsverleger zu erreichen sein,
was entschieden ein gutes Werk genannt werden müßte.

Auf Krage 677ü: Der Vermieter hat das Logis
und auch die Waschküche gebrauchsfähig zu übergeben
und zu erhalten, und der Ortsgebrauch bestimmt
darüber, was hierunter zu verstehen fei. Nach hiesigem
Ortsgebrauch ist der Vermieter nicht verpflichtet, einen
Tisch in die Waschküche zu stellen; aber an andern
Orten mag es anders sein. Fr. M. w B.

Auf Krage 6775: Wo soll den» die einzelne
Mietspartie ihr Waschgeschirr aufbewahren, wenn die
Waschküche anderweitig benutzt wird und im Keller
kein Raum vorhanden ist? In jeder anderen Räumlichkeit

als im Keller werden die Holzgefäße in
kürzester Zeit leck und unbrauchbar. Ich bin auch
Hausbesitzerin und halte die gut ausgestattete Waschküche
gegen einen ganz minimen Zinszuschlag für die Mieter
offen. Das heißt: Ich gebe nach vorheriger Vereinbarung

die Waschküche und deren Geräte in tadellosem
Zustand für eine bestimmte Zeitdauer in Gebrauch
und beaufsichtige die genaue Reinigung. In der Waschküche

ist für schlechtes Wetter auch eine Hängecinrich-
tung, wo die Wäsche durch Heizung rasch getrocknet

werden kann. Mangelhafte Reinigung oder sonstige
Unzukömmlichkeiten schließen den Mieter vom Gebrauch
der Waschküche aus. Ich habe mit dieser Einrichtung
auch schon unangenehme Erfahrungen gemacht, aber
verhältnismäßig doch nur sehr wenig.

Eifrige Leserin in G.
Auf Krage 6776 - Kinder mit ansteckenden Krankheiten

werden allerorts von der Schule ausgeschlossen;
im Notfalle braucht es nur eine Anzeige an den
Schularzt oder, wenn es keinen solchen gibt, an den
Schulrat. Flechten sind in der Regel in diesem Sinne
nicht ansteckend. Fr. M. ln B.

Auf Krage 6777: Daß Oelfarbe auf Glas mit
Terpentinessenz nicht abgeht, glaube ich erst, wenn ich
es selbst gesehen habe. Sie werden mit dem Terpentin
nur leicht darüber weggewischt haben, anstatt dasselbe
einige Zeit auf der Farbe liegen zu lassen. Fr. M. tu B.

Auf Krage 6778: Es ist ganz zweckmäßig, der
Frau ein bestimmtes monatliches Kleidecgeld auszusetzen

und ihr dasjenige, was sie hieran erspart, zu
überlassen. In den Kreisen des guten Mittelstandes
würde ich sicher dazu raten. Fr. M. in B.

Auf Krage 6776: Man kann vielerlei versuchen:
z. B. die Bohnen schon abends ins Wasser legen, damit
sie ein wenig anfyuillen. Oder ein klein wenig Soda
in das Kochwasser thun. Fr. M. in B.

Barbars v. Rvll, eine Nerzlin des siech-

zehnten Jahrhunderts

?ur großen Schar opferwilliger Frauen
à vergangener Zeit gehört auch die Schweizerin

Barbara von Roll, der die Chronisten
mit besonderer Verehrung und Hochachtung

gedenken. Der Erinnerung an diese wohlthätige
Frau, die auf dem Gebiete der Heilkunde
bedeutende Kenntnisse besaß, seien die nachstehenden

Zeilen gewidmet.
Barbara von Roll wurde geboren zu Solo-

thurn am 4. Dezember 1502, woselbst ihr Vater,
Hans von Roll, verschiedene Staatsämter
bekleidete und sich großen Ansehens erfreute.

Ueber Barbaras Jugendjahre sind nur wenige
Nachrichten auf uns gekommen. Laut diesen
zeichnete sie sich schon früh durch körperliche
Schönheit, Herzensgüte, geistige Begabung und
regen Wissenstrieb aus. 1519 verehelichte sie

sich — siebenzehn Jahre alt — mit Hieronymus
von Luternau. Sein Vater, Hans Sebastian
von Luternau, der Schultheiß in Aarau war,
besaß die Herrschaften Kasteien, Schöftland, Vill-
nachern, Kischbach, Winigen, Grimmenstein, sowie
den Turm zu Aarau. Auch der Sohn gelangte
bald zu Amt und Würden. Er ließ sich aller
Wahrscheinlichkeit nach schon frühzeitig in Solo-
thurn nieder; denn bereits 1523 legte das junge
Ehepaar 300 rheinische Goldgulden von der Mitgift

der Gattin bei genannter Stadt auf Zinsen.
Der geachtete und beliebte Mann starb schon

1549, und von diesem Zeitpunkte an scheint der
segensreiche Wirkungskreis der Witwe v. Luternau,

oder wie die Chronisten sie nennen, Barbara

von Roll eine täglich sich vergrößernde
Ausdehnung erhalten zu haben. Die
alleinstehende kinderlose Frau, die schon bei Lebzeiten
des Mannes sich liebreich der Armen und Kranken
angenommen hatte, entschloß sich nun, dem Dienste
der letzteren ihr ganzes ferneres Leben und ihr
Vermögen zu widmen und sich zu diesem Behufe
auch wissenschaftlich noch weiter auszubilden.
Wir müssen diesen Entschluß um so mehr
anerkennen, als gerade in jener Zeit die Arzneikunde

gänzlich darniederlag und in der Hauptsache

als eine freie, keinen gesetzlichen
Bestimmungen unterworfene Kunst oder besser gesagt
als ein Gewerbe betrieben wurde. Man liebte
es, die Heilmethoden so viel wie möglich in das
Dunkel allerlei verdächtiger Geheimnisse zu hüllen,
wobei berechnende schnöde Gewinnsucht freien
Spielraum hatte. Wohl waren in größeren
Ortschaften schon früh Spitäler gestiftet worden,
indes gehörten diese ausschließlich zu den städtischen
Instituten, so daß Kranke, welche außerhalb des
Stadtbannes ihren Wohnsitz hatten, keinerlei
Anspruch auf Versorgung erheben konnten. Ueber-
dies boten diese Anstalten so wenig Raum, daß
selbst von den Berechtigten nicht alle Aufnahme
fanden, und die bescheidenen Räumlichkeiten
wurden noch dadurch verengt, daß man Stuben
und Betten an solche hingab, welche mit einer
Summe Geldes sich lebenslängliche Versorgung
erkauften. Von eigentlichen Kranken wurden
nur die allerverlassensten und notdürftigsten
aufgenommen. Wenn ein Leidender, mochte er auch

elend und gebrechlich sein, noch die Kraft besaß,
sich auf der Straße oder vor den Kirchthüren
herumzuschleppen, um dort sein Almosen zu
erbetteln, blieb ihm die Aufnahme versagt.

Barbara von Roll sollte nun der rettende
Engel dieser Unglücklichen werden. Mit Mut
und Gottvertrauen begann sie ihren Samariterdienst.

In erster Linie nahm sie sich der damals
arg vernachlässigten Pflanzenkunde, die sie schon
als Kind liebgewonnen hatte, an und bemühte
sich, die lindernden und heilenden Kräfte des

Pflanzenreiches, die seltenen Kräuter und
verborgenen Wurzeln kennen zu lernen. Ihr reger
Wissenstrieb begnügte sich nicht mit dem, was
vorhandene wissenschaftliche Hülfsmittel oder
allgemeine Anschauung bereits festgestellt hatten.
Nein, sie wollte selber suchen und finden, und
durchstreifte zu diesem Zwecke die an Naturschätzen
reiche Umgegend ihrer Vaterstadt Solothurn.
Einöden und Wälder, Sümpfe und Felsen, sogar
steile Berggipfel waren ihr nicht zu entlegen oder
zu beschwerlich, um mit unermüdlichem Elfer und
seltener Ausdauer ihren Forschungen nachzugehen.
Ihr genügte es nicht, die nötigen Kräuter aus
der Hand gemieteter Personen zu empfangen,
sondern sie selber wollte, soweit es in ihren
Kräften stand, alles in bester Beschaffenheit nach
Hause bringen. Deshalb hielten, wenn die Jahreszeit

oder die Gegend, in welcher die
Nachforschungen angestellt werden sollten, sorgfältige
Ausnützung des Augenblickes forderten, weder
unwegsame Pfade, noch Hitze oder rauhe Witterung

sie von ihren Wanderungen ab. Die
Arzneimittel bereitete sie in ihrer kleinen
Hausapotheke auf das Gewissenhafteste zu.

Die gründlichen Kenntnisse, welche sich Barbara

von Roll über die den Pflanzen
innewohnenden Kräfte und die Natur der verschiedenen
Krankheiten erworben Ihatte, ermöglichten es ihr,
mit Einsicht und daher auch mit Erfolg die
Kranken zu behandeln. So ausgerüstet, wurde
sie in kurzem die Zuflucht und rettende Stütze
hülfsbedürftiger Menschen. Diese ersetzten ihr
den Mangel eigener Kinder, und sie sah die
große Zahl der Leidenden und Bresthaften, die
sich alle Tage um sie scharten, gleichsam als ihre
Familie an, deren Wartung und Pflege ihren
kundigen Händen anvertraut sei. War es ihr
auch nicht vergönnt gewesen, aus dem Munde
eigener lieber Kinder den süßen Mutternamen
zu hören, so vernahm sie ihn jetzt täglich von
den Lippen dankbarer Kranker, die ihr hohe
Verehrung zollten. Schon in der Morgenfrühe
besuchte sie alle armen Leidenden, von deren
Zustand sie Kunde erhalten hatte. Die
Hauptaufmerksamkeit schenkte sie zunächst den in und um
Solothurn wohnenden Kranken. Der glückliche,
in vielen Fällen fast wunderbare Erfolg ihrer
Kuren verbreitete ihren Ruf in alle Lande.
Aus entfernten und ganz entlegenen Gegenden
eilten Hunderte von Hilfesuchenden znr großen
Wohlthäterin, um von ihr Gesundheit und Kraft
wieder zu erlangen. Barbaras Uneigcnnützigkeit
war ebenfalls dazu angethan, das Vertrauen zu
ihr zu erhöhen. Das einzige Ziel, nach dem die
edle Frau strebte, erblickte sie in der Linderung
menschlichen Elends, jedes noch so reiche Geschenk
und jede Gabe wies sie zurück. Wollte ein
vermöglicher Patient durch klingende Münze seine
Dankbarkeit bezeigen und sich durchaus nicht
abweisen lassen, so erteilte sie ihm die einfache
Antwort: „Umsonst habe ich es erhalten, umsonst
gebe ich es; habt ihr mir etwas zugedacht, so

verteilt es unter die Armen." In ihrer
Opferwilligkeit beschränkte sie sich nicht darauf, die
Hülfsbedürftigen in ihr Haus kommen zu lassen,
sondern wanderte selber in der Gegend umher
und trat in die Hütten der Armut, Trost und
Segen verbreitend. Keine Krankheit war zu
ansteckend, keine Lagerstätte zu ärmlich, um nicht
dem Mitleid Barbaras von Roll zugänglich zu
sein. So führte sie ein Leben voll Hingebung,
Mühseligkeit und Anstrengung, ein Leben, vor
dem mancher starke Mann ängstlich zurückgebebt
wäre. Der allesbezwingende Geist der Liebe,
der in der Opferwilligkeit seinen reinsten Ausfluß

findet, ließ sie alle körperlichen Beschwerden
vergessen und die verheißungsvollen Worte:
„Selig sind die Barmherzigen, denn sie werden
Barmherzigkeit erlangen," machten ihr Wohlthun
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gur füfjen Sfjre Bemühungen fejgte fie
mit unoerbroffenem ©ifer bis an§ ©nbe ihrer
®age fort, angeftaunt utib fjohoereljrt »on nieten
Hunberten banferfüEter Patienten, bie in ihr
»ielfadj eine Heilige gu erblicfen glaubten. ©in
fefjr fdjmergljafteg £al§leiben roarf bie 69}ährige
©reifin aufg Jbranfenlager, non bem fie nidjt
mieber erfteljen fottte. Slm 26. ^uni 1570 ftarb
fie, betneint unb betrauert non allen, bie je ®e=

legenljeit gefunben batten, iljren Opferfinn fennen

gu lernen, ©in tiefempfunbene§ 2öort banfbarfter
Slnerfennung legte ber ©eleljrte ©lareau non
SloEiS auf ba§ ©rab ber eblen Söoljlthäterin,
inbem er non ibr fdjrieb : „2ßie nieten non ibren
Slergten febon aufgegebenen Äranfen bat fie bie

©efunbbeit roiebergegeben 2Bem nerfagte fie je
ibre Sorge unb ibre Heilmittel? Sie mar bie

Quflutbt ber Slrmen unb ber Stroft ber Seidjen.
Unb moför tbat fie bieg aüeg? Sieb gu be=

reihern? Sein, fie übte bag ©Ute eingig, um
fidb bag Sergnügen gu maiden, moblgutbun. 3h
mill, baff eg bie Scthfommen miffen, ba§ bie
Scbmeig überhaupt unb Solotburn ingbefonbere,
©runb babe, fidj biefer bemunberungêmûrbigen
grau, bie idj eine He^in nenne, gu rühmen."

8. SS. 3.

^euiffeton.

©tu £cbc«öbUb.
SSon ©. ©. ïbomai.

Ueberfeßt non ®. n. 28 en elftem.

fliplilaeiftt ®u fhon," fragte fie, „mag gefdjeben
ift? ©8 bat ein Unglücf gegeben. 3®ei

fjw®!» SBagen non ber SSraueret finb aneinanber
geraten; ber eine Sutfdjer mürbe nom' iöodf gefdjleubert, (annft mobl benten, mer

eg mar?"
Slnna erriet, mer eg mar.
Sah einer Saufe ftummen ©ntfeßeng fragte fie:
„3ft er tot?"
„Sicht tot, aber ferner »erlebt. Stan brachte

ihn ing Hofpital, unb fie fagen, er merbe ben Slbenb
nicht erleben.

Slnna fprang auf. •

„So mid ih gu ihm geben, jefct ift eg feine
Sünbe, jeht nicht, ba er ftirbtl"

©rete half ihr, Hut unb 3JlanteI umgulegen ; fie
liefe eg gefdbeben; auch bafe ©rete jefct ihren Slrm
nahm unb fie führte, bulbete fie ruhig.

®er furge 2Beg mar balb gurüägelegt. 3m
portal beg Srantenbaufeg trat ihnen ber Pförtner
entgegen :

„SBiag münfeben Sie?"
Slnna ftanb unb bliefte in ber meiten Halle um»

her mie eine Oräumenbe. Sie hörte faum, mag
©rete bem SUten antroortete. ®er fdblug ein grofeeê
Such auf, niefte unb fagte:

„@ang recht, Sr. 24, beut' morgen hierher ge=

bradjt, grang äBiEmer."
Slnna banfte ©ott, baß fie gu ihm burfte!

Sie briidfte ©reibe bie Hanb, bann folgten fie
bem Hillen burdb meite glure unb ©änge, an oielen
Ofjüren oorüber, hinter benen 3ammer unb Schmerg
»erborgen mar. Sin eine biefer Ofjüren flopfte ihr
güfjrer.

Sie öffnete fich Ieife ; eine Pflegerin trat beraug.
„Hier, Schmefter 3rma," fagte ber Sllte, auf

Slnna beutenb, „Sefudb für 24."
®ie Schmefter bliefte auf bag gitternbe Stäbhen.
,,©g ift gut, baff Sie fommen ; aber eing müffen

Sie mir oerfprechen, ehe ich ©ie gu bem Giranten
führe, nicht mabr, Sie merben fich gufammennebmen,
jebe Slufregung fchabet ihm."

„3dj merbe gang ruhig fein, liebe Schmefter,
aber bitte, nun fagen Sie mir, ift er mirflih fo
ferner franf?"

Sdjroefter 3rma hatte fchon fo oiel Heib ge»
feben, boh niemalg fühlte fie ihr H«rg Pon fo in»
nigem Stilgefühl bemegt mie jefct, unb mäbrenb
ihre Slugen fich mit ®bränen füllten, fagte fie:

„Stein armeg, liebeg Sinb, idb barf Sie nicht
täufchen, eg ift aHeg gefcheben, mag in unferer
Sraft ftanb, aber bie Slergte geben feine Hoffnung.
Sllg er hierher gebracht mürbe, moflten mir fogleid)
feine Slngebörigen benachrichtigen ; aber bie Heute,
bie ihn trugen, mußten nur feinen tarnen unb bah
er »erheiratet fei; bie ffiofjnung tonnten fie nicht
angeben. Sie finb fetne grau, nicht mabr?"

„Sein," fagte Slnna fdfjneE, „feine grau ift
franf; fie fann nicht hierher fommen, ich bin nur
feine greunbin."

®a bliefte bie Schmefter forfebenb unb fragenb
in bag blaffe ©eficbtdben. SEBag ftanb auf biefer
reinen Stirn, mag ftanb in ben Haren Slugen ge»
fchrieben? Unnennbareg üßeb, Ijeifser Sdjmerg unb
beilige Unfdjulb.

Schmefter 3rma ftridb Ieife über bag blonbe
Haar beg Stäbdjeng: „So fommen Sie, Kinbl"

Sdbmeigenb fchritt fie »oran burdb ben großen
Saal, an beffen SBänben Sett an Sett fich reihte,
unb trat an eineg biefer Scfjmergenglager. ®ort
lag ein Schmertranfer, um melchen, mit freunblicher
Sorgfalt, ein Slrgt bemüht mar. ®ie Siegerin that
Ieife eine grage, unb Slnna »erftanbbie Slntmort:

„3a, fie barf gu ihm, eg ift boch äEeg umfonft;
er mirb balb übermunben haben, ber arme, junge
Sutfche."

sJlun trat fie näher unb fämpfte mutig um 34ube
unb gaffung; ber bleiche 9Jlann bort in ben meinen
Riffen, mar bag grang, ihr grang, ber geftern noch
fo »oller Sîraft unb ßeben »or ihr geftanben?

äBenn ber ®obegengel ben SJlenfchen füfet, bann
fdhminbet bie traft unb bag Heben entflieht.

Slnna fniete am Sette nieber ; ba fdblug grang
bie Slugen auf; eine Sßelt »oE Hiebe lag in feinem
Slicf.

„Slnna," fagte er Ieife. „®u — ach toufjte,
ba& ®u fommen mürbeft!"

Sie prefete ihre Hippen auf feine Hanb; ihr
Sdhmerg mar fo grojg; fie tonnte nicht fpre^en,
boch er oerftanb fie mobl.

„allein armer Hiebling, mir haben ung »iel gu
fagen; aber bag Sieben tljut mir rneb- tannft ®u
»erftehen, rnenn ich Ieife fpredhe?"

»3a, grang, ich »erftehe ®ich;"
Sieh, Slnna, ich re>eife, bafe ich jefct fterbe; eg

ift ©otteg SBiEe fo, barum ift eg gut. ffiie fottte
eg benn auch »erben? Slun fehe ich ein, mie un»
recht bag mar, mag ich geftern »on ®ir »erlangte.
SBir mären niemalg glücfticb gemorben; bag ®e»
miffen hätte ung feine Stühe gelaffen ; aber ich mar
hart unb unfreunblidh gu ®ir. @g tljut mir leib,
tannft ®u mir »ergeben?"

„Sprich nicht fo, grang, ®u baft mir nur Hiebeg
unb ©uteg gethan. SBer gab mir mein furgeg, fon=
nigeg ©lücf, mer anberg alg ®u, grang? Slur eing,"
unb fie neigte fich bicht über ihn, „eing muff ich
®i<h fragen. ®u fagteft geftern, ich hätte ®i<h nicht
lieb; haft ®u bag mirfltch gebaut, grang?"

©in Hücheln ging über fein ©efidht.
„®ag habe idh gefagt So roar eg nur, meil

ich in ber Slufregung nicht muffte, mag ich fpracfj.
3<h naeife ja, ba§ ®u mich lieb haft, nicht roahr?
®u »ergifet mich au^ jeht nicht, roirft manchmal
an midh benfen?"

®ag SJläbchen fdhlu^gte Ieife : „D grang, marum
barf ich nicht mit ®ir fterben, marum läfet ®u
mich aUein gurücf?"

ßr brüefte bie fleine, gitternbe Hanb, bie in ber
feinen ruhte. ®r mar fo matt; aber etmag lag ihm
auf bem Hergen. So raffte er noch einmal aEe
Shaft gufammen unb fXüfterte : „SBag mirb nun aug
ber anbern merben ; ®u meifet ja, Slnna, ich meine
bag unglücflidje ©efchöpf "

®a fam eg mie eine Offenbarung über Slnna,
ja, bag mar fortan ihre Sfticljt.

„Sei ruhig, grang, idh forge für fie —"
„Sticht boch, bag tft gu »iel; ®ein Sater —"
„3ch fann genug ermerben für beibe. Sieh,

grang, menn eg ilnredjt mar, bah »ir ung fo lieb
gehabt, bann miE ich »erfuchen, eg mieber gut gu
machen.

©r bliefte fie banfbar an, bann fdjlofe er bie
Slugen.

Stunbe um Stunbe »erging. Sdjmefter 3rnta
fam. Sie neigte fidfj über ben Schlafenben unb
rebete Slnna freunblidh gu:

„SBoEen Sie nicht ein menig hinauggeljen, Sinb;
er braucht Sie jefct nicht, unb menn er ermadht,
miE ich ©te rufen."

Slber Slnna fchüttelte ben Sopf: „Haffen Sie
mich bleiben, bitte."

®urd) bag hohe Sogenfenfter fanbte bie Slbenb»
fonne ihre Strahlen in ben Shanfenfaal ; mie bag
leuchtenb glühte am Horigont in Surpur unb ©olb l

Stodj einmal fchlug grang bie Slugen auf.
„Sift ®u ba, Hiebling?"
»3a."
„®ag ift gut. 3h habe t»o!jl lange gefhlafen

unb geträumt, fo föftlih geträumt l Sag' einmal,
Slnna, meinft ®u, baß ©ott mir »ergeben mirb,
aEeg, auh —"

®ie Stimme oerfagte, aber Slnna oerftanb ihn.
„©ott mirb ®ir »ergeben, mein armer grang;

ich glaube feft, er mirb eg tljun!"
„So bete mit mir, Slnna; bie Stutter that eg

immer, alg id) ein tinb mar."
Slnna fniete nieber. ©in Hieb, melheë fie einft

»or oielen Sahren gehört, fam ihr in ben Sinn:
„ßhrifti Slut unb ©erecfjtigfeit
©ib mir, o ©ott, alg ©Ijrenfleib,
®amit ich fann »or ®ir befteljn,
SBenn ih »on biefer ©rb' foE gehn."

SBährenbbem nun Slnna bie
ihlihten SBorte Ieife fprah,
icfjlummerte grang ftitt unb fo
trieblidf) hinüber. 2Bie ein
Heiligenfhein lag ber golbene
©lang ber Sonne auf feinem
Haupt, mie ein 3«'hen ©otteg,
ber tljn gu fich rief.

SSenig bleibt »on Slnna gu
fagen; fie führt ihr arbettg»
reidjeg Heben nun meiter, fie
hält ihr SBort unb forgt für
jene „anbte".

3n meinen Slugen ift Slnna
gröfjer mie manhe Helbin,
beren Samen bie SBeltgefhihte
fo üielfadh nennt, unb roirflich
gern mag ih fie »ergleihen
mit ber Slume, bie fth am
fhlanfen Stiel im reinen, gol»
benen Sonnenlidbte babet, ob»

gleih fie SBurgel fhlug in
Sumpf unb Sloraft.

SSuhbrucferei ÏEerfur, St. ©aüen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

zur süßen Pflicht. Ihre Bemühungen setzte sie

mit unverdrossenem Eifer bis ans Ende ihrer
Tage fort, angestaunt und hochverehrt von vielen
Hunderten dankerfüllter Patienten, die in ihr
vielfach eine Heilige zu erblicken glaubten. Ein
sehr schmerzhaftes Halsleiden warf die 69jährige
Greisin aufs Krankenlager, von dem sie nicht
wieder erstehen sollte. Am 26. Juni 1570 starb
sie, beweint und betrauert von allen, die je
Gelegenheit gefunden hatten, ihren Opfersinn kennen

zu lernen. Ein tiefempfundenes Wort dankbarster
Anerkennung legte der Gelehrte Glareau von
Mollis auf das Grab der edlen Wohlthäterin,
indem er von ihr schrieb: „Wie vielen von ihren
Aerzten schon aufgegebenen Kranken hat sie die

Gesundheit wiedergegeben! Wem versagte sie je
ihre Sorge und ihre Heilmittel? Sie war die

Zuflucht der Armen und der Trost der Reichen.
Und wofür that sie dies alles? Sich zu
bereichern? Nein, sie übte das Gute einzig, um
sich das Vergnügen zu machen, wohlzuthun. Ich
will, daß es die Nachkommen wissen, daß die
Schweiz überhaupt und Solothurn insbesondere,
Grund habe, sich dieser bewunderungswürdigen
Frau, die ich eine Heldin nenne, zu rühmen."

K. V, Z.

Jeuilleton.

Gin Lebensbild.
Von C. E. Thomas.

Uebersetzt von G. v. Wenckstern.
(Schluß.)

Du schon," fragte sie, „was geschehen

AWM ist? Es hat ein Unglück gegeben. Zwei
«WWsT Wagen von der Braueret sind aneinander

geraten; der eine Kutscher wurde vom
^ Bock geschleudert, kannst wohl denken, wer

es war?"
Anna erriet, wer es war.
Nach einer Pause stummen Entsetzens fragte sie:
„Ist er tot?"
„Nicht tot, aber schwer verletzt. Man brachte

ihn ins Hospital, und sie sagen, er werde den Abend
nicht erleben.

Anna sprang auf.
„So will ich zu ihm gehen, jetzt ist es keine

Sünde, jetzt nicht, da er stirbt I"
Grete half ihr, Hut und Mantel umzulegen; sie

ließ es geschehen; auch daß Grete jetzt ihren Arm
nahm und sie führte, duldete sie ruhig.

Der kurze Weg war bald zurückgelegt. Im
Portal des Krankenhauses trat ihnen der Pförtner
entgegen:

„Was wünschen Sie?"
Anna stand und blickte in der weiten Halle umher

wie eine Träumende. Sie hörte kaum, was
Grete dem Alten antwortete. Der schlug ein großes
Buch auf, nickte und sagte:

„Ganz recht, Nr. 2t, heut' morgen hierher
gebracht, Franz Willmer."

Anna dankte Gott, daß sie zu ihm durfte!

Sie drückte Grethe die Hand, dann folgten sie
dem Alten durch weite Flure und Gänge, an vielen
Thüren vorüber, hinter denen Jammer und Schmerz
verborgen war. An eine dieser Thüren klopfte ihr
Führer.

Sie öffnete sich leise; eine Pflegerin trat heraus.
„Hier, Schwester Irma," sagte der Alte, auf

Anna deutend, „Besuch für 24."
Die Schwester blickte auf das zitternde Mädchen.

„Es ist gut, daß Sie kommen; aber eins müssen
Sie mir versprechen, ehe ich Sie zu dem Kranken
führe, nicht wahr, Sie werden sich zusammennehmen,
jede Aufregung schadet ihm."

„Ich werde ganz ruhig sein, liebe Schwester,
aber bitte, nun sagen Sie mir, ist er wirklich so

schwer krank?"
Schwester Irma hatte schon so viel Leid

gesehen, doch niemals fühlte sie ihr Herz von so

innigem Mitgefühl bewegt wie jetzt, und während
ihre Augen sich mit Thränen füllten, sagte sie:

„Mein armes, liebes Kind, ich darf Sie nicht
täuschen, es ist alles geschehen, was in unserer
Kraft stand, aber die Aerzte geben keine Hoffnung.
Als er hierher gebracht wurde, wollten wir sogleich
seine Angehörigen benachrichtigen; aber die Leute,
die ihn trugen, wußten nur seinen Namen und daß
er verheiratet sei; die Wohnung konnten sie nicht
angeben. Sie sind seine Frau, nicht wahr?"

„Nein," sagte Anna schnell, „seine Frau ist
krank; sie kann nicht hierher kommen, ich bin nur
seine Freundin."

Da blickte die Schwester forschend und fragend
in das blasse Gefichtchen. Was stand auf dieser
reinen Stirn, was stand in den klaren Augen
geschrieben? Unnennbares Weh, heißer Schmerz und
heilige Unschuld.

Schwester Irma strich leise über das blonde
Haar des Mädchens: „So kommen Sie, Kindl"

Schweigend schritt sie voran durch den großen
Saal, an dessen Wänden Bett an Bett sich reihte,
und trat an eines dieser Schmerzenslager. Dort
lag ein Schwerkranker, um welchen, mit freundlicher
Sorgfalt, ein Arzt bemüht war. Die Pflegerin that
leise eine Frage, und Anna verstand die Antwort:

„Ja, sie darf zu ihm, es ist doch alles umsonst;
er wird bald überwunden haben, der arme, junge
Bursche."

Nun trat sie näher und kämpfte mutig um Ruhe
und Fassung; der bleiche Mann dort in den weißen
Kissen, war das Franz, ihr Franz, der gestern noch
so voller Kraft und Leben vor ihr gestanden?

Wenn der Todesengel den Menschen küßt, dann
schwindet die Kraft und das Leben entflieht.

Anna kniete am Bette nieder; da schlug Franz
die Augen auf; eine Welt voll Liebe lag in seinem
Blick.

„Anna," sagte er leise. „Du — ach ich wußte,
daß Du kommen würdest!"

Sie preßte ihre Lippen auf seine Hand; ihr
Schmerz war so groß; sie konnte nicht sprechen,
doch er verstand sie wohl.

„Mein armer Liebling, wir haben uns viel zu
sagen; aber das Reden thut mir weh. Kannst Du
verstehen, wenn ich leise spreche?"

»Ja, Franz, ich verstehe Dich."
Sieh, Anna, ich weiß, daß ich jetzt sterbe; es

ist Gottes Wille so, darum ist es gut. Wie sollte
es denn auch werden? Nun sehe ich ein, wie
unrecht das war, was ich gestern von Dir verlangte.
Wir wären niemals glücklich geworden; das
Gewissen hätte uns keine Ruhe gelassen; aber ich war
hart und unfreundlich zu Dir. Es thut mir leid.
Kannst Du mir vergeben?"

„Sprich nicht so, Franz, Du hast mir nur Liebes
und Gutes gethan. Wer gab mir mein kurzes,
sonniges Glück, wer anders als Du, Franz? Nur eins,"
und sie neigte sich dicht über ihn, „eins muß ich
Dich fragen. Du sagtest gestern, ich hätte Dich nicht
lieb; hast Du das wirklich gedacht. Franz?"

Ein Lächeln ging über sein Gesicht.
„Das habe ich gesagt? So war es nur, weil

ich in der Aufregung nicht wußte, was ich sprach.
Ich weiß ja, daß Du mich lieb hast, nicht wahr?
Du vergißt mich auch jetzt nicht, wirst manchmal
an mich denken?"

Das Mädchen schluchzte leise: „O Franz, warum
darf ich nicht mit Dir sterben, warum läßt Du
mich allein zurück?"

Er drückte die kleine, zitternde Hand, die in der
seinen ruhte. Er war so matt; aber etwas lag ihm
auf dem Herzen. So raffte er noch einmal alle
Kraft zusammen und flüsterte: „Was wird nun aus
der andern werden; Du weißt ja, Anna, ich meine
das unglückliche Geschöpf "

Da kam es wie eine Offenbarung über Anna,
ja, das war fortan ihre Pflicht.

„Sei ruhig, Franz. ich sorge für sie —"
„Nicht doch, das ist zu viel; Dein Vater —"
„Ich kann genug erwerben für beide. Sieh,

Franz, wenn es Unrecht war, daß wir uns so lieb
gehabt, dann will ich versuchen, es wieder gut zu
machen.

Er blickte sie dankbar an, dann schloß er die
Augen.

Stunde um Stunde verging. Schwester Irma
kam. Sie neigte sich über den Schlafenden und
redete Anna freundlich zu:

„Wollen Sie nicht ein wenig hinausgehen, Kind;
er braucht Sie jetzt nicht, und wenn er erwacht,
will ich Sie rufen."

Aber Anna schüttelte den Kopf: „Lassen Sie
mich bleiben, bitte."

Durch das hohe Bogenfenster sandte die Abendsonne

ihre Strahlen in den Krankensaal; wie das
leuchtend glühte am Horizont in Purpur und Gold l

Noch einmal schlug Franz die Augen auf.
„Bist Du da, Liebling?"
»Ja."
„Das ist gut. Ich habe wohl lange geschlafen

und geträumt, so köstlich geträumt! Sag' einmal,
Anna, meinst Du, daß Gott mir vergeben wird,
alles, auch —"

Die Stimme versagte, aber Anna verstand ihn.
„Gott wird Dir vergeben, mein armer Franz;

ich glaube fest, er wird es thun!"
„So bete mit mir, Anna; die Mutter that es

immer, als ich ein Kind war."
Anna kniete nieder. Ein Lied, welches sie einst

vor vielen Jahren gehört, kam ihr in den Sinn:
„Christi Blut und Gerechtigkeit
Gib mir, o Gott, als Ehrenkleid,
Damit ich kann vor Dir bestehn,
Wenn ich von dieser Erd' soll gehn."

Währenddem nun Anna die
schlichten Worte leise sprach,
schlummerte Franz still und so

friedlich hinüber. Wie ein
Heiligenschein lag der goldene
Glanz der Sonne auf seinem
Haupt, wie ein Zeichen Gottes,
der ihn zu sich rief.

Wenig bleibt von Anna zu
sagen; sie führt ihr arbeitsreiches

Leben nun weiter, sie

hält ihr Wort und sorgt für
jene „andre".

In meinen Augen ist Anna
größer wie manche Heldin,
deren Namen die Weltgeschichte
so vielfach nennt, und wirklich
gern mag ich sie vergleichen
mit der Blume, die sich am
schlanken Stiel im reinen,
goldenen Sonnenlichte badet,
obgleich sie Wurzel schlug in
Sumpf und Morast.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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l©ürcJ]e im ß)tnb.
Œotlt tier tfinb über jv ï> unb IDiefc,
t)at feinen Spajj er überall,
2Jber am liebften necFi er bie Êiefc
Iflit einem tiicfiidien Ucberfall.

mill fie itjr §cug auf bie £einc bringen,
f§errt er : £iefe, bies ftctrtb ift mein i

Um jebes £afen mufj Êiefe ringen,
[Jebes 5tücf mill erobert fein,

<8ibt es ber Saufeminb enbltd) rer'oren,
Sdjlägt er rtodj im Uebermut
3bt bas naffe §eug um bie ©Igeit :
Da, liebe £tefe, l)äng's auf unb fei gut.

@ufta« Jalfe.

Rctefftaden fret Rebahtion.
38aftfte6i6ett. 92etn, um beit Kopf geljt e§ ^fjttett

nidjt; ben tragen ©ie ju feft unb ftdjer auf bem
Staden. Sie roiffen aud) ganj genau, baft Qfinen uiet
©d)Bne§ gefagt werben mufj, unb gleichzeitig reijt eë
©ie aber, auf unoerfänglicffe SDüeife ju uernebnten, mag
non 3brett {leinen ©d) m cid) en unb SRängeln — gegen
bie ©te burd)auë ntdjt blinb ftttb — bitrd) 3bre
©d)riftjüge anberett futtb gethan werben fBnnte. ^£)re
lebhafte ißfjantafie trägt ©te auf fd)immernbett &lü=
geln in§ gelobte fianb ber 3ufunft unb jwar einer
ibealen 3ufunft, ju weldjer aber aud) ber ftar beredp
nettbe S3erftanb feine SSaufteine herjuträgt. 3hr ©d)ön=
beitSflnn ift gröfjer all 3|fjr 3ablenfinri ; aber ber
letjtere gebietet bod) redjtjeitig §alt, wenn ber erftere
baë SSubget überfdjreiten roiü. ©ie lieben geiftige S3e=

fdjäftigung unb finb nic^t gerne eingeengt; bod) ïann
Qfir fünftiger ©atte ftdjer fein, an Qfjnen eine tüd)=
tige Çauëfrau ju finben, bie oor {einerlei ©d)wierig=
feiten jurüctfdjrecft, wenn eë ftcf» barunt tjanbelt, bem
9Jîamt alë treue ©ebülfin jur ©eite ju ftetjen. ©ie
finb tiebeniwürbig unb wof)ltl)uenb im Umgang unb
laben ©inn für ipumor; bod) IBnnen ©ie aud) ent=
{Rieben bis fdjarf fein, wenn eë notwenbig ift. 2lHeê"
tn allem: @ë bebarf eineë g an j en SDtanneS, um
3|nen ebenbürtig ju fein, ©o fagt unfer ©rapljofog.

ff-nftäufefite in 1?. 8. ,5. SBieHeidjt ift 3|nen jet)t
pIB^lid) ofjne weitere 33elel)rung {lar geworben, warum
3bre Sante 3^nett ben Söerfe^r mit 3btem Bewerber
nur in ifjrent §aufe ober bann in einer befonberë
ausgewählten ^Begleitung geftatten wollte. @ë war
eine auë treuer gairforge, auë ©rfabrung unb 9Jtenfd)en»
fenntnië hintergegangene SBerfüguttg, bie ©ie nun ju
3hïem eigenen ©djaben burd)brod)en haben : fie wollte
bag junge, temperamentuoüe ©efen oor fid) felber
fdjü^en. 3ht ^Bewerber hat getan, wa§ i|m jur ©fjre
gereicht unb wa§ ein jeber ernfthaft benfenbe Sötann
im gleichen ftaü t|un wirb unb t|un mufj: er hat
ftd) bie ©ewièheit »erfdjafft, ob baë SOtäbdjen, beffen
2teufjereë ihn fo angefprodjen hatte, bem tgbeal aud)
wirf lid) entfpredje, baë er für ftd) erfehnte, ob eë aud)
auger bem SSereid) beë mütterlichen ©influffeë unb
©dhugeë ftd) auf ber gleichen §B|e p halten oermBge ;
ob e§ im ©tanbe fei, fleh felber ©chranten ju jiehen,
ober ob eë eineë {ünftlidjen, oon äugen gegebenen SSanneë
bebürfe. îtie höfliche ©rflärung beë Çerrn, bag er bei
näherem ©icgfennenlernen pr Ueberjeugung gelangt

fei, 3hre beibfeitige Slrt paffe nidjt fo pfammett, um
eine nähere Söerbtnbung einpgehen, ift burdjauë forrett.
©r hat baitiit fomogl 3hnen gegenüber, als aud) gegen
fiel) felbft feine tpflidjt gethait. Unb Qhre @elbftad)tung
foüte Qhtien oerbieten, Weniger feinfühlig alë ber
SRantt, bie SBeleibigte herauSjufehrett unb erft nod) lange
ttad) ecllärenben ©ritnben ju fragen. ®ei ernfter
fRüdfdptt unb ©elbfterforfdjung werben ©ie bie tttag=
gebettben ißunlte fchon finben. @ë bürfteit fetjr wahr=
fdjeinlid) pm Sluëbrud gefomntene ©igenfdjaften fein,
gegen welche 3hre ïante erfolgloë antämpfte bei Qhnen.
@§ pigt wenig 30täöd)enftolj, wollten ©ie fid) jegt
mit Shretn SSewerber auëeinanberfegen, um ihn toieber
für fid) p gewinnen, benn noch gab 3hnen ja {einerlei
Siechte eingeräumt unb noch hat ber junge SJiann {einerlei
Sßflidjten gegen ©ie übernommen. ^Betrachten ©ie baë
©efdjefjene alë eine Sehre unb nehmen ©ie ernftlid)
barauf ®ebad)t, in einem fpäteren gaH nid)t toieber
mit eigener ßattb ben ®uft p oerwifegen, mit bent
ein ebler SJiattn fein weiblicheë Qbeat betleibet fehen will.

ffrau <£. in Sîorauëgefegt, bag ©ie baë
romantifd) oeranlagte junge SBefeu einer ganj poer=
läfftgen, gebiegenett unb erjiehuttgStunbigen ^Serfon an=
oertrauen tönnen, bie ein §er$ hat für ein jungeë
SJläbdjen unb aud) mit ber Körperpflege burdjauë oer=
traut ift, fo legen ©ie ben Sßünjchen 3fwer ïodjter
nid)të in ben 2Beg. ©ie foil in bie g-rembe gehen unb
anbere SJlenfdjen unb 58erf)ältniffe {ennen lernen bürfen
innert ben ©djranten, weltge in ben neuen S3erl)ält=
niffen ihr gepgen werben, ©ie bürfen bann aber
ihrem drängen nidjt nachgeben, wenn fie entnüigtert
unb oieHeicht gans unbefriebigt wieber einen SBechfel
oornehnten mö^te, fonbern ©ie tttüffen — wie baS

©chidfal — in aller Stühe unerbittlich fein, eben im
3ntereffe 3h"S KittbeS. Sh" eigene Staihgiebigfeit
unb ©thwädje barf nid)t bie Unbeftänbigteit unb
@d)wäd)e beë jungen SDtäbd)enS unterftügen, fonft fällt
bie ©chulb an allem SJtigerfolg auf ©ie felbft prüd.
®ie 3ugenb mug lernen ©tanb halten unter bem 93ei=

fpiet unb ©influg ber elterlichen fionfequen^.
^8. fg. 5t- äü^tige Krantenpflegerinnen finb

überall toiUtontmen. Ilm biefen SBeruf aber im 2luS=
lanb mit gutem ©rfolg p betreiben, bap gehört ein
gültiges ®iptom, fowie ärjt(id)e unb prioate 3lner(en=
nungëfd)reiben ober ©mpfehlungett. ©ine Kranten=
Pflegerin, bie auf hohes ©alär älnfprud) madjt, mug
fid) aber nidjt nur über groge fJacfjtüdjtigfeit unb ©r*
fagrung auSweifett tönnen, fonbern fie mug über gute
Umgangsformen oerfügen, mug feljr taftooH unb mit
ben SBebürfniffen unb ©ewofjnljeiten ber oornehmen
SBelt oertraut fein unb mug ©pradjtenntniffe beftgen.
S3or allem auS mug fte aud) bie nötigen SRittel be=

figen, um barauS leben p tönnen, bië fie genügenb
betannt unb gefuegt ift, waS je nach ben Umftänben
länger anflehen fann, als angenommen wirb. ®aS
befte wäre wohl, in einem ©ofpital ober Maison de
Santé oorerft Stellung p nehmen, um bie Sebenëart
unb bie ©ebräuege beS betreffenben SanbeS tennen p
lernen.

freue ^eferittin 51. ©throffe SffiitterungSumfchläge,
ftûrntïfd)eë äBetter beeinflußt aud) immer baë törper=
liege unb feelifdje iöeftttben ber mit empfinblicgett
Steroen begafteten SJÎenfcgen. ïeilë bebrüdt, teils
aufgeregt, madjt baë an fid) fjarmlofefte SSortommnië

einen oict tieferen ©inbrud, alë bieë ber Slatur ber
©aege ttad) fein foUte. SDSirb bann ber auf biefe Söeife
leiöenbett Ißerfon oon ber Umgebung nicgt bie nötige
Slüdftd)t getragen, fo fteigert ftd) baë Seiben unb SDtig^

oerftänbniffe uttb 3crwürfttiffe ftttb bann unausbleiblich.
Sîevoenleibenbe follten fid) in guten Sagen biefen S8or=

gattg redjt feft einprägen, fo würbe ignen barauë bie

Kraft erwacgfeit, bie unangenehmen ©mpfinbungen ber
böfett Stage alë eine SBirtung natürlitger Vorgänge p
betrachten uttb nicgt alë bie Söirtung oon UebelwoUen
unb bewitgter Krüntung oon ©eite unferer Släcgften.
®er Seibenbe foüte eë ft^ tlar ma^en, bag feine, bur^
bie Suftoergältniffe bebingten, oon ben anberen aber
nicgt fo fehr empfuttbenen ©timmungeit unb @eelen=

pftänbe groge Slnfprücge an Sîûdficgtnahme unb @elbft=
beherrfegung maegen, er fuegt bann felber naeg SUBg^

licgteit feiner trüben ©timmungeit Süieifter p werben
uttb tann auf biefe Sffieife unerguidlicge 3wifcgenfäüe
oergüten. SSenn nur wenigftenë fo oiel erreicht werben
fann, bag feine bitteren ©orte faüen, bie auf ber
anbeten ©eite wieber föligen rufen, fo ift unenblicg oiel
gewonnen, gilt bie erfte 3e't mag folege ©elbft»
begerrfegung ein ®ing ber Unmöglicgfeit fegeinen, aber
waS ift einem felbftlofen, unabläffig an feiner eigenen
aSerooüfotniituttg arbeitenben 3rauen= unb SRuttergerjen
nidjt aüeS ntöglicg! ©in folcgeë ÜJtügen bleibt nicgt
ungefegett uttb eS trägt beit fegönftett Sogn itt fid) felbft.

Um schön an sein genügt es

nicht, einen frischen Teint zu
besitzen, sondern tägliche Hautpflege
'des Gesichts und der Hände ist

notwendig. Das beste Mittel für diesen
Zweck ist Crème Simon, deren 40-
jähriger Erfolg ihren hygienischen Wert
bewiesen hat. Neben diesem
ausgezeichneten Produkt wende man kein

anderes Puder an als Pnder de riz Simon à la
violette oder à l'héliotrope. (H 3371 G) [2134

DIE MUNDPFLEGE.
Dank seines lieblichen Parfums ist der

Pfeffermünzgeist Ricqlès das angenehmste antiseptische
Mundwasser. Der Ricqlès reinigt den Atem, gibt
den Zähnen ihre natürliche weisse Farbe, schützt
sie vor Hohlwerden. Man verlange stets Ricqlès.
(Ausser Wettbewerb, Paris 1900) [2446

Nur nicht am unrichtigen Orte sparen.
Vom 3. bis 12. Monat benötigt ein jedes Kind

eine Knochen und Muskel bildende Nahrung.
Kuhmilch allein genügt da nicht mehr. Wer kräftige,
widerstandsfähige Kinder will, gebe Ihnen neben der
Kuhmilch täglich 3 Mal mittels der Saugflasche das
vorzügliche Kindermehl Gfalactina. [2109

Sei $i$pofition ju «ntarrgen unb Slftgmu
oermenbet man mit beftem ©rfolge baë gefeglid) ge*
fdjügte ©pejiatgeilmittel „Slntituberfulin". ®ë ift p=
gleieg baë fiegerfte SSorbeugungëmittel gegen ©d)wittb=
fuegt. iJJreië fjr. 3. 50. ®epotë : Ipotg. M. Sobed in
.geriëau ; !DtarfG«potgefc in »nftl. [2118

•y/s/s/s's/j's/j'/*y///w/sr/s7r//y/s/Ay/jwszy/s/////j?/si

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rang abermittelt, mnas eine Frankatarmarke

beigelegt werueu.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in nnserer Hand liegen.

i'S sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chitfre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belügt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schrittlichen Auskunftsoegenren mass das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Vleine Familie (Herr und Frau mit
Mk Stubenmädchen) eine moderne Villa

i>, Zürich btwohntn sucht für bleibend
eine yut tmpi ohltfit junyt Köchin, welche
bereits stibsiändiy ko hen kann, und dir
g< schult und strebsam yen -y isty um dir
feine Küche zu erlernen. Einer diesen
Btdinyunyen tntsprechenden Tochter werden

zu Anfany fünfziy Franken Monatslohn

bezahlt mit späterer Aufbessernny
und anderen Vorteilen. Schöne Küch-
mit neuesten Einriebtunytn} eiyents
Schlafzimmer und selbstverständlich gute
Behandlung. Eingaben mit den nötigen
Ausweisen sind an die Expedition zu
richten. [2444

Für Waisenbehörden
and Vormünder.

Frtisi'Ue offen 1 n einer Privathaus-
haituuysichule für ein intelligentes und
hrn-ifnqex Mädchen, das einen empfeh-
lenswerten Charakter besitzt. Offerten
nut <i'nuutn Angaben befördert d e Ex-
ptdition. [FV 2470

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Koloniahvarenhandlung erhältlich.
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Wie erwirbt man wahre Schönheit
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit! K eine
Berufsstörung! Pr> is mein s M ttels Fr. 4. 75.

Da u gratis Broschüre : „Die mod rne Schönheitspflege "
Versandt überallhin diskret g- g. Nachn. oder Einsend. in Briefmarken.

Gol<leoe Medaille: Paris 1902, London 1902. 12397

Frau K. Schenke, Institut fOr Schönheitspflege, Zürich, Bahnhotstrasse 60.

Chardonne s. Vevey
600 M. hoch. 600 M. hoch.

Aufnahmen von Frauen u.
Kindern, die an Nervosität, Bleioh-
sucht, Uebermiidung, Energiemangel

und Aebnlichem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektrioltät und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Rayer. [2445

Mos-Eiaü-PMzilver
in grünen Paketen

Ist das beste mittel, um Email-, Zinn-, Zink-,
Marmor-, Porzellan- u. Fayence-Gegenstände
von Ansätzen aller Art zu reinigen.

Helios - Stluellglus-Futipahsr
in gelben Paketen

ist das beste mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rasch einen brillanten Hochglanz
zu verleihen.

Helios-Massir-Patzpiilver
in blanen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und Stahl-
waren zu reinigen und zu polieren.

in rosa Paketen
ist das beste mittel, um Silber-, Gold-, Nickel-
und Zinngegenst'äride ohne Schaden für die
feinsten Uerzierungen rasch und dauernd hoch-
glänzend zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Kühler, Glarus.

Vorrätig in Droguerien und Colonialwaranhandlungen.

U M'. U

St. Gallen Erste Beilage zu I r. t6 Oer E»cywetzer Frauen (Zeitung. 19. April 5903

Wäsche im Wind.
Tollt der tvind über Fe d und Wiese,
tsat seinen ?paß er überall.
Aber am liebsten neck, er die Liese
Mit einem tückischen Ueberfci».

Mill sie ihr Zeug auf die Leine bringen,
Zerrt er: Liese, dies kiemd in mein:
bim jedes Laken muß Liese ringen,
Jedes ^tück will erobert sein,

Gibt es der öausewind endlich ver'oren,
Schlägt er noch im Uebermut
Ihr das nasse Zeug um die Vhren:
Da, liebe Liese, häng's auf und sei gut.

Gustav Falke.

Briefkasten der Redaktion.
Maßkicvchc». Nein, um den Kopf geht es Ihnen

nicht; den tragen Sie zu fest und sicher auf dem
Nacken. Sie wissen auch ganz genau, daß Ihnen viel
Schönes gesagt werden muß, und gleichzeitig reizt es
Sie aber, auf unverfängliche Weise zu vernehmen, was
von Ihren kleinen Schwächen und Mängeln — gegen
die Sie durchaus nicht blind sind — durch Ihre
Schriftzüge anderen kund gethan werden könnte. Ihre
lebhafte Phantasie trägt Sie auf schimmernden Flügeln

ins gelobte Land der Zukunft und zwar einer
idealen Zukunft, zu welcher aber auch der klar berechnende

Verstand seine Bausteine herzuträgt. Ihr
Schönheitssinn ist größer als Ihr Zahlensinn; aber der
letztere gebietet doch rechtzeitig Halt, wenn der erstere
das Budget überschreiten will. Sie lieben geistige
Beschäftigung und sind nicht gerne eingeengt; doch kann
Ihr künftiger Gatte sicher sein, an Ihnen eine tüchtige

Hausfrau zu finden, die vor keinerlei Schwierigkeiten
zurückschreckt, wenn es sich darum handelt, dem

Mann als treue Gehülfin zur Seite zu stehen. Sie
sind liebenswürdig und wohlthuend im Umgang und
haben Sinn für Humor; doch können Sie auch
entschieden bis scharf sein, wenn es notwendig ist. Alles'
m allem: Es bedarf eines ganzen Mannes, um
Ihnen ebenbürtig zu sein. So sagt unser Grapholog.

Enttäuschte in I». ö. S. Vielleicht ist Ihnen jetzt
plötzlich ohne weitere Belehrung klar geworden, warum
Ihre Tante Ihnen den Verkehr mit Ihrem Bewerber
nur in ihrem Hause oder dann in einer besonders
ausgewählten Begleitung gestatten wollte. Es war
eine aus treuer Fürsorge, aus Erfahrung und Menschenkenntnis

hervorgegangen« Verfügung, die Sie nun zu
Ihrem eigenen Schaden durchbrochen haben: sie wollte
das junge, temperamentvolle Wesen vor sich selber
schützen. Ihr Bewerber hat getan, was ihm zur Ehre
gereicht und was ein jeder ernsthaft denkende Mann
im gleichen Fall thun wird und thun muß: er hat
sich die Gewißheit verschafft, ob das Mädchen, dessen
Aeußeres ihn so angesprochen hatte, dem Ideal auch
wirklich entspreche, das er für sich ersehnte, ob es auch
außer dem Bereich des mütterlichen Einflusses und
Schutzes sich auf der gleichen Höhe zu halten vermöge;
ob es im Stande sei, sich selber Schranken zu ziehen,
oder ob es eines künstlichen, von außen gegebenen Bannes
bedürfe. Die höfliche Erklärung des Herrn, daß er bei
näherem Sichkennenlernen zur Ueberzeugung gelangt

sei, Ihre beidseitige Art passe nicht so zusammen, um
eine nähere Verbindung einzugehen, ist durchaus korrekt.
Er hat damit sowohl Ihnen gegenüber, als auch gegen
sich selbst seine Pflicht gethan. Und Ihre Selbstachtung
sollte Ihnen verbieten, weniger feinfühlig als der
Man», die Beleidigte herauszukehren und erst noch lange
nach erklärenden Gründen zu fragen. Bei ernster
Rückschau und Selbsterforschung werden Sie die
maßgebenden Punkte schon finden. Es dürften sehr
wahrscheinlich zum Ausdruck gekommene Eigenschaften sein,
gegen welche Ihre Tante erfolglos ankämpfte bei Ihnen.
Es zeigt wenig Mädchenstolz, wollten Sie sich jetzt
mit Ihrem Bewerber auseinandersetzen, um ihn wieder
für sich zu gewinnen, denn noch sind Ihnen ja keinerlei
Rechte eingeräumt und »och hat der junge Mann keinerlei
Pflichten gegen Sie übernommen. Betrachten Sie das
Geschehene als eine Lehre und nehmen Sie ernstlich
darauf Bedacht, in einem späteren Fall nicht wieder
mit eigener Hand den Duft zu verwischen, mit dem
ein edler Mann sein weibliches Ideal bekleidet sehen will.

Frau L. V. in H. Vorausgesetzt, daß Sie das
romantisch veranlagte junge Wesen einer ganz
zuverlässigen, gediegenen und erziehungskundigen Person
anvertrauen können, die ein Herz hat für ein junges
Mädchen und auch mit der Körperpflege durchaus
vertraut ist, so legen Sie den Wünschen Ihrer Tochter
nichts in den Weg. Sie soll in die Fremde gehen und
andere Menschen und Verhältnisse kennen lernen dürfen
innert den Schranken, welche in den neuen Verhältnissen

ihr gezogen werden. Sie dürfen dann aber
ihrem Drängen nicht nachgeben, wenn sie entnüchtert
und vielleicht ganz unbefriedigt wieder einen Wechsel
vornehmen möchte, sondern Sie müssen — wie das
Schicksal — in aller Ruhe unerbittlich sein, eben im
Interesse Ihres Kindes. Ihre eigene Nachgiebigkeit
und Schwäche darf nicht die Unbeständigkeit und
Schwäche des jungen Mädchens unterstützen, sonst fällt
die Schuld an allem Mißerfolg auf Sie selbst zurück.
Die Jugend muß lernen Stand halten unter dem
Beispiel und Einfluß der elterlichen Konsequenz.

M. Jh. M. Tüchtige Krankenpflegerinnen sind
überall willkommen. Um diesen Beruf aber im Ausland

mit gutem Erfolg zu betreiben, dazu gehört ein
gültiges Diplom, sowie ärztliche und private
Anerkennungsschreiben oder Empfehlungen. Eine
Krankenpflegerin, die auf hohes Salär Anspruch macht, muß
sich aber nicht nur über große Fachtüchtigkeit und
Erfahrung ausweisen können, sondern sie muß über gute
Umgangsformen verfügen, muß sehr taktvoll und mit
den Bedürfnissen und Gewohnheiten der vornehmen
Welt vertraut sein und muß Sprachkenntnisse besitzen.
Vor allem aus muß sie auch die nötigen Mittel
besitzen, um daraus leben zu können, bis sie genügend
hekannt und gesucht ist, was je nach den Umständen
länger anstehen kann, als angenommen wird. Das
beste wäre wohl, in einem Hospital oder Maison de
Kants vorerst Stellung zu nehmen, um die Lebensart
und die Gebräuche des betreffenden Landes kennen zu
lernen.

Ireue Leserin in It. Schroffe Witterungsumschläge,
stürmisches Wetter beeinflußt auch immer das körperliche

und seelische Befinden der mit empfindlichen
Nerven behafteten Menschen. Teils bedrückt, teils
aufgeregt, macht das an sich harmloseste Vorkommnis

einen viel tieferen Eindruck, als dies der Natur der
Sache nach sein sollte. Wird dann der auf diese Weise
leidenden Person von der Umgebung nicht die nötige
Rücksicht gelragen, so steigert sich das Leiden und
Mißverständnisse und Zerwürfnisse sind dann unausbleiblich.
Nervenleidende sollten sich in guten Tagen diesen
Vorgang recht fest einprägen, so würde ihnen daraus die

Kraft erwachsen, die unangenehmen Empfindungen der
bösen Tage als eine Wirkung natürlicher Vorgänge zu
betrachten und nicht als die Wirkung von Uebelwollen
und bewußter Kränkung von Seite unserer Nächsten.
Der Leidende sollte es sich klar machen, daß seine, durch
die Luftverhältniffe bedingten, von den anderen aber
nicht so sehr empfundenen Stimmungen und
Seelenzustände große Ansprüche an Rücksichtnahme und
Selbstbeherrschung machen, er sucht dann selber nach
Möglichkeit seiner trüben Stimmungen Meister zu werden
und kann auf diese Weise unerquickliche Zwischenfälle
verhüte». Wenn nur wenigstens so viel erreicht werden
kann, daß keine bitteren Worte fallen, die auf der
ander en Seite wieder solchen rufen, so ist unendlich viel
gewonnen. Für die erste Zeit mag solche
Selbstbeherrschung ein Ding der Unmöglichkeit scheinen, aber
was ist einem selbstlosen, unablässig an seiner eigenen
Vervollkommung arbeitenden Frauen- und Mutterherzen
nicht alles möglich! Ein solches Mühen bleibt nicht
ungesehen und es trägt den schönsten Lohn in sich selbst.

IIn, ««I,vi» «r» «vin genügt es

nickt, einen kriscksn Teint zu be-
sitzen, sondern tägllcks llautpllegs
'des liissickts und cisr llämle ist

notwendig. Das beste Mittel kür äiesen
Zweck ist Orvinv Hin»«»», cisron 40-
jäkriger krkolg ikren kygisniscksn Wert
bewiesen bat. kleben diesem ausge-
zeicknstsn Produkt wende man kein

anctvres Luder an als?»»àvv äs riz 8i»»»«i» à la
violette oder à l'kelioìrops. (L 3371 K) j2134

vank seines lieblieben karkums ist der kkekker-
münzgsist lkivqiv« clas angenebmsts antiseptiscbe
Munclrvasser. ver ItivtKlè« reinigt den àm, gibt
den Zàknsn ikrs natürliebe wsisse karbe, sckützt
sie vor lloklwsrdsn. Man verlange stets lkivqiv«.
idIkevbe»ae»'b, vu»'»» s2446

M Mt M uimàiM MW.
Vom 3. dis 12. Monat benötigt ein jedes Kind

eins knocken und Muskel bildende klabrung. kub-
milob allein genügt da nickt mskr. Vier kraklige,
widerstandsfähige Kinder will, gebe Iknen neben der
kukmilck täglick 3 Mal mittels der Laugllasoks das
vorzüglieks kindsrmskl <Mt»1l»etii»n. s2109

Bei Disposition zn Katarrhe« und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis Fr. 3. 50. Depots: Apoth. A. Lobeck in
HeriSau; Markt-Apotheke in Basel. j21I8

Aur Avü. üosätuvK.

^^te»»e V'a/»i0e säe»»' «nd v/an md
â» 8'tade,.»»aà'de») e»»e mode»'»«! kâa

7kâ,urd b, »'<,/>»,», »ucld bleibe»d
e,»e j.ul >?»///odd,ilLu»?/, àôe»«,., iretede
dr»'cd» »',,d»,«»d»v do de» d'U»,,, a,,d d«/
0.s.d..lt a»./ ecrebea»» o«n A »»», a/» d»>

vkâ'ede sa erter««». Vd,.e,' d»e«e«

vrdl»AU»Aen ,»?«//, ecde/.d,» voe/àr «ariden

sa A»/a»A fS»/z»A brande» Mô»ute-
lod» bezadtt ?»d exciterer Aafbeeeera,,^
a»d ander«» kortei/e». 3'cdöne draed
»»»t neaeete» Vd»ricdta?,A«», e»L,e»,e
àld/a/O>,n»««,- a»d »eibàerstck»d0'ed z»ate
ö«du»dta»L. did,.AU b«» »»it de» »ôt,j,e»
Aaea-cise» sind a» d«« v.lr//«ditio» sa
r/cdte». /Ldtd

„„</ inÂnài'.
v', «,»c.//». o/fen »»> «»»«r Vrivatdau«-

da>/u..^»<edu/e /a'»' ei» intediAente» a»d

/e,e» .l/ädcde», da» «ine» empfed-
Odaradter besitzt. vierte»

,»d ,,e»aa«» Angabe» befördert d-e à-
Flditio». /kk 247S

vas Ideal der Làuglingsnakrung ist die Muttermilch;
wo diese ksklt, smpüsklt siek die sterilisierte Lerner
tUpen-Milck als bewäkrtests, Zuverlässigste

"Milà
visse keimfreie àturmilek vsrkütet Verdauungs-
Störungen. Lie sickert dem Kinds eins kräftige Kon-
stitution und verleibt ikm blüksndss tlusseksn.

Depots: In rkpotkekon. s1608

In .jeden kontiserie und besseren lîoloniavvarenkandliinx erkältlivk.

cnoeoitmn«
«VliML

t>< » »»»»» » » »» »/ «' V .» » >t I«,.

Wie emii'bt men àe Zàiàit?
In 10—14 Taxen einen blondend reinen, rosixarten Teint!

vurck mein gan? eigenartiges Vsrkakren ?ur raUonrUsn vllege
der Laut werden alle Teinlksklsr, wie Kommersprossen,
Mitesser, Läurvn, kalten, ranke, spröde Haut, xelber, tlsekixvr
Teint, voelisnnarden etc. radikal t'ür immer beseitigt.

Garantie kür krt'olx und Ilnsvkädliokkeit! keine Leruks-
Störung! ?r> is mein s M ttels kr. 4. 73.

va u gratis Lcoscbürs: ,.vis mod rns Lekönkeitspllegs " Ver-
sandl übsratlkm diskret g? g. Hackn, oder kinsend. in Lrisfmarksn.

1SV2, I»»»«!«» 19VÄ. >2397

sspau K. 8àà, IMut w KMàikpilege, lüpivk, Kll.

Lksànne 8. Veve^
socz ivi. txzoii. soc» IVI. t>c>c-t>.

^.uknnknasn vc»n krnnon u. ILin-
cksrn, ckls S.N dlsrvositàt, Llolok-
suokt, IloizorirriicknQA, kîiaorsls-
nannAsI nnà ^.sknUodsna lolâsn.
Inâlvìcknslls Lsknnckluris rnlttolst
I/lokt, T,ukt, 3Vnsssr, lVls,ssa>so,
kllsktrioltàt unck Olàt. ksostons-
vrsis von 4 kr. nn. ^.nsknnkt
srtsllt !'»>!. Vr. ItiTz^vr. s2445

LôlIllS'àSilklIlVIlIsSk
in xr»»i»vi» kaketen

IN â»5 bene MMel, um kmait-, I?inn-, 2ink-,
tlarmur-. korzottan- n. kavonce-vosonstiilldo
»SN bln»ZNen »Her un ZU reinigen.

in Avtsivi» kakstsn
ist âât beste Mittet, um Xupkvr-und NssZins»

rszcb einen brillanten ljocbglan»

in liliìitvi» kakstsn
IN a»« dette MMel, um kisen- unct Stakt-

in v««n kàksten
lît cka» beste Mittel, um gilbsr-, (lolâ-, Ktiàvl-
unct ^iungegenst'ilnde «dne ZcdiXlen lUr aie
leimte» iler»lerungen r»tcd «»<> «lauernâ d»cl>-
glànzena ZU mavksn s2880

srnptistili
ii.Wegelin, min. skilk Mlek, KIaru8.

VlltsZilg ill lltliglistisii lillli clsilliliililttl'iàlilliliWli.
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Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die
beste Seife gegen fettglänzende Haut, Sommer-
i sprossen und unreinen Teint.\ Ganz rein, mild und neutral. /
\ 18111 Nur echt mit dem Namenszug /

auf der Etikette.

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 12442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme « rasche Hebung der körperlichen Kräfte « Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In - und Auslandes glänzend begutachtet

Madame VITÏ0Z
Montreux

sucht junge Töchter
zur Erlernung der Weiss-
waren-Anfertigung. Unterricht
im Französischen und in der Buchhaltung

durch Herrn Vittoz, Lehrer. Piano
zur Verfügung. Referenzen in der
deutschen Schweiz. [ 2388

Töchter-
Guten französischen Unterricht. Musik.

Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. iaquemet, successeur de Me Udriet-8rellet

Boudry, NenchMel.

Für junge Mädchen.
Gründliche Erlernung der französ.

Sprache, Näh- und Handarbeitskurse,
Einführung in d. Haushaltung.
Buchhaltung. Preis 540 Fr. Vorzügl.
Referenzen. Sich zu wenden an Mme.
F. Clere. La Forestière, Baiilmes,
Kanton Waadt. [2339

TBchter-Pensionat
Lausanne, Riante Rive

—« Mil®" Copt. —
Ausbildung in Sprachen, Musik, Malen,

Handarbeiten. Familienleben. Herrliche
Lage. Sommeraufenthalt im Gebirge.
Prospekt und beste Referenzen. [2302

SCHONE BUSTE
erzielt m. in 2 Monaten durch d. j}£

PILULES ORIENTALES xdie einzig echten und als
gêtundheits - zuträglich garantirt,

welche ohne die Taille zu
vergrössern ein grazloses

Embonpoint erzeugen.
Flac.m.Notiz Kr.6.35 franko.
Ratié, Apothek.,5,PassageYerdeau,
Paris — D not in Ginf : ^Droguerie Cartier&Jorin, co

12, Hue du Marché. S

Damen-, Herren-, Knaben-

ritsdj&C?)•
5-1

4
nie

:
H <

Heiteste! SpecialgescfcUtt der Schweiz.
Crosse Auswahl I. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Massenfertigung.

Muster und Modebilder franko. |2348

Gestickte Tüll-Vorhänge
2373] und Stickereien versendet

J. Engeli, Broderies, St. Gallen

Wollt Ittr?die Magerkeit loswerden Wollt Ihr volle
üppige Formen erzielen Wollt Ihr die

„Pflege der Brüste",
neueste Prachtausgabe (Buch flir jede Frau)
so sendet mir Euere genaue Adresse mit
dem Inserat und 60 Cts. in Marken,
niemand bereut's 1 [2434

J. Kronwarth's Depot
Winterthur (Fach).

« Ulizemaim's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg- zu Fr. 4.40,
48/i Kg, zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Fidele und nützliche Bücher!
Das schweizerische Deklamatorinm, 240 Oktavseiten. Urkomische

und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1.50
Das fidele Bach, Schnitz und Zwetschgen —.60
Ernste und lastige Sinnsprüche —. 50

Lustige Handwerkersprüche und üdele Gantanzeige „ —.40
Wie man Geld verdient, nützliche Ratschläge 20
§tOO frühliche Postkarten-Grüsse „ — .50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. „ 1. -

Der italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen „1- —

Der neue Briefsteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten gebunden 1.50

Alle 9 Werke statt Fr. 7. lO nur Fr. 5. —.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Pension famille.
Bei einem Landwirt würde man vier

Knaben aufnehmen, welche die franz.
Sprache zu erlernen wünschen.
Gelegenheit, die Sekundärschule des Dorfes
zu besuchen. Gute Pflege, gute Nahrung

bei bescheidenem Pensionspreis.
Gute Referenzen. [2435

Sich wenden an Eugène Troyon-Müller,
agriculteur, Colombier (Neuchâtel).

Misses Hull "
nehmen in ihrer Uilla in Sutton Scot-
ney einige junge dehen auf, welche
die englische Sprache gründl. su
erlernen wünschen. Pjeste jfeferenjen.
Massige Preise. Coldharbour, Sutton

S^otney bei Winchester, Sngl.

welche
wünschen, ihre
Knaben einem
guten Berufe
zu widmen,
brauchen
dieselben nur in
das Institut

Jomini i.Payerne (Kt.Waadt)
zu plazieren, welches sie speciell für die
Banken, den Handel und die Industrie,
sowie auch auf den Post-, Telegraphen-
und Eisenbahndienst vorbereiten wird.
Französisch gründlich, Italienisch,
Englisch, Musik, wenn es gewünscht wird.
Sehr massige Preise. 1000 Referenzen.
7 diplomierte Lehrer. Beständige Ueber-
wachung, reichliche Nahrung. Dieses
Institut ist das bekannteste der franz.
Schweiz für schnelle und vortreffliche
Erlernung der franz. Sprache. 36jähriger
Erfolg und Gelingen bei den Examen.
Verlangen Sie den Prospektus. 2320

Garantiert eebte Makogarne in Nr.
5/2, 7/2, 7/3, 10/4, 12/4 und 30/8 und in
allen Farben. Man verlange mit RUok-
siebt auf die in letzter Zeit vorkommenden,

zur Diskreditierung dieser
Garnsorten absichtlich gering gemachten
Nachahmungen ausdrücklich Orl-
glnalaufmachung (bei Strängen
die von uns zuerst eingeführten Pa-
plermanchetten) mit dem Namen
der Firma (Zh 1635 g) [2385

Lang & Co. in Beiden.

'Die A.-G-. vormals

J.Spörri
ZURICH

bittet die verehrten Damen, keinen Sinkauf jk
machen, ohne vorher von unserer aussergewöhn¬

lich reichen Collection

Seidenstoff, Wollstoff Baumwollstoff
Einsicht genommen su haben. [2411

M"Ster und Modebilder auf Verlangen umgehend.

Schweizer Frauen -Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

Ourod sndlrslods 2suKn1sss s.norlxs.rint! oàs âis
lzssts gslks xsssn ksttslànizonâs Hs.ut, gornnnor-

svrosson und nnrsinsn?slnt.
X rsiri, rmilà unâ »SVttrktl /

X 1811^ Z^UI- ookt mit âoru ^arusu32ius /

auk àr ftikotts.

^gân^ung âsi- tâgliczksu I^àpuug
mittelst ltleiiie? jZlls/itltäten von l2-t42

Or. HomvQSls HasmatONSi^
s6S^el«/^tes, eoneentr/e^tes ^läemo^lobin» D. I?.-fat. S/,^95, 70,0» eäem/seä seines <5l^eei-in 20,0, ^eln 50,0 lnel. Vänill/n 0,005)

dswià ksi Kinâsrn ^sâsu /vltsns WÎS ^pwaeziissusn
«o/rnolle ^l/?/?etlàttnsdnlo ìiî rasode pkebunZ eler krör/ivrtie/ivn /O-i/tv ìil Ktar/rnnZ <le« tZssnoit-lVe^vens) steins.

Ilîllliliiik VM?
MvQ^I-SIIX

suà MUssk Mlà
DrlvenunK ckvr AV«I»is

unii'u ìiiieitljxniizx. Ilnterr>cbt
im Pranzösiseken unà in àsr Luebbal-
tung àurck Herrn Vittoz, Vebrer. piano
zur Verfügung. kìekersnzsn in àsr àeut-
seiien Lckweiz. s 2388

îsàtsr»
(ìruteu krau^vgisoksu Iluìsrriedì. Xlusik.

àlardsitsu. faruilivulsdsu. Xlilcti-Xur.
Vori-U^Iietis Kskvrsuisvu. frospvkt auf Ver-
lausvu. frvig 600 fr. per <Iadr. ^2381

dlo. laquomot, Ziicesusiit lis »« illlrisl-ktillst
U»>»a»v, ?Iei»«liât«l.

M Me Nâà.
OrUuâlioks frlsruuus âsr krau^La.

3praetiv, ^'à- uuâ Hauâardeitskurav,
fiukiidrune iu 6. Hauskaltuu?. Vuek-
kaltunx. frsis 5^0 fr. VorslUxl. Re-
kvrsu^su. 8ioìi su ^suâ^u au Uwe.
f. Vl«rv. I^a forestière,
fautou ^Vaa6t. ^2339

MlààsiWêit
liausanus, Riants Rive

»--»-» A»«» e«pt.
^usdilàung in Lpraeken, klusik, ülalsn,

vanàardeiten. Pamilienlebsn. vsrrliebs
vage. Lommeraukentbalt im tlvbirge.
Prospekt nnci beste lìeksrsnzen. >2302

8UM Kv8ic Z
«N7islì M. in s iVlnnuìkN lillicb (j. ^Pil.vi.c8 ok>ci«iäi.c8 X

<ii« eioii? e> liten unâ al» î-
F»«stnc//is/ls.

I^Ii>o.m.?i«Uiz 1>'i .6.35 ti anko.
ksti6,ipotl>ek.,à,?»88!lxeVe^eàu.

— O not in ^
t^°l> u° /u àlTìrtit?^ Z

vamen-, »eppen-, Knaben-

roc -« <
Neltesle» Zpeclzlgeicftâl» âer îclnvelzl.

Orosss ^uswaNI I. »ouvosutâs.
Vsàsnt instsr^slss.

ksrtizs Vostlims». A»zs»i>kortiz»i>g.
SSusìsr uncl ^rzclsbilclsr trsliko.

Lestickte Ml'Vààngs
ZZiZj Nllâ vsrsvuâet

5. LZvysli, kwclerles, St. UsIIsri

lliv Il/Iagerkeit losverden? Volli Ibr voile
üppige formen erzielen? lVollt Ilir «lie

„Pflege üer krüste",
nsnests prsoktausssds lknok kllr jsâs ?r»u>
so ssn3ot mir IZuvro ««USUS ^âroggs mit
3sm lossrst nn3 «O vt». io àlsrkon, nio-
msnà dvrsut's I

i. Ki-onwai'tb's vepot
Xìtnt«FtI»ur (faod)

« Alzemsnn'î sîinztî palmbutter «
sarautiert ràes füau^eukett, voiu Xautousoìieiui^er iu 8t. Oallsu aïs Zesu«<les
I70eü5ett be/uiiclen, selkst ktir sod>vaod6 Uaxeu leiodt verâauliok, eignet sià V05-
^it^lleü 2uru I^oelie«, S^steu uuâ Sselre«. lukols« idres koìieu fettsàaltss uuâ
diliisvu freises ea. 50 "/g ^5s/,sr-iîls svsvri au6sre Luttersorteu.

XVo uiodt aiu ?Iàs erd'àltliod, liefert VUokseu 2u krutto ea. 2Vs 1^6- ^u fr.-t.40,
^/4 fs« 2U 8 fr. krei gssoo Naoduaìuue, grössere ^vuseo dillissr. s1571

R. Auli8oli, klorîistr. ii, 8t. Llnllvll. llàuptuieàilàM liir àle 8àsiî.

V'iÄSls tinà nüt^IioliS Lûoà.Si'!
N»s «vlswvl^ei'is«!»« ISì I<Iî»iiii»t«»i ii,ii», 240 Oktâvseiìsn. llrkomisebs

unà ernste Ksàiebls. Oeklnmntionsn, Possen, pbeater Pr. 1.50
!>»« iì«l«Iv Ituvi», Lckllltü unà ^vetsebzsn —. 50

iin«l Iiisitîjx, ^îii»s>ni ii< I>« 50
Ilunà^vrllvrspri»«!»« unà tì,i< I« 0»i»àii»«ÎKv „ — 40

Wi« nini» 0vl«ì vvrtii«i»t, niàlicks ûniseblá^s „-—.20
Svv LrNI»UvI»v e«8tli»rtvi» 0»Ü8»« 50
Dvr KI«»i»v oàer àsr dvrvâtv Vr»i»je«se.

pinkàebs, prnktiseks àletboàs in kurzer Xeit unà obns bebrsr
xelüuüz krunzösisob sprecben zu lernen, öroseb. „ 1. -

lZvr itnlit iiiseli« IS«»Iii>t t»tIit l, sink, klstkoàs, in kurzer
2eit gelâukA ituiieniseb spreebsn zu lernen „1- —

Der i»vi»v ltrikisteUer, kür llbkussunZ von örisken, pmpksblunzsn,
össtsIIunAsn, lnserutön, llsobnunzen, VVeebssln, tZuittungen,
Vollmaebtsn, VsrtràZsn etc. 260 Leiten Zsbunàsn ,1.50

ilìlv N AVeàv stntt l i'. 7. IN um li. Z. —.
Lei pinsknàung àes Lstraxes Lrnitlta, sonst àeknekms. ^1930

^îeàdâu8er8 Lueànôìunss, (?renàn.

?ell8ivll àille.
psi einem l,unàvvirt vvûràs mua vier

lii»all»ei» suknsbmen, vvelobs àis krunz.
Lprneks zu erlernen vvünseben. Ke-
lezenbeit, àie Lekunàursekulo àes Oorkes
zu dssucken. Kuts pllsge, guts Nsb-
rnng bei bsseksiàenem Pensionspreis,
tlute lìekersnzsn. ^2435

Slob vvenàen on pugène Iro^on-IllüHer,
sgriculteur, Lolomdier (Ileuebâtel).

ns/imsn m !>!rsr m
nsp sm/g'êiuog'ê^kâcic^sn all/,l>is/<75s

à s?iA//^r/is ^orar/is Arûncl/. Ill sr-
/srnsn uiün^r/is?i. ^ê/srsnISn.

pr-trs. c7o/c/^srdour,
ton ^oo/ns^i ds/ tìVnoàsL/sr, ^n?/.

tvsleke vvüll-
seben, ibre
lìnadsn einem
guten geruke
zu ìviàmen,
braucben àie-
selben nur in
àos

tut l«mini i l'uv«i i»v (klt lVooàt)
ZU ploziersn, velckss sie speciell iür àie
Lsnksn, àen Nonllol unà àie Inäusirie,
sowie ouck ouk àen Post-, Ivlsgraplion-
unà fisondabniiîenst vorbereiten wirà.
pronzösisck grûnàiieb, ltolieniseb, png-
liseb, klusik, wenn es gswünscbt vvirà.
8à massige Proiso. 1000 llvforonzon.
7 üiplomiorte kokror. kostäniligo voder-
«aodung, reivdllodo dlakrung. visses
Institut ist àas bekannteste àsr kränz.
Lcbtvsiz kür sebnells unà vortrskklioke
prlsrnung àer kränz. Lpraebe. 3Hàkriger
prkolg unà Veliogen bei àen pxamen.
Verlangen Lie àen prospektus. 2320

Oarantigrt svtltv Nàosarnv in Xr.
S/Z, 7/2. 7/3, 10/t, 12/4 und SV/8 und in
silsn psrdsn. llsn vorlsuzs mit îiûoti-
sivkt suk die in letzter 6oit vorkommen-
den, zur Oiskreditiorun« dieser tlsrn-
Sorten sdsioktiied serins semsvktvn
lìiíiekàmunsoll ausclrnotclloti Sri-
SllnalautrnaoliuriS <bvi gtrsnssn
die von uns zuerst sinsskilkrten k>a-
plorrnanotiotton) mit dem üismsn
der Pirma i/S iSijS s) l'233S

5,»nx à <l». iu

bà/ c//s vs/'s/i^sn ^arnsn, ^s/nsn
msc/isn, o/irzs vor/lsr' von crv^s^stvö/in-

//o/i ns/c/lsn (7o//sok/on

S'snomnisn Fv /ioâ>sn. ^2411

7lku^/sr llnci 3locksà//àsr au/ tlsr/ang'sn lim?s5snc/.
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Postfreie
Zusendung

'ÎQ neuesten Frühjahr* und JHommer*

'Damenkleiderstoffe Postfreie
Zusendung

[2418der Firma Oettinger & Co., Zürich
sind hervorragend reichhaltig, geschmackvoll und gediegen.

0. Walter-Obrecht'

isl der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhälHich.
[2178

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handolsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295

Direktor: N» Quinche, Btsitzer.

fiV Bevor Sie eine Waschmaschine kaufen, probieren Sie die

Coburger.
Ueber 3000 Stück in der Schweiz in Betrieb, worüber die besten
Zeugnisse. Maschinen für Hand- und Kraftbetrieb. Prospekte
und Probe-Maschinen zur Verfügung. [2400

Generalvertretung für die Schweiz:
Frau Germann, Bonstetten (Zürich).

III. Wringer- und Ausschwingmaschinen. ——

G-egrezi. ZEZeuLcli.l^'uusteia.
wird das

A M ï ist ï c- >'«» R> ï
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

(Saponins i;
Bestes aller existierenden

Waschpnlver.
Ersetzt Schmierseife u. Soda

vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeit- und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar'

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120-200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jedç Schweizer-Bahnstation
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:
> Alb. Schäbiger, Lnzern.,
S Wiedervcrkäufor und Vertreter werden gesucht.

VVvVw«

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
V28tUckweiso ca. 30 Meter zu niedrigsten
Eng-ros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Beeker, Enuenda, Ularus.

Muster Iranco zu Diensten. [2043

Töchter-Pensionat „Lauguedoc"
—— Lausanne. —Sprachen, Wissenschaften, Musik, Malen,

Garten, Tennis, herrliche Lage. Auf Wunsch
Anleitung im Haushalt. la Referenzen.
Jährlicher Pensionspreis 1000 Fr. [2438

B. Pellaton.

œ
CK}

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener j^lode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der Expedi-
tionsposon unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung

jedes ToilettestUckes ermöglicht
wird.

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten)

_ Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. '/« Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Nährmittelfabrik
2247] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrUlda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem Vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Kezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Eis kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2288

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

^à/>s/s

2S NSUSS^SN UTic!

Dâs«à/às/i?Ls /'os^/'s/s

M1S^ F^>à? Oetà^ei- cê Oo., ^Ü2^'e/z

«àÂ Stesâ7^«eào^

>^>i deo össle ^opn-^s'is.ies'^âmm

deber^II er65It>ìcb.
>2178

iinaben-in8tîtut » iianllslssekule
dlos-Itoussoau, drossier d. Nououliurs.

<sS^riin<Ivt
Nrlvrnuns dor wodvrnon Spraodon und sNintliolior ?Iandvl3fäodor. Liodon

diplowivrtv I^odror. lîokoron^vn von woìir als 1600 oìivwalisvn ^öslinsen. 12295

.' 7V. ^tStV^e^.

kevor 8ie eins lVasobmasobine kaufen, probieren 8is äie

OolzurNSr.
Ueber 3000 8tiiok in lier 8obwei? in ketrieb, worüber äie besinn
Zeugnisse, blseobinsn für ltsnä- unä krsftbetrîsd. Prospekte
unä probe-blssokinen lur Verfügung. >(2100

Ssusrs.1vsrtrstunU kür âis Sokwols:
Qsrrrìsmr, Soosîstîv» (2ûriczìi).

I». Wr»»ß7«» - nnâ ^V„»ss><?I>>v1i>tZ7i»>îts«<tlIit<i>. ——

wird da3

»» M » »»» » s» «»s» R» » »»
(gssst^Ileln gsseiaûì^ì)

sis «lvlivrstes unä niineliîitllîek«« klittsl är^tlick smxkoklsu.
VVirà vevâninpLt unä iiielit «iiitxtiioi»»»«». 1891

?u babeu à 3 ?r. per Lebacktel in äsn àp»à«Ii«i». Laupt-
äepot ápaàvk« ?«»t, Ileimieli,1»«lie», V.

8splinins
Lestes aller existierenäen

^V»««Iipiil v<l.

2oiû und dvld 1>oi sro33tvr Lotionuns
dor gtoff»'. In ^nstalton, Ilotols. VVa-
sokoroion, wio auoli dei t^rivaton wit
do8tom l^rkois oinsokUkrt. VVaro livker-
dar in Xi8ton von
à 25 50 100 kg, in I^'à à 120-200 kls

à 18 45 42 dt3. por k? -10 dt3.

Vorpaol<uus froi. I^r03pokto u.^1u3tor
auk Vvrlaoson 3okort sranko. 11916

Alioinvrlianf tiir à!« 8vbvà:

^
XII». îsivlinbì^er, I^Uiievri».

Vaiiiriv^ol^üdlisi'
»u»xe»u«I»tv wordon
'/23tUokwoi3o oa. 30 ^lotor «n

s^iivkort vorn I^adriklasor
Dnuen«!». <4I»rn».

^1u3tor Iranoo 2u I)ion8ton. s2043

lààl'-àillNkìt „Isugueillilî"
I^aussrins.

Lpraoìion, 'VVi33SN3odakton, ÜV1u3ik!, àlon,
darton, ^onni3. dorrliodv I^asS. ^nt^Vun3od
^.nloilnn^ iin llanàalì. la Roksron^ion. <Iädr-
liodor ?on3ion3x>roi3 1000 V'r. 12438

I^IItìîoiì.
c»

«z

(Zssc:1imaOl<vc)llS, Islc:kì aus-
fUlir-dans l'ollsiìsn.

Vvnnskmsîss IVlocjsriìzIaìì

àlM l^oclö
mit lisr lllltvrliàn^bvitâFv ,,Im kouljoî»'".

îlâkrliod 24 roied illusìriorìs Hokto wit
48kardi8vn ^loâsdilâorn, ildor 2ölX) Ab-
dililungvn, 24 llnisrksltungsbeilsgen nnâ

24 SckniNmustsi'vogok'.

Viei-teljäknliok'. K. 3.— — I^k.2.50
drati3ì>oi1asvli:

„wiener Kinäkr-IVloäv"
wit âow öoidlattv

„für üie Kinüer8tudv"
3o^viv 4 grosse, farbige i^olienpanoramen.

8oknittv naok ^a»8.
1XI3 Hvsi1n3ti^nns von Ko30ndvrw

Worto liotort âio ,5Vionor Uoâo" idrvn
Abonnvniinosn 8odnitto naok Na33 kUr
ikron oixonon kodark nnd don 'àor
lì'amilionan^oìiôrisvn in beliebiger An-
isbl gratis ?o?on Sr3at2 dvl- LZxpodi-
tion3po3vn nntvr darantio Mr tadol-
1o303 l^Ä33on, ^vodnrotl dio ^ukorti-
suns iodo3 ^oilottv3t11oko3 vrwös»
liodt wird-

Abonnements noliwon all« Luoddand-
lunson und dor Vorlas dor „Wiener
I^obo", VV ion.1V. Wion3tr»33o 19,untor
LoikUsuns do3 ^donnowont3dotraso3
ontssssn. 12290

Lia ^Vort an âis Mättsr!
Wenn Ikr xssuuäe uuä Icräktixs Xiuäer wollt, ernäkret äleselden nur mit

äsm lanAjàkriz, är^tliok erprobten^

^sissrs Kinclstmebl
welekes in semer vollkommenen ^usammeusst^unx äer kluttsrmilck ^Isictikommt.
össit^t koelists Mlukrakt unä Leiektveräauliebkeit, verkütet unä dessitiZt Lr-
drecken unä Oiarrkos. Leber 100 vanksckreibsn von Lebammen. vis xrosss
Lillixkeit ermöZIiekt äsn Lebrauek ^sàsrmann. kilo-?àet 50 Lts,

2ln baden in äsn meisten ápotkeksn unä besseren Lolonialwarenkanälunzen
oäsr äirskt bei blakrmitteltabrilc
2247^ 8t. biargretben (Lt. Lt. Lallen)

irte st,r« von «loot L>io«r<?^»on«»» «nrt
«tvot Ktrirtevrt »ntt etne»n /«^vttcTten Mrt/co»rt?»rsrt
von F>. bei Antev nn«t s/«rt,tx/vnttev lklvnâ-
vunA an«sn^on»»nenvev»n«A. seist rvt.r«ta ^iertever-,
vov»n«t« rovstâevtn «kev t/»uvA«nà/t«n S««««»
^«ttnnAssoàte, «n/ vvunÄ /«ttvetanj/ ^«»«»nniettev
^nA«rben «n«t z>v«tcti»â àvâse/êvtev S«n»-
^«ttnnAsbnÄAet» tn i/tvev deveit« in vier ^tn/i«M«n
evsâienenen Llâvi/t - r>i« ^ne^o cis« ltlitteistanÄs«.
^äniettnnA, biiiiA »n«t Ant «n ieben. Itkit einen» viev»
«vöäenttie^en Speisesottet nebet evpvobtenäTesopten.
I)«e «cttnrnotc pebnnrtene iînâtein, «teseen r^-ei»
nnv r>. i. SO bstvÄpt, vevrtient in atten i^«n»itie»t,
»peotett ttdev in eo toben »nit bev«n«vaebsontten
röebtevn rtio «eeiteste t^evbveànp. t?s bann nn«t
a,iv«t viet ttntee »ti/ten. à besteben àveb «tie
lka!pe«tition «tev „Sobiveisev rvaaen-^eitanp" in
«t. Satten. /2s8«
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EchteBernerleinwand
Direkt ab unseren eigenen Meet, und Handwebstühlen.

Garant. Naturbleiche. Aeusserst billige Preise.

Absolut frei von Beschwerung durch Appret
daher

Anerkannt prachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders auf die geringsten Qualitäten

heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Lieferungen

23 * ;• Iir<* n ;• tic
I unter Bedingung, dass zur Wäsche kein Chlor verwendet wird). Innerhalb dieser

Frist — also nach mehrmaliger Wäsche — kann jede Hausfrau sicher beurteilen, ob
sie reelle, solide Ware erhalten hat.

Wir besuchen Private nicht persönlich, da Reisespesen, Patentkosten und Gehalte
die Ware enorm verteuern, sondern senden reichhaltigste Musterkollektionen mit allen

nötigen Angaben, Preisen etc. franco ins Haus. Käufer haben dadurch >S—14 Tage
Zeit, um in aller Ruhe eine sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für
grössere Aufträge können bis 3 Monate Zahlungstermin gewährt werden. Jede
Meterzahl wird abgeschnitten.

Speciality Brautaussteuern ,,,,d

Bests Referenzen in allen Teilen der Schweiz. Reichhaltige Muster franc».

Müller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elek.tr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefl. genaue Adresse.
2472

FLEISCH - EXTRACT
in Zinntuben.

Neue

praktische
Verpackung.

Sofortige
leichte Verwendbarkeit.

Unentbehrlich für
Vilitair, Jäger, Tonristen, Sportsleute. (22 ü

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; dooh werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhaiden (Bodania) L-Arzt Fc2t Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik-

tWJede kluge Hausfrau
weiss die

Spezialitäten der Schweiz. ßpetzel«& Zwieback« Fabrik |

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzen.

Sie gibt zum Thee, Chocolade, Kaffee:
Singer's Hygeinischer Zwieback.

Sie gibt zum Bier:
Singer's Kleine Ss«lzt>retzeli.

Sie gibt zum Bessert :

Singer's Echte Basler Leckerli
und erwirbt sich damit [2183

Das L<>l> ihrer Gäste.
tV An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel. ~

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke. Rapperswll : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberborg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern: Emil Rupf. SchafThausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen : Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthnr : C Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben : J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co-, Marktgasse.
Iiiizern : Dislör & Reinhart. A. von Büren, Lintheschcrplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [23'JÖ

Doktor !)annz und seine Trau

Roman von Ol« ßeimburg
Cßit diesem neuesten fesselnden Roman der gefeierten Erzählerin
eröffnet die „SaVtCtllatllR4' soeben ein neues Quartal.

Abonnements auf das II. Quartal
zum Preise von 2 fr. 70 cts. bei

allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen Kreis
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KàkeriìerìàMà
Direkt kld vnserkv eißkim Ukvd. Mll kWllvktstîidìkiì.

Oaranì. Haturdlsisds. ^susss^sì diUigs ?rsiss.

</»/>«»-

Ourck die rat'knierten 7Vppretküuste, dis kesouders auk die ^erin^sten (Qualitäten

keut^uta^e angewendet werden, ist eine /.nveriässige Lenrteilung der Ware im neuen
^usìsnâe sekr ersckwert. Wir leisten daker (ür unsere kieterungen

S »> »» <»i -» »»-» »» M » « ———
sunter Bedingung, class ?ur Wäscke kein L'KIor verxvendet wird). Innerkalk cllesec

krîst — also nack mekrmallger Wäscke — kann ^ede Ilaustran sicker keurteilen, ok
sie reelle, solide Ware erkalten kat.

Wir kesucken private nickt psrsönlick, cia Keises^esen, l'atentkosten und (-ekalte
die Ware enorm verteuern, sondern senden reickkaltigste Musterkollektionen mit allen

nötigen .Vngaken, Kreisen etc. franco ins Klaus. Käufer kaken dadurck !->—l-t 'kage
Xeit, um in aller kuke eine sorgfältige, xvveelcrnässige /^uswukl 2u treken. kür
grössere Aufträge können kis Z Monate ^aklungsterrnin gewäkrt werden. Jede
Weter^akl wird akgescknitten.

8peeiâlttàtl Srautausstsusi-ri """
lt^tr lltîti rn'û n in ià leiten «>er 8àeiî. keielitiaitige ààr irnne«.

Müller L? (o., l.angenìliaî, kem
Zilsok. I^sàsiìwsdsi'si naiì slsktn Ssirisk. Hanàwsdsrsi

Lineige teinensirm» in tangentiisi unN tlmgebung mii eigener meà tVedsrei. KeN. genaue ^lirssee.
2472

in ^luMtidSQ.
eieuo

prslitisciie
Vorpseiiung.

Sofortige
ieicNte Ver«eiêarkeit.

Hsvnìkvkrliok kür
Klilitsär, ^ägor, Fonristsn, Sxorìsisato. >22 0

Hsssîìgv llllà 8àkll. ligilgMMck.
l)sr Nllisrasioimsks fzssürt siod disrnle, srssdoiist! s,rl2N2slAsn,

üs>ss sr L^rkittilic lic it tlnterrteüt lu âvr ?soklüir âsr rr»o.i». dls.sss.so
(Lzrstsrn Or. dlstsssr), sowts in sokwsâ. NsilA^rnns.st1k ortsilì. dlâs-
slAs OeâinKnn^sn z âook wsrâsn nnr wirirliok kàdigs Loknlsr nnâ
3okn1srinnsn sn^snorninsn. Ltsü. ànrnslânnssn Asrns sswàrktAsnâ,
ssiodns ^19ü1l Nc>oàs.ât!nnssvc>11
>V«lN»»Iâ«i, (koiianis)

vt. ^pvkii^sll .V-Ià /ûr u.

UM" -Isà kluAk llauskrau
wvîss âis

5p67iMstenâe?5àei?. làbà^fsbM >

lîk. Sîngvn, SsssI
8<ztir woìll 2U seìl'àso.

8is Kidì 2urrl kt»e«, Odvvol»«!«, ^»ttvvî
8ir»^si^'s l 55>vi«ì»s«zlL.

Lie sidt 2urn

8in^sr '-s KIsins 8-»>xìzr sîxsli.
Lie siì)t sum Vvs»««rt:

Linger s Lckte Lasier keckerii
ìioci si-vii-dt gjLd <Zsmit >2183

D»s Zk.c»t> i t> r«i <Zîîì«î«>
DM- àn vrtsn, «o nicNt ei-Nêiltlieti, scNrside men ltîrskt en ilie rebrlk in kesei. "

?àeto1 in cisr Lokwsi?! ^sgvt^liod sosediàti, vivsisvs ^littvl
Mr?arklstdöct(»rl, à8 kvnodìsg ^ukwisodsll svstattot,
(FlaQZ? tìkus 6Iàts ?idì, Mitrslaux ìi'âlt. I^inolsuru von-
svrvivrti uvâ aukkrisokì. ^ioiissn uriâ Vlookvri fällt

^an2 kort; j?sruvdl08 iivâ 80kort trookvQ. 26usM38S sto. auk ^nkraxs. Oa8 I^itsr xsid-
livd <t ^r. uilli kardlos 211 k'r.-tLl) nur allviu sokt 2u kadsrl in kolssrMsu O6iiôt3:

: 1^,. saucier, ^poìtìsàv. lîttppvi'SHvil: I^ouis (?ris33sr.
S»»vl: V'r. V'rv^ ^uru L^ioìikorli. »»»»»«t»»«!» : 1^ ^arxisr <à (^0.» ^poìdvkv.

Han8 ^Vaxnvr, vroK. 2. Oerderdor^. «iìtt (Xt.^Uriok): H. ^Itorkvr.
«vri, : ^mil lîupk. : Oodr. ^uiâort.

^â. 2kiu6sn 2ur alìsu 5>03ti. 6s- Liss, Lodu.
<ZK»uxÄ«k«»i»«Isi: Drosuvris rl6uodâtoì0i8S .îît. ^Z»II«n: Lokiattsr <à tlZo.

?err0vdvti «à Ois. LZrn8d 2. gcàvvders.
VrsuviirvIU: s?au63odin «à Oomp. (redr. (^uiâorì-
»»rx«» : ll. gtauk. vitriol» : H. Volkart à (^)t)., ^larktsâô.

: Vi3l6r «à Rsiudart. vvu Lîirvn. I^initl,'8t^i( rplaì^.
^arkvtoi i8î niokt 2u V6rwvoii8vlri mit ^aekakmunsv", âm unter àuliek lauten-

den I^amon ans^dotsn werden. t23-6

Doktor Dann? uncl seine ^rau

Neman von Ä. stêiMbUlg
Wit àiesem neuesten lesselnàen kìoman àer geleierten Crzsklerin
eröllnet àie .»ôSI'tgNlSUîie" soeben ein neues Huartal.

Zdonnementî aul as; ll. Huanai
zum?rei;e von 2 tv. 70 ets. bei

allen »uchbancllungen unck po;tan;t«Iten.
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Mt ftlme Hokefte.
îltciu l)ans, mein Cüut>d)etf, fiifiev Sdjat;,
Du uirnft fet;ou tuieber jeljr.
Du wenöeft beinc 2Xu«jcit ab,
Sie blitjen unt;eilfd)n>er.
® bliebe miel; boet; läctjehiö an
Setjau niet)t fo grimmig breinl
So, fo ZTur luftig 1 Sage mir,
tiebft bu mict), ßättsdjen mein

IDenn wohlgefällig anet; mein Hug
Jïïanct)mal auf anbern rut)t,
Unb bu ^uriiefgefe^t biet; roätjnft,
Bin iet) boet; bir nur gut.
Dag icii buretjaus niet)t öäfjlid) bin,
3ft nidit mein ^-'etfler, nein 1

iïïit Blieben 3at)l' ben SdjmeidRern iet;

fiebft bu mid), Efänsetjen mein

iDaruin bem Krämer iet; gefagt,
Dag er nod) tjoffen bann?
Du Bärrdjen — um fo beffer migt
(Er mir bas £innen bann
Das feine £innen wirb jum Set)mucb

^iir unfern îEtfdj einn fein;
Der arme Krämer aber gofft
£iebjt bu inid), bfänsetjeu mein?

giel;' beine Stirne nietjt fo braus,
Das ftel)t bir gar 3U fcblecipt.
Der peter ruft miet; jetjt 3um (Lan;,
Das ift bir boet; wol)l red)t
Der ,fafcf)iug bommt |a ftets 5uerft,
Das fäffen tjinterbrein ;
Dann bin iet) eroig bein, mein Scfyat)
£iebft bu miet;, Efänsdjen mein

flosma, 8(nbor be ßebelb.

©in |torrfimägl0DB Qtejlanmit
(Sin oor fünf 3fat)ren in SBagern nerftorbener

Quitggefeüe fjintertieg ein ïeftanient, ba§ erft fünf Sagte

fpäter geöffnet werben burfte. (S§ fteHt fid) nun tjerauö,
bag er 250,000 Stîart SBermögen ginterlieg, gieoon
20,000 -Dtarf für roogltgätige 3roectc beftimmte, ben
SReft aber feinen beiben (Richten unter ber SBebingung
oermadjte, bag beibe nor (Srbâantritt je 1 3af)r bei
einer äJlüncgener Familie al§ (Dienftmäbdjen in ®ienft
treten, unter oöttigem SSerjidjte auf igre bisherige
SebenSroeife, nur mit betn fRötigften nerfegen, gegen
tütagblogn unb ogne Unterftügung non §aufe ; nagger
gaben fie, oor Antritt be§ (SrbeS, ein 3eu8ni§ über
3ufriebengeit igrer ®ienftgerrfcgaft oorjuroeifen. (Die
Scgroefterstocgter gat ficg ber SBebingung unterzogen
unb bient geute in ber fjamitie eine§ äJlüncgner Qn=

ftatlateurg. (Die S3ruber§tocgter bagegen, eine in einem
Qnftitut erzogene Seamtentocgter, gat bie ©ültigfeit
be§ SEeftamenteS angefoegten, roeil ber Dntel „offenbar"
nitgt bei Harem ilerftanbe geioefen fei.

(Bim lange ©etlobung.
®en fReforb ber längften fßerlobung gat jebenfaü§

ein alter 3Rann in Sögmen gebrüeft. gfranj fRofner,
ein armer Sagelögner au§ Oberpolig oertiebte fid) al§
junger SRenfd) oon 25 jagten in bie bitbfd)Bne älnna
ïRenner, unb biefc erroiberte feine Steigung. Slber ber
egeliigen SRerbinbung türmten fteg ftet§ neue Çinberuiffe
in ben Söeg, batb fegtte e« an ben nötigen ©etbmitteln,
batb an einem Seim, bann rnugte ffranj in ben Krieg
unb tarn al§ Krüppel mit zerfegoffenem 3lrm toieber.
Brögbern lieg ba§ SMbcgen niegt oon igm unb feglug
alle anbern ^Bewerber au§. Söor furjetn nun rourbe
fjranz tränt, fcgioer, ungeilbar, unb auf bem Totenbett
lieg er fid) nocg mit ber ©eliebten trauen. 3rc" &a8e
nad) feinem gunbertften ©eburtötage ftarb er. ©eine
trauernoe SBitroe ift 93 Qagre alt.

W\t Jöpfe als ©(fsrnumtsfer.
SBenn oon einer ©cgute eine fjrage aufgegriffen

toirb, oon roelcger in ben Unterricgtgftunben niegt laut
gerebet roerben barf, fo ift e§ für bie Segrer zum S8er=

Ztoeifeln. Stienianb lernt, niemanb gört, niemanb ift
rugig. 3BiU man fid) über bie geimlicge SSemegung in
ber ©djule mirtlid) arttüfieren, fo barf man niegt oorau§=
gegen, fonbern man mug ginten nachfolgen, too man
bie 3öpfe im Sluge gat. SRan follte meinen, fie gätten
ein felbftänbigeS Sehen betommen. ©ie güpfen, tanzen,
oerfcglingen unb löfen ficg, unb ber f£arbenunterfd)ieb
roirtt mit feiner augerorbentlicgen Unruge gerabezu
tomifeg. 31H bie branbroten, braunroten gegen bie
buntlen, roelcge roafferfarbig auöfegen ober golbig
glänzen, gegen bie, roelige äugen fegtoarz unb innen
braun ober ganz bläulicg=rabenfcgtoarz ftnb. Unb bie
3Bpfe ftnb fo eifrig unb beroeglid), al§ plauberten fie
miteinanber; ba§ Seben auf bem (Rüden ift ein treuer
(Refleç be§' toirtliigen 8eben§. «järnfticcne siotnion.

Neuheit Neuheit

Rund- und dnrgftlvviissoi'

in Irofteiifr Form und nn-

ztrbrcchliclior l'arkunu.

Zur Seibitbereitung
einet die mundbübie

desinfizierenden
Itlnndivassers von

feinstem Parfiim.
2331

Preis per Flasche 2 Fr.

für mindestens
800 Mundspülungen.

In allen Apotheken,
Drogerien und Par-
fümeriegeschäften.

Sprenger - Bernet, St. Gallen
„Pilgerhof ' (Za G 225) Fabrik:

48 jengasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon 2324

* bdj "•
® 5

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Fabrik fir Wasch- il Troctne -Aulapu

J. DÜNNER
in Schönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch gepügend kochendes
Wasser zum LUutern derselben. Inhalt der Maschine

] ftlr Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Koclizcit SO Minuten.
Mindestens 50°/ o Ersparnis an Zeit und Brennmaterial.

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, AusWindmaschinen für Wasserbetrieb,

Trockne*An lagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

Das ate „Perl^Garii" gesetzlich
geschützt.

Nr. 7/3fach Rote Etiquette Nr. 8/3fach Grüne Etiquette
(Zum Schutze vor Nachahmungen, verlange man ausdrücklich diese Btiquetten.)

ist anerkannt das beste und beliebteste Baumwoll-Strickgarn
der Gegenwart.

Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und Socken zu
Fabrikpreisen von den meisten Engrrostidusern beziehen oder direkt von den Fabrikanten
J. J. Kttnzli Jk Co., Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strençrelbach (Aargau). [2275

Dl'WandersMalzexfrakti

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits-Geschenke
Schweizer trauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Well h „ —.60
Koch- und Baushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. —

2289] Verlag und Expedition.

Bruchleidende
finden sichere und schnelle Heilung; durch mein patentiertes, mit
verschiedenen goldenen Medaillen und höchsten Auszeichnungen prämiertes

Bruchband ohne FederMan hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen. Auf Anfrage Broschüre mit
Dankschreiben vieler Geheilten gratis und franko durch (0 700B) [2429

Dr. Reimanns, Valkenberg, L Nr. 160, Holland.

36jähriger Erfolg! Fabrik Ke^rllnd.t: Bern IS«.f. 36jährlger ErfolgI
Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬

kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen
Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Ken! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfang und Hämorrhoiden
Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich.

Preis
Fr. 1. 30

„ 2.-
„ 1.40

„ 1.40

„ 1.50

[2231

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung compl. Zimmer - Einrich- I

tungen zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer
in Elchen- cd. Rusternhnlz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fac. Glas
2 Stühle, 1 HandtuchstUnd.

Fr. lOOO.—
Eigene Fabrikation.

Esszimmer
In Nussbaumhnlz (Innen Eiche)

1 BUflet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

Salon
in Nussbaumholz (Innen Eiche)

1 Sofa 1 m. Plüsch od.
2 Fauteuil { Kameeltasch.
2 Halbfauteuil n.Wahl bezog.
I Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Atelier» für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik ThOmena & Co., zÄS„L1l!
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

öt Gallen Zweite Beilage zu Nr. de: Schweizer Frauen-Zeitung. l9. April 1903

Die kleine Kokette.
Mein Hans, mein Täubchen, fiißer Schatz,
Du zürnst schon wieder sehr.
Du wendest deine Augen ab,
Sie blitzen unheilschwer,
G blicke mich doch lächelnd an!
Schau nicht so grimmig drein l
So, so! Nur lustig I Sage mir.
Liebst du mich. Hänschen mein?

lvenn wohlgefällig auch mein Aug
Manchmal auf ander» rutst.
Und du zurückgesetzt dich wähnst,
Bin ich doch dir nur gut.
Daß ich durchaus nicht häßlich bin,
Zst nicht mein Fehler, nein"
Mit Blicken zahl' den Schmeichlern ich

Liebst du mich, Hänschen mein?

lvaruin dem Krämer ich gesagt,
Daß er noch hoffen kann?
Du Närrchen — um so besser mißt
Lr mir das Linnen dann
Das feine Linnen wird zum Schmuck
Für unsern Tisch ein» sein;
Der arme Krämer aber hofft
Liebst du mich, Häuschen mein?

Zieh' deine Stirne nicht so kraus,
Das steht dir gar zu schlecht.
Der Peter ruft mich jetzt zum Tanz,
Das ist dir doch wohl recht?

.Der Fasching kommt >a stets zuerst,
Das Fasten hinterdrein;
Dann bin ich ewig dein, mein Schatz
Liebst du mich, Hänschen mein?

Kozma, Andor de Leveld.

Gin zweckmäßige» Testament.
Ein vor fünf Jahren in Bayern verstorbener

Junggeselle hinterließ ein Testament, das erst fünf Jahre

später geöffnet werden durfte. Es stellt sich nun heraus,
daß er 250,000 Mark Vermögen hinterließ, hievon
20,000 Mark für wohlthätige Zwecke bestimmte, den
Rest aber seinen beiden Nichten unter der Bedingung
vermachte, daß beide vor Erbsantritt je 1 Jahr bei
einer Münchener Familie als Dienstmädchen in Dienst
treten, unter völligem Verzichte auf ihre bisherige
Lebensweise, nur mit dem Nötigsten versehen, gegen
Magdlohn und ohne Unterstützung von Hause; nachher
haben sie, vor Antritt des Erbes, ein Zeugnis über
Zufriedenheit ihrer Dienstherrschaft vorzuweisen. Die
Schwesterstochter hat sich der Bedingung unterzogen
und dient heute in der Familie eines Münchner
Installateurs. Die Bruderstochter dagegen, eine in einem
Institut erzogene Beamtentochter, hat die Gültigkeit
des Testamentes angefochten, weil der Onkel „offenbar"
nicht bei klarem Verstände gewesen sei.

Eine lange Verlobung.
Den Rekord der längsten Verlobung hat jedenfalls

ein alter Mann in Böhmen gedrückt. Franz Rosner,
ein armer Tagelöhner aus Oberpolitz verliebte sich als
junger Mensch von 25 Jahren in die bildschöne Anna
Renner, und diese erwiderte seine Neigung, Aber der
ehelichen Verbindung türmten sich stets neue Hindernisse
in den Weg, bald fehlte es an den nötigen Geldmitteln,
bald an einem Heim, dann mußte Franz in den Krieg
und kam als Krüppel mit zerschossenem Arm wieder.
Trotzdem ließ das Mädchen nicht von ihm und schlug
alle andern Bewerber aus. Vor kurzem nun wurde
Franz krank, schwer, unheilbar, und auf dem Totenbett
ließ er sich noch mit der Geliebten trauen. Zwei Tage
nach seinem hundertsten Geburtstage starb er. Seine
trauernve Witwe ist 93 Jahre alt.

Die Zöpfe als Thermometer.
Wenn von einer Schule eine Frage aufgegriffen

wird, von welcher in den Unterrichtsstunden nicht laut
geredet werden darf, so ist es für die Lehrer zum Ver¬

zweifeln. Niemand lernt, niemand hört, niemand ist
ruhig. Will man sich über die heimliche Bewegung in
der Schule wirklich amüsieren, so darf man nicht vorausgehen,

sondern man muß hinten nachfolgen, wo man
die Zöpfe im Auge hat. Man sollte meinen, sie hätten
ein selbständiges Leben bekommen. Sie hüpfen, tanzen,
verschlingen und lösen sich, und der Farbenunterschied
wirkt mit seiner außerordentlichen Unruhe geradezu
komisch. All die brandroten, braunroten gegen die
dunklen, welche wasserfarbig aussehen oder goldig
glänzen, gegen die, welche außen schwarz und innen
braun oder ganz bläulich-rabenschwarz find. Und die
Zöpfe sind so eifrig und beweglich, als plauderten sie

miteinander; das Leben auf dem Rücken ist ein treuer
Reflex des wirklichen Lebens. Björnstierne BMnson.

»Slilisit Hoàit

lbmil- li»ii ilurxàêr
m iwckeuir form mal im-

înà«lilià kûàx.

Lur 5elb,»berel»«ng
eine» «Ile MnnAliSdie

<ie»!nNl>eren<Ien
Mnnckivniier» vsn

leinilem pzrlüni.

kà psc flsà i! fr
800 Hluo6spi11uux«ii.

In allen Hpotàkeo,
vpo^spisn uncl Pap-
fümspieAeseliäftsn.

Sprenger kernet. St. Lallen
„?il^erlrok" f?.»llW> kabrik:

1'olonkron! 232c

«
Z s

die rvirklieb «ine komplette und anvk
transportable tVasebeinriebtunx ist, wird seit
17 lakrsn erstellt von der

K? Và mi Mà-MW
d. o0l>I»Zl?

in ZtzKöniDüNI b«i Lern.
Vivgs Na3vdmo Kali «ins imâ ^vird

damit dis eàookt, durok da3 Orodon total
und iivkort auoti ?ooi!?ood kooìmQd68

>Va88sr sum làitoim dor3oldlm. Inda.1t dvr Ida8odmo
z Mr k'i-ivatv 10—12 I^omtilokoi' odor 16 ttomdoo.

Ii«»tl,5» it Zt> dliniitt,».
Màleilâ Sl> "/o krspîlkim W Asit iM kreiiiimîltàl,

beistungsangabsn, dureb liunderte von Zeugnissen vrtiärtet, «erden garantiert.

V/asoKroasottirisr», H.uswàâir»ssOtiirlsrt Mi Yasser-
dàiek, Mr privà, Dotsls u ncl ààltsu.
^kieffnunZen unà l'rc^tzelite /u Diensten. s2369

vzz llà gesetilioll
g08vllàt.

kir. 7/ZkîleIi Kote étiquette kir, 8Me!l Kriine étiquette
<^>IM gokut?.s vor Kaobakmunsvn, verlange man ausdrlioklivb clivso lZtjquotten,)

ist anerkannt lias beste unil beliebteste Saumlvoll 8triel<garn
lier Kegenvart.

Rîsiiâliiii^vn tLörmoo dio3v3 30^vio ZSU

k^adrikproi3on von don moi3torz dczîsiàsri odor dirokt von doo ^adrikaotoo
â gtriok^aro- unà gtrumpkwaronkadrik in (^ar^au). s2275

D!'V/aiàsUâIiex!i'ê>kll

lp>> ernp/eäten nnser« prckeà'A

<s//kàâsàk
als slels «alMomole»«

/io/rrcretser à L —âr ette à „ — S0
Soe/e- à „ —,60

— Dromxcer 17-, «a»!ck per IVaellnallme, —

SL8S/ Unas à/vsc/ào.

kinclsn «»«Iier« nnà HvitmiK; clureli mein patentiertes, mit ver-
sclnecienen goläensn >leäaillsn unä köeksten às?eidmungsn prämiertes

WW LruOtidarìâ otiris ^Säsr WW
lVlan küte sieb vor minckercvertigen blacbakmnngeii, Fuk Fnkraxe örosebürs mit
Oanlcscbrsiben vieler Kebeiltsn gratis unà kranke ckurek i t) 700 ö) j2423

Or lìsitttartns, ValKsodery, O lVi-, 160, Hollsricì.

ZSjàkrlgsr ^rtolg! takrll. ^«jrr0»«let - «er» >S«S. Zkjitl>rl»or Krkolz l

INalrextrakt rein, rei^milàsrnciss un ci auflösendes ?räparat bei itekl-
lcopk-, öronobial- und Dungsnkatarrken

INalrextrakt mit Kreosot, grösster blrkolx bei kungsnakkeetionsn,
Uairextrakt mit lodeisen, gegen Lkrokuloss bei Kindern und blrvvaek-

senen, vollkommener Ksdertbranersat^
INairextrakt mit Kaikpbospkat, bei rbaebitiseben und tuberkulösen àffsk-

tionsn. kkäbrmittel kür knoebsnsekrvaobe Kinder
X«a! INairextrakt mit Vasvara Sagrada, leistet vorzügliebs Dienste

bei ebroniseker Verstopfung und Uamorrboiden
Dr. VV»ii<l« rs tl»l^^ii< l»« r »ii«l

^ItdscvÄkrtv Dustsnmittsl. novk von keiner Imitation srrviodt, Überall lrSnklivk.

preis
Kr. 1. 30

2-^
1.40

1-40

1.50

>2231

SraUUìRsTUìS»»
srllpkotrlsrr ^vir unsers ^.usstolluns oorrrpl. ^irnnaor - HZrrrrtotr- >

tunssir sur 2ws,ns1c»ssrr Bssrotrtrsurrs. ^.Is bsscirlckors boliovts
^.usstsusrrr offerieren wir: s2114

Leklafzlimmsr
in kiàli- llli. iliiîtemimi!

2 Bsttikactsii 1X2 m ivnvQ
2 ^vävr-R038kaariilat!ra2Sii

mit Xsiltci886ll
2 Ouvvt, ?ku1mvn unä

X0pkKig8tZQ
2 1^aektti3otis mit Uarmor
1 ^a3oKicomm0ll6 m.Nar-

mor u. 3pisgs0lauk3at2
1 Kpik'ss^odrariiL mid 0^3t.

I^ao. (^1a3
2 gtiikke, 1 Kanâtuod8t'âriâ.

L > K«««.-

Lssiimmör
in illizzilsiniiiililî silnisli killiis)

1 LUSst
1 ^U32ieìlti3ok 130/90
6 Rokr3S38v1
1 3vrvierti3o1i
1 lîolIvQàivaii mit ^1o-

lfuvtts
«««. —

Lalon
in illiZîilZliliiiiliir (iliiiîli llciie)

1 Koka 1 m. klüsed o<I.

2 V'autoui! Xameeltasvb.
2 Haldkautsuil I o.lVakil bkZmg.
1 8alovti3oti
1 8i!d6r3odrank
1 Kpiossi

rr. «8«.—
so Uuster^immsr in allen Preislagen, kinfaobster î

bis boobkeinstsr ^usfübrung.
IVlSli^àiJk-iss sczknifîllO^s OananîlS.

»«bsliabrili ItlllMNN» â lî«.,
^lek. â//»/k



Sd|hret|Br Srauen-Jcttunß — Blätter für hen JjauaUdjen Mret»

euheiten! !<&#

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Oallen Speicher

Neugassé 16. nächst der Post.
Reparaturen. Garantie.

Billiger und ausgiebiger als frische
Kuhbutter ist die Kokosnussbutter

Palmin
welche zur Zubereitung von Braten, Ge-
mlisen und Backwerk gleich gut
verwendet werden kann. Wegen seiner
grossen Vorzüge wird das Palmin schon
jahrelang gebraucht. Preis per Pfund
90 Cts. Nach Orten ohne Niederlage
liefert 9 Pfundbüchsen franco gegen
Nachnahme [2260

Carl Brugger-Harnisch
KREUZUNGEN.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Er., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Jfedwigjs
Verlag in Luzern. [2265

U^F" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleäen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J.
2251] Ennenda.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt n. Kleiderfärberei
1899] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister So"
werden in kürzester Prist sorgfältig effektuiert

und retourniert In solider

Wf Gratis-Schachtelpackung. "96
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz
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Dament und Herren*

STKISPFE
Ohne JSKSfc Naht

Anerkennung
findet überall unser
gesetzt geschütztes

Praktikol

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Ejr.
Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, la Macobaumwolle zu Fr.
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige. •>
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wplle rrtit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fassspilze und Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts.

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

3
c
-I
—».
CS

CS

n>
-t
5*
P

o»
<T>

<z>

o
er

<D
—»•

N

1.25
1. 75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75i 25

1. 45
[2272
mehr.

da dasselbe jedem
Buden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne Giaul
verlust! Geruchlos und sofort trocken!
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung! Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Dètail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Lendi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte, auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts: Drognerien Fleischmann, Konradstrasse.
93; Gerig, Hottingerhazar ; Wernle, DemiéoiHe & Cie.
L. Widmer, (Meier-Schaad) in Zürich.

(Forts, folgt.)

Wizemann's feinste |

Palmbuffer
ist auch in heissem Zustande I

geruchfrei.

Für 6 Franken
versenden frankö gegen Nachnahme -

btto.5Ko.il. Toilette-Abfall-Seifen |
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke de.r

feinsten Toilette-Seifen); f l : [1609
Bergmann A Co., Wiedikon-Zürich.

Bienenhonig
feinsten schweizerische Bjütenhomir,;
verkaiift mit Garantie für Echtheit
lüBtlcbseri iVl, 2u.4'A KU<f>jQr.^Jo'
/pec Kilo f v" H U [2003» |

Max Sulzberger, Horn

Lenzblircjer Beerenkulfuren einzig in ihrer Ausdehnung und Art der intensiven Bodenausnutzung;

LenzburgerConfituren
Lenzburger Conflturen

Lenzburger Conflturen

sind anerkannt die besten!
I Lenzburger Conflturen
| Lenzburger Conflturen

haben ganz das köstliche Aroma
der frischen Frucht.

sind billig und ausgiebig.

werden immer mehr ein Nahruogs-
und Genussmittel für jedermann,
sollten auf keinem Frühstückstisch
fehlen.

Lenzburger Conflturen
Himbeeren

Erdbeeren
Johannisbeeren

Aprikosen
Brombeeren

Zwetschgen
Heidelbeeren

Orangen

Aepfeln
Quitten

Stachelheeren
Mirahellen

HagebattenKirschen
Bfirsichen

Hollander
sind in [2323

lackierten lilecheimern von 25, 10 und 5 Kilo,
soliden Emaileimern von 25, 10 und 5 Kilo,
Emailkochtöpfen von 10 und 5 Kilo,

weissen Töpfen mit T, rt/.- Verseht, v. 500 ffr. Inhalt
Gläsern 500
Flacons sterilisiert 500

überall zu haben.
Man verlange durchaus Lenzburger Conflturen. m;

Conservesafabrik Lenzburg
v. UezxcHszell dz Kotlx.

Schweizer Frsuen-Zettung — MAter für den häuslichen Kreis

eàiteiì? I-SO

Kolli- untl kîlborvsren
2271 ^rupkeklsu dölliek

Utirmaeber nnà Loldsebmisds
8t. 8p«i«I»«r

I^on^asss 16, nàobst der ?c>st,
kepsrstursn. à lîsrsntie.

LiUissr uuâ auZ^isdissr aì3 Lriseds
Xutikuttvr 1st âîv Xàosllusskuttvi'

^slods 2iur ^udsrsituus V0U kràu, (ìtS-
lllU3sn und Baek^srk sut vsr-
>vsuctst v^vrdvu àuu. ^Vsssu sviuor
Sr033«u Vor^ilss ^virä à3 ?aliuiu 3edou
l'akrslaus svkrauvkt. ?rvi3 psr ?tuuà
90 (Zt3. ^laeti Ortsu àus ^ikâerlass
liekert 9 ?kuu6dUe1ì3SN krauvo S6?6n
t^aoduadmv ^2200

Ls-rl Lrusssr-Harnisoli

Usirats nicztit
obns vi. Retail, Lneb über die Rbe,
mit M anatomisvben Lildern, Rreis
2 Fr., !)>'. tuevvitt, Inebv uiili kbe «lins
Rinder, preis 2 Kr., gelesen ?u kabsn.
Versand vsrsoblossen durcb
V«rI»K m l,»v«iii. S26S

Adnsbmern beider Werks
liekers xratis ,,vie svbmer?- und xe-
tabrlose Rntbindnnx lier prausn"
sprsisxsbrönt).

krs.nsn- unà kssoklsàt?-
kraukkeiten,

?srîoààôriuiA àsdàr-
àt.sr1ôâôii

werden sebneb und billig (aueb brisk-
lieb) okne öeruksstörung unter strengster
Diskretion gebeilt von

vr. luecl. 1.
WS1I knnendla.

Direkte Ssnäunson nn âls lzsks.nnts presste und erste

lîtiemizetis àlimM ». Kliiàfài'Iiei'«!
18991 Ur»t?«5,» à <^<».

- m.- li. llintei'Mkisìsi'
wenderi in kiir^vSt«!' Vrî«t ««rzxt'îiltîtr skssktuiert

urid nstourriisnt in solider
UM- Opsdis»Sc:diSQtids1psLt<UDI. -WG
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Herren- und Damenstrülupke Is klor, lederksrben, sobwsr^ ?r,
Leide und Wolle, beige und scbwsr?

rok und sebwar?, Is HlseobsurmvnIIe l'r.
VÍAoAne, leâerksrben und beiAe
Is klar, rob, lederksrben und sckvvsr?.
reinwollene, in selrwsr? und beiß» -

Wolle und Leide, in sekwsr? und beiZs ,r,
Lebwsr^e Wplle mit IsrbiAer Leide Ae-

sprenkelt, sssortiert
»»ll ?«?«,« v«r»tàell>

Lcllwere Winterquîìlitâlen in Wolle oder Leide und Wolle dss ?ssr 29 Lts.
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ds dsssslke ^edem
önden prsclilvollen
dsuernci. <Z!sn? ver-
leibt, lîsin Wlebsen,
keui öloebsn mein!
ürössts Uülis- und
Zeitersparnis! üv-
stsUet keuebtes àkvviscbsn ôbns (Iisul
vertust! Llsrueklos und sokort troeksn!
Hoi^struktur bleibt siebtbar, Linkaebsts
ilnwendunx! Xonssrvisrt und krisekt
binoleum suk! Prospekt und Zeuxnisse
gratis, Hirekter Vêtsil-Verssiilit durek
die állsin-pabrikantsn il^vncki â <?«.,
praumünster 17, s1964

/lebtSn 8is, bitte auf den Flamen
?i'»Irt»Ii«t und unsere firms.
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ot »«oâ irr Hei«»«»» I

kür 6 kranken
versenden kranke gegen klaebnabm«

btto. b Iln. ». loilà-tìblàitm, ;
(es. 60—76 leiekt desààdigts Ltüo^e der
ksiosten loiletts-Leiken). ; / st6<)9

ttsr<inann <k <!«., VVisdikoo-Zürick.

kiooe«ko»iz
Feinsten soiuveisvrisub^ Äütenk>oni?,i
vgrksiikt ivit llsrsntiv fur IK Ntlx Iltu Ubeksed K I, Su-t'/» Lild!iNr.2iÄ

/I>er Kilo ,i -, I !2MI s

Ilitx ^uIiedesZvr, llvro

^enxdurger Veerenìiuìîuren ein^iß in idrer àààims mià àrt àer illteasivsn ôoàâlisinàlig.

I-vnUkuiîgviîLonsîîunvn
liöli^UI'Köl' evàkiì
liöii^tirzei' KM»

siQâ arisàaiiiiì âis I)SSîS»?
IiMbui'M t!vàm

î likii^burMi' evMi'ön

baden gan? das köstliebe Aroma
der kriscbsn pruekt,

sind dillig und ausgiebig.

werden immer mebr ein Nabruugs-
und KönussmittsI kür jedermann,
sollten auk keinem frübstüekstisek
keblsn.
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klott rrrr<I«r
sind in 123Z8

Ijkeâeàter rt vo» ÄS, /O it»«F Liiko,
«ottàrt v«» Ä.7, F6 S tî^iko,

vor» 7V,,n<k .7 /7rko,
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